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X, November 1875 lxci'

Im Verlage des Unterzeichneten sind erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Mustnrte Katechismen.
Belehrungen aus dem Gebiete

der

Wimmchalten. Künste und Gewerbe.

Ackerbau. Zweite Auflage, — Katechismus des praltifchen Ackerbaues.
Von Dr. Wilh. Hamm. Zweite, gänzlich umgearbeitete, bedeutend
vermehrte Aufl. Mit 100 in den Text gedr. Abbild. M. 1. 5«
Hckcrbllnchemie. Fünfte Auflage,

— Katechismus der Ackerbauchemie,
der Bodenkunde und Düngerlehre. Von Dr. Wilh. Hamm. Fünfte,
gänzlich umgearbeitete, bedeutend vermehrte Auflage. Mit 45 in
den Text gedruckten Abbildungen. - Mk. 1. 20

Algebra.— Katechismus der Algebra, oder die Grundleh«n «er all
gemeinen Arithmetik, Von Friedr. Herrmann. Mit 8 in den
Text gedruckten Figuren und vielen Uebungsbeispielen. Mk. I. 50
Arithmetik. — Katechismus der praltifchen Arithmetik. Kurzgefaßtes
Lehrbuch der Rechenkunst für Lehrende und Lernende. Von E.

Schick. W. 1. 50
Astronomie. Fünfte Austage. — Katechismus der Astronomie. Be
lehrungen über den gestirnten Himmel, die Erde und den Kalender.

Von Dr. G. A. Jahn. Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage,
bearbeitet von Dr. Adolph Drechsler. Mit einer Sternkarte
und 72 in den Text gedruckten Abbildungen. Mk. l. 50



Zllustrirt« Katechismen.

Au8wanderung. Fünfte Auflage, — Compaß siir Auswanderer nach
Ungarn, Algerien, den Capcolonien, nach Australien, den süd- und

mittelamerikanischen Staaten, den Vereinigten Staaten von Nord
amerika und Canada. Von Eduard Pelz. Mit 4 Karten und
1 Abbildung. Fünfte, vermehrte und verbesserte Austage. Mk. 1

«llustyle. Fünfte Auflage. — Katechismus der Baustyle, oder Lehre
der architektonischen Stylarten von den ältesten Zeiten bis auf die

Gegenwart. Von Dr. Ed. Freiherrn von Sacken. Fünfte, ver

mehrte und verbesserte Auflage. Mit einem Verzeichnis; von Kunst-
ausdrücken und 103 in den Text gedr. Abbild. sUnter der Presse.

eiblillthektnlch«. Zweite Auflage,
— Katechismus der BMiothclen-

lehre. Anleitung zur Einrichtung und Verwaltung von Bibliotheken.
Von Dr. Iul. Petzholdt. Zweite, verbesserte Auflage. Mit
1? in den Terl gedruckten Abbild, und 15 Schristtaseln. Mk. 1. 5«

sienenknndl. Zweite Auflage. — Katechismus der Bienenlunde und
Bienenzucht. Von G. Kirsten. Zweite, verbesserte Auflage. Mit
47 in den Text gedruckten Abbildungen. Mk. I

bleichere«, Färberei und Zeugdruck. — Katechismus der Bleicherei,
Färberei und des Zeugdrucks, oder Lehre von der chemischen Be
arbeitung der Gespinnstfasern. Von Herm. Grothe. Mit 44 in den

Text gedruckten Abbildungen und zweiTaselnZeugproben. Mk. 1. 5U

««rsenaeschllst. Zweite Auflage.
— Katechismus des Börsengeschäfts,

des Fonds- und Actienhandels. Von Hermann Hirfchbach.
Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. Mk. 1. 50

««taut!,. Zweite Auflage. — Katechismus der landwicthschaftlichen
Botanik. Von Carl Müller. Zweite, vollständig umgearbeitete
Auflage von R. Herrmann. Mit 4 Tafeln und 48 in den Text
gedruckten Abbildungen. Mk. 1. 50

«uchtruckerkunft. Dritte Auflage. — Katechismus der Buchdrucker-
kunst und der verwandten Geschäftszweige. Von L. A. Franke,
Dritte, vermehrte Austage. Mit 44 in den Text gedruckten Ab
bildungen und Taseln. Mk. 1. 50

«nchführung. Zwei»« Auflage. — KatechismusderkaufmännischenBuch-
führung. Von Benno Milch. Zweite, verbesserte Auflage.

sUnter der Presse,

Chemie. Dritte Auflage. — Katechismus der Chemie. Bon Prof.
Dr. H. Hirzel. Dritte, vollständig umgearbeitete Auflage,
Mit 30 in den Tert gedruckten Abbildungen. Mt. Ä

>



Zttustrirte Mlechtsmen. 3

<tomposition«lthlc. Zweite Austage, — Katechismus der Compositions-
lth«. Von Pros. I. C. L o b e. Zweite, durchgesehene Austage.
Mit vielen in den Text gedruckten Musikbeispielen. Mk. 1. 50

Drainage. Zweit« Auflag«. — Katechismus >n Drainirung oder
der Entwässerung des Bodens durch unterirdische Abzüge. Von
Dl. W.Hamm. Zweite, verbesserte und vermehrte Austage. Mit
78 in den Tert gedruckten Abbildungen. Mk. 1

Felltmtßknnst. Zweite Austage,
— Katechismus der Feldmeßkunst mit

Kette, Winkelspiegel und Meßtisch. Von Fr. Herrmann. Zweite,
nach dem metrischen Systeme durchaus umgearbeitete, verbesserte

und vermehrte Austage. Mit 92 in den Text gedruckten Figuren
und einer Flurkarte. Mt. 1

Fwanzwisscnschllst.
— Katechismus der Finanzwiffenschaft oder die

Kenntniß der Grundbegriffe und Hauptlehren der Verwaltung der

Staatseinkünste. Von A. B i s ch o s. Mt. 1

Flachsbau.
— Katechismus des Flachsbaues und der Flachsbercitung.

Von <l. Sonntag. Mit 12 in den Text gedruckten Abbil
dungen. Mk. 1

Forstbotanik. Dritte Auflage. — Katechismus der Forstbotllnik. Von
H. Fischbach. Dritte, gänzlich umgearbeitete Austage des Ka

techismus der Forstbotanik von I. B. Massaloup. Mit 77 in den
Text gedruckten Abbildungen. Mk. 2

«lllvllnopluM. — Katechismus der Galvanoplastik. Von I.
Maitius-M»tzdorss. Mit 12 in den Text gedruckten Ab
bildungen. Mk. 1

EtoächtulKlmst. Dritte Auflage.
— Katechismus der Gedächtnißkunst

oder Mnemotechnik. Von Hermann Kothe. Dritte, von

I. B. Montag sehr verbesserte und vermehrte Aufiage. Mt. 1

Geographie. Dritte Austage. — Katechismus der Geographie. Von
vi. K. V o g e l. Dritte , durch Dr. O. D e l i t s ck umgearbeitete Auflage.
Mit 24 in den Text gedruckten Karten u. Abbild. Mt. 1 . 20

Geologie. Zweite Auflage. —Katechismus der Geologie, uder Lehre vom
inneren Vau der sesten Erdkruste und von deren Bildungsweise. Von

Pros. Bernhard v. Lotta. Zweite, vermehrte und verbesserte Aus
lage. Mit 42 in den Tert gedruckten Abbildungen. Mk. 1. 20

Geometrie. — Katechismus der ebenen und räumlichen Geometrie.
Von Pros. Dr. K. C d. Z e tz s ch e. Mit 200 in den Tert gedruckten
Figuren und 2 Tabellen zur Maßverwandlung. Mk. 2



Zllustlilte Aatechtsmen.

«esang8knust. Zweite Auflage, — Katechismus der Gelangslunst.
Von F. Sieb er. Zweite, verbesselte Austage. Mit vielen in
den Text gedruckten Notenbeispielen. Mk. 1. 50

Geschichte.
— Katechismus der Allgemeinen Weltgeschichte. Von

Schulrath Dr. Paul Möbius. sIn Vorbereitung.

Handel8recht.
— Katechismus des deutschen Handelsrechts, nach

dem Allgemeinen Deutschen Handelsgesetzbuche und unter Benutzung

der Einführungsgesehe der einzelnen deutschen Bundesstaaten. Von
Robert Fischer. M. 1. 25

Handel8wissenschaft. Vierte Auflage. — Katechismus der Handels
wissenschaft. Eine gedrängte Uebersicht alles Dessen, was ein Kauf
mann wissen muß. Bon L. Simon. Vierte, von K. Arenz
gänzlich umgearbeitete Austage. . Mt. l

Heraldik. Zweite Auflage.
— Katechismus der Heraldik. Grundziige

der Wappenkunde. Von Dr. Ed. Freih. v. Sacken. Zweite,

vermehrte und verbesserte Austage. Mit 202 in den Text ge
druckten Abbildungen. Mk. !. 5«

Husteschlag. — Katechismus des Husteschlages. Zum Selbstunter
richt für Jedermann. Von G. Th. Walther. Mit 6? in den
Text gedruckten Abbildungen. Mk. l

Kindergärtunet. Zweite Auflage, — Katechismus der praltischen Kinder-
gärtnerei. Von Fr. Seidel. Zweite, vermehrte und verbesserte
Auflage. Mit 35 in den Text gedruckten Abbildungen. Mk. 1. 2«

Kinderkrankheiten.
— Katechismus der Kinderlraniheiten. Bou

vr.Fr.L, Meißner. Mit16 in den Text gedr.Abbild. Mk. 1. 5»
Kochkunst. Zweite Auflage.

— Katechismus der Kochlunst. Eine
Vorschule fur den elsten Unterricht in Küche und Keller. Von
Eleonore Henze. Zweite, vermehrte und verbesserte Austage.
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. sUnter der Presse.
Literaturgeschichte. — Katechismus der allgemeinen Literatur
geschichte. Von Dr. Ad. Stern. Mk. 2. 4»

stteratnrgeschichte. Fünfte Auflag«, — Katechismus der deutschen
Literaturgeschichte. Von Schulrath vr. Paul Möbius. Fünfte,
vervollständigte Austage. Mk. 1. 5»

Makroblotik. Zweite Auflage. — Katechismus der Malrobiotil oder
der Lehre, gesund und lange zu leben. Von vr. H. Klencte.
Zweite, durchgearbeitete und vermehrte Austage. Mit 20 in den
Text gedruckten Abbildungen. Mk. 1. 5»



ZNustrilie Katechismen. 5

Mechanik.
— Katechismus der Mechanik. Von PH. Hub er.

Mit 139 in den Text gedruckten Figmen. Mt. I. 50
Meteorologie, — Katechismus der Meteorologie. Von Heini.
Gretschel. Mit 52 in dm Text gedr. Abbildungen. M. 1. 50
Mineralogie. Zweite Auflage, — Katechismus der Mineralogie. Von
Pros. Dr. G, Leonhard. Zweite, vermehrte und verbesserte Auf
lage. Mit 150 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 1. 2U
Mnemotechnik s. Gedächtnißtunst.

Musik. Techizchnte Auflage. — Katechismus der Musik. Erläuterung
der Begriffe und Grundsätze der allgemeinen Musiklehre. Von

Pros. I. L. Lobe. Sechszehnte Austage. M. 1. 20
Musikinstrumente.

'
Dritte Auflage. — Katechismus der Musikinstru

mente oder Belehrung über Gestalt, Torlumsang, Notiiungsweise,

Klang, Wirkung, Orchester- und Sologebrauch der verbreitetsten

musikalischen Instrumente. Von F. L. Schubert. Dritte, ver
besserte und vermehrte Austage, bearbeitet von I. E. Lobe. Mit
62 in den Text gedruckten Abbildungen. Mk. 1. 20

Mythologie. Dntte Auflag«. — Katechismus her Mythologie aller
Kulturvölker. Von Pros. Dr. Johannes Minckwitz. Dritte
Austage. Mit 72 in den Tert gedruckten Abbildungen. Mt. 1. 50

llllturlch«. Dritte Auflage. — Katechismus der Nllturlehre, oder
Erklärung der wichtigsten physikalischen und chemischen Erschei
nungen des täglichen Lebens. Dritte, nach dem englischen Original
des Dr. E. E. Vrewer durch Heinrich Gietschel umgearbeitete
Ausl. Mit vielen in den Tert gedr. Abbildungen. sIn Vorbereitung.

lliulllilkunst. Zweite Auflage. — Katechismus der Niuellirkunst. Mit
besonderer Rücksicht aus praktische Anwendung bei Erdarbeiten,

Bewässerungen, Drainiren, Wiesen- und Wegebau :c. Von Fr.
H er im a nn. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit
56 in den Text gedruckten Figuren. Mk. 1. 20

NutMllNtlti. Dritte Auflage, — Katechismus «er Nutzgllltnerei,
oder Grundzüge des Gemüse-- und Obstbaues. Von Hermann
Jäger. Dritte, vermehrte und verbesserte Austage. Mit 48 in
den Text gedruckten Abbildungen. Mt. 1. 20
Vrgel. Zweit« Auflag«. — Katechismus der Orgel. Erklärung ihrer
Structur, besonders in Beziehung aus technische Behandlung beim
Spiel. Von Pros. E. F. Nichter. Zweite, vermehrte und ver

besserte Auflage. Mit 25 in den Text gedruckten Abbildungen.
Mk. 1. 20

^, -^



ZNnstrlrle Katechismen.

1

Ornamentik. — Katechismus der Ornamentik, oder Leitsaden über
die Geschichte, EntWickelung und die charakteristischen Formen der

bedeutendsten Ornamentstyle aller Zeiten. Von F. Kanitz. Mit
130 in den Tert gedruckten Abbildungen. Mk. 2

Vrlhügraphic. Dritte Auflage. — Katechismus »er deutschen Ortho
graphie. Von Dr. Daniel Sanders. Dritte, verbesserte Aus
lage. Mk. l. 20

Photographie. Zweite Auflage. — Katechismus der Photographie,
oder Anleiwng zur Erzeugung photographischer Bilder, Von

Dr. I. Schnauß. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage.
Nebst einem alphabetischen Verzeichnis; der deutschen, lateinischen,

sranzösischen und englischen Benennungen photographischer Chemi

kalien und Naturprodukte und 25 in den Tert gedr. Abbildungen.

M 1.

Phrenologie. Sechste Auflage. — Katechismus her Phrenologie. Von
Dr. <N. Scheve. Sechste, verbesserte Auflage. Mit einem Titel
bild und 19 in den Tert gedruckten Abbildungen. Mt. 1. 20

Physik. Zweite Auflage. — Katechismus der Physit. Von Heinrich
Gretschel. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. Mit vielen
in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 2

Poetik.
— Katechismus der deutschen Poetik. Von Pros. »r,

Johannes Minckwitz. M. l-
Naumocrechnuug. Zweite Auflage. — Katechismus der Raumuerech-
nung, oder Anleitung zur Größenbestimmung von Flächen und

Körpern jeder Art. Von Fr. Herrmann. Zweite, verbesserte
Auflage. Mit 59 in den Tert gedruckten Abbildungen.

Mt. 1. 20

Redckulch. Zweite Auflage.
— Katechismus der Redekunst. Anleitun«

zum mündlichen Vortrage. Von Noderich Benediz. Zweite,
durchgesehene Auflage. Mk. <

Hchllchspielkunsi. Sechste Auflage.
— Katechismus der Schachspiclkunst.

Von K. I. S. Portius. Sechste, vermehrte und verbesserte
Auflage. Mt. 1. 50

Spinnerei und Weberei. Zweite Auflage. — Katechismus der Spinnerei,
Weberei und Appretur, oder Lehre von der mechanischen Verarbeitung

der Gespinnstsasem. Von H erm. Gr o th e. Zweite, vermehrte und

verbesserte Auftagt. Mit 101 in den Tert gedruckten Abbildungen.
Mk. 1. 5U

—



Zltustlirte Katechismen.

Zprachleh«, Zweite Auflage, — Katechismus der deutschen Sprach
lehre. Von vi. Conrad Michelsen. Zweite Auslage. Mk. 1. 50
ZltnüglaMc. Zweite Auflage. — Katechismus der GabeWergcr'-
schen Stenographie. Zweite, umgearbeitete Auflage. Mit vielen in
den Text gedruckten stenographischen Vorlagen. sUnter der Presse.

Tanzkunst. Dritte Auflage.
— Katechismus der Tanzkunst. Ein

Leitsaden sür Lehrer und Lernende. Von Bernhard Klemm.
Dritte, verbesserte Auflage. Mit rhythmisch-musikalischen Bezeich
nungen, einem alphabetisch geordneten Verzeichnisse der im Druck

erschienenen Werke und wichtigsten Abhandlungen über Tanzkunst
und 78 in den Tert gedruckten Abbildungen. W. 2

Tellgrllphie. Fünste Auflage. — Katechismus der elektrischen Tele
graph«. Von L.Galle. Fünste, wesentlich vermehrte und ver
besserte Auflage, bearbeitet von Dr. K. Ed. getzsche. Mit 226 in
den Text gedruckten Abbildungen. Mt. 2. 40

Lurnknnst. Vierte Austage. — Katechismus der Tuintunst. Mit
einem Anhange über Baden und Schwimmen, Eislaus, Fechten
und Tmnspiele. Von vi. M. Kl oss. Vierte, vermehrte u. verbesserte
Auflage. Mit 99 in den Tert gedruckten Abbild. Mt. 1. 50

uhrmllchelknnst. Zweite Auflage.
— Katechismus der Uhrmllchertunst.

Anleitung zur Kenntnis), Berechnung, Lonstruction und Behand
lung der Uhrwerke jeder Art. Von Friedrich Herrmann.
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 5? in den Tert
gedruckten Abbildungen. Mt. 1

Unterricht. Zweiie Auflage.
— Katechismus des Unterrichts und der

-Erziehung. Von vi. C. F. Lauckhard. Zweite, verbesserte u. ver
mehrte Auflage. Mit 40 in den Text gedruckten Abbild. Mk. 1. 20

Versicherungswesen. — Katechismus des Versicherungswesens. Von
Oscar Lemcke. Mk. 1. 50

verskuust. — Katechismus der deutschen Verskunst. Von Kr. Ro-
derich Benediz. Mt. 1

VM«wilthsch»f<«lehle. Zweite Auflag«. — Katechismus der Volks-
wirthschastslehre. Ein Unterrichtsbuch in den Ansangsgründen der

Wirthschastslehre. Vonvi.HugoSchober. Zweite, umgearbeitete
und vermehrte Austage. M. 2. 40
Woaltnkunde. Dritt« Auflage. — Katechismus der Waarenkunde. Von
E.Schick. Dritte.vonvi.G.Heppe neu bearbeitete Aufl. Mt. 2



8 Vertagsbuchhandtung von Z. Z. Meöer.

wcchftlrecht. Zweite Auflage, — Katechismus des allgemeinen

deutschen Wechseliechts. Mit besonderer Berücksichtigung bei Ab
weichungen und Zusätze der östeneichischen Wechselordnung. Von
Karl Arenz. Zweite, vermehrte und verbesserte Austage. Mk. I
Weinbau, Zweite Auflage. — Katechismus des Weinbaues in seinem
ganzen Umsange. Von Fr. Inc. Dochnahl. Zweite, vermehrte
u. verbesserte Auflage. Mit 38 in den Text gedr. Abbild. Mt. 1. 2»

Iiergllltncrei. Dritte Auflage. — Katechismus der Zieraärinerei,
oder Belehrung über Anlage, Ausschmückung und Unterhaltung dci

Gärten, so wie über Blumenzucht. Von Hermann Jäger. Dritte,
verbesserte Auflage. Mit 61 in den Text gedr. Abbild. Mk. 1. 50

Die Schule des Eisenbahnwesens.
Kurzer Abriß der Geschichte, Technik, Administration und Statistik
der Eisenbahnen. Von M.M. Fieiherrn von Weber. Mit 136
in den Tert gedruckten Abbildungen. Dritte, vermehrte und ver
besserte Auflage, bearbeitet von Pros. <ld. Schmitt. Mk, 6

In engl. Einband Mk. ?. 5«
Inhalt: 1. Geschichte der Eisenbahnen. 2. Charalteristische Formen de«

Eisenbahnwesen«. 3, Bau der Eisenbahnen. 4. Oberbau, ü. Betrieb«»»!-
richtungen. 8. Signale. 7. Stationen. 8, Locomotion. 9. Personenwagen,

10. Güterwagen. 11. Administratton. 12. Statistische Thatsachen.

Die Schule des Feuerlöschwesens.
Von S, Schüller. Mit 83 in den Teil gedruckten Abbildungen,

Mt. 3
Inhalt: 1. Eluleitung. 2. Die Wagenspritzen. 3. Die Karren-, Schub

karren-, Trag- und Handspritzen, 4. Die Wasserbeschaffung, 5. Die Feuerlösch-
geräthe. 8. Organisation der Feuerwehren. 7. Der Feuerwehrdienst. 8. Die
Ausbewahrung, -Erhaltung und Anschaffung der Feuerlischgeräthe. 9. Be

rechnung der Feuerspritze. IN. Anhang.

Die Schule der Holzschneidekunst.
Geschichte, Technik und Aesthetik der Holzschneidekunst. Von Dr.

MarSchaslei. Mit 58 in den Teit gedruckten Abbildungen,
Mt. 4. 5l!

Inhalt: Erste« Buch. Die Holzschneidekunst in ihrer Stellung zm
Kunst überhaupt und zu den «erwandten Künsten. — Zweite« Buch, Ge
schichte der Holzschneidekunst «on der ältesten li« aus die neueste Zeit, —
Dritte« Buch. Die Technik de« Holzschnitte«. — Anhang: Die Illustra
tion in ihrer culturgeschichtlichen Bedeuwng.

Leipzig, Verlag von Z. I. Weber.
Diu« »»» 3, 3. Web« !» L<!p,!g.
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Mit 78 in den lezt gedruckte» Abbildungen, rhythmisch-musikalischen Bezeichnungen,
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Die volllommene Aehnlichleit zwischen Musi! und Tanz muß
man genau vor Augen haben, wenn man znr Theorie des Tanze?
etwa« Gründliches entdecken will.

.



'AU

Vorwort zur ersten Auflage.

Nenngleich die nebenstehende von zwei Autoritäten ver

schiedener Nation
— Sulzer (1779) und Blasis (1820)

— in Bezug aus Tanz ausgegangene gewichtige Mahnung
und Aussorderung bis aus die neueste Zeit, sicherlich mit

Unrecht, unbeachtet und ohne weiteren Versolg, auch die

Absicht des königlichen Mäcens bei Gründung der Akademie

der Tanzkunst zu Paris (1661) unersüllt blieb — denn die
damals erwählten dreizehn Akademiker kamen ihrer Ver

pslichtung, sich über das Technische der Kunst zu berathen

und ein System auszustellen, nicht nach, und haben uns

nichts hinterlassen, als ihre Namen*)
—
so is
t

dennoch die

Literatur der Tanzkunst eine nicht unbedeutende.

Es sehlt weder an aussührlichen historischen Nachrich
ten, theoretischen Abhandlungen und gründlichen Betrach

tungen, noch an poetischen Ergüssen in der blühendsten
Sprache, aber trotzdem is

t

dieses Gebiet bis jetzt in Bezug

aus Technik mit wenig Glück betreten und gesördert worden.

Entweder is
t das Material in den vorhandenen Anweisun

gen und Lehrbüchern äußerst trocken und bis zur Ermüdung

') Galant du Dcseit, Prevot, Iean Renaud, Guillaume Raynal, Gull-
»»»me Gusru, Hilaiie d'Oliuit, Bernaid de Manche, Iean Raynal, Nicolas
de Lorges, Ouillaume Ren.nid, Iean Picquet, Florent Galant dn Desert, Jean

d
i Giygny



VI Vorwort

langweilig, oder höchst oberflächlich, in beiden Fällen aber

meist in unedler und unbeholsener Ausdrucksweise, ja
großentheils völlig unverständlich behandelt, und es scheint

fast, daß die Meister aller Zeiten sich besser mit den Füßen
als mit der Feder verständlich zu machen wußten.

Dazu gesellte sich noch eine wahrhafte Verwirrung in
Bezug auf die Anwendung der technischen Kunstausdrücke,

die, meist traditionell in fremder Sprache, großentheils

rurch verfälfchte Schreibart in verschiedenen Werken zu ganz

verschiedener Bedeutung kamen.

Mannichfache Schwierigkeiten boten sich dem Versasser

besonders in dem Mangel einer brauchbaren Vorlage, über

haupt eines genügenden , durchdachten Systems der Tanz-
zeichnungs- und Beschreibungskunst Morcographie), durch

welches diese letztere erst Deutlichkeit, Ueberschaulichkeit und

Verständlichkeit erlangen kann.

Unter solchen Umständen ging sein Streben dahin,

einen mit Klarheit entwickelten Lehrgang unter Vermeidung

alles Pedantisch-Langweiligen aufzustellen, die alt herge

brachten (adoptirten) französischen Kunstnamen, gleich den

übrigen gewöhnlichen Bezeichnungen in der Technik der

Tanzkunst, der allgemeinen Verständlichkeit wegen, beizu

behalten, jedoch denselben gründliche etymologische Wort

erklärung und scharse Begrisfsbestimmung zu geben, das

Ganze in eine anfprechende gesällige Form und in folge

rechte Anordnung zu bringen und fomit dem Lehrer einen

bequemen Leitsaden beim Unterrichten, fowie dem Schüler
und Liebhaber der Kunst ein verständliches hülfsmittel zu
bieten.

Bei der jetzt fast allgemein anzutressenden Musikbildung

dürsten auch die von ihm zwischen der Tanz- und der
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Schwesterkunst Musik gezogenen Parallelen gerechtsertigt

erscheinen, um so mehr, als si
e

zum vollen Verständniß der

Sache und ihrer Ausdrucksweise beitragen sollen und wer

den. — Diese Art der Darstellung, so wie diejenige , die

Fußbewegungen durch einfache, leichtverständliche und ihren

Rhythmen unterlegte Zeichen zu veranschaulichen, is
t an sich

ganz neu und dem Verfasser eigen.

Gründlicher und umfassender Unterricht von den be

währtesten Meistern, deren er hier dankbar zu gedenken sich

gedrungen fühlt" , vielfache praktische Ersahrungen in seiner

früheren Stellung als Lehrer, sowie mehrjährige specielle

Studien und wissenschaftliche Vorarbeiten waren ihm für
den Gegenstand wesentlich forderlich, und wennschon seit

einer Reihe von Jahren ein anderer Beruf **! seine volle

Thätigkeit beansprucht, so blieb doch stets das lebhafteste

Interesse an der edeln und bildenden Kunst des Tanzes und

ihrer Hebung und Förderung

Leipzig, im August 1855,

dem Verfasser.

') Carl August Klemm, Lehrer der Tanilunst »n der Uniuersit»! zu Leipzig

«Vater de« Verfasser«).

August T, Lc,f«rest, erste» Tanzlehrer »m Kbnigl, Zächs, adeligen C»-
detten-Corp« zu Dresden «ehemaliger College dl« Beriassers, lt-28 bi« l8M).
Albert lauchery, Balleimeister der Konigl, Oper zu Berlin, und

Franz Anton Roller, Lehrer der Tanzkunst uud der Gymnastik an der

«önigl. Preuß, Lande«fch»le Pforta,

") Der Verfasser leitet die in seinem Besitz besindlichen, unter dir Firma:

C
-

U. Klemm in Leipzig, Dre8den und Chemnitz bestehenden Etallissemen!«
«Musikalien., Instrumenten, und Z»iten-Handlung, verbunden mit Leihanft»lt

für Mus» und PianosorteMagazm,,



Vorwort zur dritten Auflage.

Dankbar für die günstige Aufnahme un weite Verbrei

tung, die dem Katechismus der Tanzkunst zu Theil geworden,

ließ ich es mein eisrigstes Bestreben sein, den Inhalt zum
dritten Male sorgfältigst durchzusehen, ihn zu verbessern,

zu bereichern und weiter zu führen, besonders aber in der

Darstellung bei aller gebotenen Kürze noch klarer und schär

ser zu fassen.

So sehr ic
h aber bemüht war, für die wissenschaftliche

Behandlung der ideal aufzufassenden heiteren Kunst eine

streng logisch unterscheidende Darstellungsweise zu sinden

und das Büchlein darurch vielleicht zu einem auch für ge

lehrte Kunstsreunde brauchbaren Hülfsmittel zu machen:

keinen Augenblick habe ic
h darum doch den praktischen Zweck

und die populäre Bestimmung desselben bei' Seite gelassen.

Inmitten der Arbeit gegenüber der Ewigkeit der Kmift

von dem ernst mahnenden Gedanken an die Kürze des

Lebens erfaßt, daß mir wohl nicht mehr beschiedeu sein

möchte, einer späteren Auflage mit derselben gewissenhaften

Sorge meine Kräfte widmen zu können, glaubte ic
h in dem
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Katechismus einen moglichst vollendeten Lehrgang, gebaut

auf einzig wahre, unangreisbare Grundprincipien, glaubte

tiese selbst wie ein Vermächtniß einerseits und einen Ab

schluß dieser Special-Wissenschaft vielleicht für lange Zeit

andererseits niederlegen zu müssen, alfo hierin wenn nicht

überhaupt, so doch meinerseits das letzte Wort gesprochen

sein zu lassen.

Die Analogie der Ton- und Tanzkunst is
t

längst un

widerlegbar nachgewiesen. Versasser war es, der die An

wendbarkeit der musikalischen Zeichen auch auf den Tanz

zu allererst in der im Jahre 1855 erschienenen ersten Auf

lage dieses Büchleins als einen neuen Grundsatz der Choreo

graphie (der Tanzzeichnungs- und Beschreibungskunst) auf

gestellt hat, und dars daher Derselbe das darauf beruhende

hier in Anwendung gebrachte System als sein rechtmäßiges

Eigenthum in Anspruch nehmen und demselben seinen Na

men anfügen.

Wenn auch die früher ausgesprochene Hosfnung, dieses

System von kunstverständigen Meistern benutzt und bearbeitet

zu sehen, sich leider nicht ersüllt hat und mir Beiträge zur

Bereicherung und Berichtigungen nicht zugegangen sind,

so halte ic
h

mich doch verpflichtet, zweier vortresflichen ein

schlagenden Werke zu gedenken, die bisher noch nicht die ver

diente Beachtung und Würdigung gesunden zu haben schei-

nen. Es sind nachstehende :

Guttman», Oskar. Grundsätze der ästhetischen Bildung de«

menschlichen Körpers, Leipzig, I. I, Weber 1871 ; und
NI»!,!«, ttmrl««. 1'raite elementalre , tneori^ue et pekti^ne

lle I'»rt <1e 1
1
1

Dan«e. Hlilnn, Leari e 1?enenti 1820.

^l



X Vorwort

In beiden Werten sand ic
h Ansichten, die, weil si
e :

den meinigen übereinstimmten, mich bestärkten, ja mir ;:

Theil auch neue schätzbare Ausschlüsse gaben. Auch sind ^

erstgenannten Werke die Figuren 2— 9
,

15, 16 und ?

die Figuren 35, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43 unc^

dem andern entnommen.

Ueberdem hat sich Herr Albert Czeminsti i
n Dw

der Vervollständigung des Verzeichnisses aller im Druck c

schienenen Werke über Tanzkunst mit dankenswerther H

reitwitligkeit unterzogen.

Ein dankenswerthes Werk würde es sein, die wezl
Mangel an Raum durchgängig nur in Ansangstakten h

angesührten musikalisch-rhythmischen Notenbeispiele als rä

ständig ausgesührte Perioden Melodien), die der jetli

maligen Tanzbewegung genau entsprechen, sür eine Viob

zu setzen und mit gut harmonisirter Pianosorte-Begleitm

zu versehen. Diese Ausgabe zu lösen dürste einem taw

vollen Tonkünstler, der aber auch gleichzeitig ein eben so Zi

schickt« Tanzkünstler sein müßte, nicht schwer sallen.

Ueber den Verfall der Kunst is
t

sast zu allen ZeitenM
gesührt worden, und es is

t

nicht zu leugnen, daß zur Z
e
>

dem gesellschastlichen Tanze nachgerade die künstlerisch

Grundlage sast gänzlich verloren gegangen ist. Die Ursach

läßt sich in solgende zwei Sätze zusammensassen
-

Die ausblühende Jugend beiderlei Geschlechts will, sellj
bei ausgesprochner Kunstempsänglichkeit und Anlage, gleich

wohl aller längeren, ernsten Studien entrathen, ohne welch
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,inal etwas Solides aus keinem Gebiete erreicht werden
NN.

Dabei herrscht ein empsindlicher Mangel an wahrhast
nstbegeisterten Lehrern, welche das Specialstudium der

?rper-Ausbildung zu ihrer ernsten Lebensausgabe gemacht
itten, die daraus bedacht waren, die schöne Kunst mit Geist
^ lehren, d. h. ihren Unterricht taktvoll in gesällige und

^ziehende Form zu kleiden, die Tanzkunst als ästhetisches

»ildungsmittel darzustellen, kurz, Lehrer, die durch Bei-
iel, Wort und That anregend aus Schülern wahre an-

chende Kunstjünger zu machen verstünden.

Ob und in wiesern nun das vorliegende Werkchen in

iner gegenwärtigen Gestalt ungeachtet seiner vorgeschrie-

enen knappen Form zur Förderung und Hebung der Kunst

eitragen kann : darüber mögen kunst- und sachverständige

Zeurtheiler mit Gewissenhastigkeit entscheiden.

Wohl aber wolle der geneigte Leser sich aus das Be

timmteste hiermit versichern lassen, daß der Versasser Jenes

u erreichen gestrebt hat mit allen ihm zu Gebote stehenden

lrästen, mit aller ihm von Jugend aus innewohnenden, ihn

>urch das ganze Leben begleitenden Lust und Liebe zur Kunst

>er Orchestik, daß er sich mithin glücklich schätzen, sür all'

eine jahrelange Arbeit reich belohnt erachten würde, wenn

:r diesem seinem Ziele auch nur einigermaßen nahe gekom

men sein sollte.

Und so wandere denn der Katechismus zum dritten Male

hinaus in alle Welt, erwecke allüberall der schönen, Herz
und Sinn ergötzenden, die Freude aber maßvoll ausgestal

tenden und verklärenden Kunst neue, wahre Freunde, mache
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ihren auch für die allgemeine Gesittung der Völker hock

wichtigen Cultus frei vom Banne der Mittelmäßigkeit, r«

Sinnlichen und des Gemeinen, erhebe ihn vielmehr W
Idealen und trage so an seinem Theile dazu bei, ihre si

l

die harmonische Durchbildung der Menschheit heute nei

ebenso wie im classischen hellenischen Alterthum bedeutunZ°

volle Ausübung qualitativ und quantitativ zu immer gri'

ßerer Vollendung reisen zu lassen !

Leipzig, im Oktober 1875,

llernhard Klemm,
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Katechismus der Tanzkunst.

Klemm, lonzlunst, 3, Auf!,
1





Einleitung.

i. Was ist Tanz?
Die aus dem psychischen Streben, einem Gesühl, vornehm

lich einem freudigen, einen allgemeinen sinnlichen Ausdruck

zu geben, erweckte rhythmisch-fortschreitende Bewegung des

menschlichen Körpers.

2. Wodurch wird diese rhythmische Bewegung geleitet?

Durch Musik.

3. Kann man beim Tanz von der Musil abstrahiren?
Nein. Die Verbindung beider Künste is

t in ihrer natürli

chen Verwandtschaft begründet und zur sichtbaren und hörbaren
Bewegung uothwendig.

4. Sind Tanz und Musil die einzigen rhythmischen Künste?
Nein. Auch die Poesie is

t eine rhythmische Kunst. Bei den
alten Griechen galten Poesie, Tanz und Musik als untheilbares

Ganzes. Dem würdigen Zusammenwirken dieser drei Künste
auf der Bühne hat das edelste Streben der hervorragendsten Ton

dichter der Vergangenheit gegolten . Der nächsten Zukunft scheint
die vollkommene Lösung dieser Aufgabe vorbehalten zu sein.

5. Wie und wodurch is
t

d«'Tanz zur selbstständigen schönen
Kunst erhoben worden?

Durch das Bedürsniß, dem natürlichen Ausdrucke unge
bundener Heiterkeit und Freude ein geordnetes Maß zu geben
und durch das Streben, schöne Bewegungen der Menschengestalt

auf vorgeschriebenem Wege (Figur) unter der Form des Rhyth
mus im anmuthigen Spiele stets wechselnder Umrisse darzustellen .

i»



4 Einleitung.

6 Ist der Tanz bei allen Nationen gleich?
Keineswegs. Obschon überall aus Naturtrieb hervorgegan

gen und mit denselben Hülssmitteln geübt, is
t er gleichwohl

sehr verschieden und wie die Sprache durch Gesittung, so erst

durch Geschmack und geniale Anschauung zu einem Werke der

Kunst erhoben worden.

?. In welchem Lande, bei welcher Nation is
t der Tanz am mei

sten ausgebildet, gesordert und am kunstsertigsten geübt worden?

Unbestritten aus Frankreichs Boden *) .

8
. Wie wird der Tanz seiner Ausübung nach eingetheilt?

In theatralischen und gesellschastlichen.

9
.

Wodurch unterscheiden sich beide?

Der theatralische (Kunst-) Tanz bezweckt in Verbindung
mit der Pantomime die Darstellung bestimmter auseinandersol
gender Gesühle, Neigungen und Lagen, die sich ost bis zu wirk

lich dramatischen Situationen erheben, durch schöne und kunst-
gemäße Stellungen und Bewegungen, und wiro von dazu e

i

gens ausgebildeten Künstlern ausgesührt.
Der gesellschastliche Tanz dagegen hat heilsame Bewegung

des ganzen Körpers und angenehme Unterhaltung (Ergötzlich-

keit) zum Zweck und wird gewöhnlich von Liebhabern der Kunst

(Dilettanten) ausgesührt.

10. Inwiesern bezweckt der gesellschastliche Tanz eine heil
same Bewegung des ganzen Körpers ?

Nicht allein die tunstgemaße Ausübung des Tanzes, sondern

auch Alles, was derselben bei kunstmäßiger Unterweisung voran

geht, bietet hinreichende Gelegenheit dar, die Brust auszudeh

*) Im Jahr« IL6I gründete Ludwig XIV. die königliche Tanzakademie/
Sie bestond aus 13 Akademikern und hatte keine geringere Bestimmung, «I?
darüber zu »achin, daß der Tanz von Fehlern gereinigt und bewahrt würde

In der Urkunde hieß es ausdrücklich : „daß si
e aus den Ersahrensten in dieser

„Kunst bestehen solle, welche mit einander sich über den Tanz besprechen, üb«

„die Mittel zu Vervollkommnung desselben zu bedenken und zu berothen, d,l

„Mißbrauche und Fehler aber zu verbessern hätten, welche sich schon einge,

„schlichen haben oder noch einschleichen könnten". — Späterhin wurde die Tonz-
»kademie mit der königlichen Akademie der Musik «ereinigt.



Lrst» Abschnitt : Vlundfolmln. Znxit» Abschnitt
' Anlagen. 5

nen und die Respirationswerkzeuge zu stärken, somit anregend
und »ohlthäiig zugleich auf die organische Lebensthätigkeit zu
wirken. Nächstdem vereinigt sich der gesellschaftliche Tanz mit

gewissen festlichen Gemüthsbewegungen, erweckt und vermehrt
das Gefühl für Feinheit, Anständigkeit und Harmonie und
trägt mithin zur Veredlung des Menschen wesentlich bei.

li. Sind die Grundsormen des theatralischen Tanzes von
denen des gesellschaftlichen Tanzes verschieden?
Nein. Beide haben eine und dieselbe Basis.

Mer Mchmtt.
Grundformen.

12. Welches sind die Grundsormen des Tanzes?
Es giebt deren nur zwei

- Stellung und Bewegung.

t3. Was wird unter Stellung verstanden?
Das momentane Beharren der Menschengestalt in anmu-

thig schöner und wohlgesälliger Weise sowohl nach den Regeln
der Kunst, als in freiester Auffassung derselben. (Attitüde.)
14. Was versteht man unter Bewegung?

Im weitesten Sinne das Aufgeben der Ruhe am Orte selbst
lauf der Stelle) und die wechselnde Veränderung der Stellung
im Raume vom Orte hinweg durch Gehen Wandeln) , Schrei
ten (Marschiren) , Lausen , Hüpsen , Springen

— Tanzen,
mannigfaltig durch die Verschiedenheit des Zeitmaßes und viel

gestaltig durch den wechselvollcn Gebrauch der Körpersorm.

AwliKr Ibschniit.
Anlagen.

lö. Welche Anlagen sind sowohl für den Künstler, als auch
für den Dilettanten zur lunstaemaßen Ausübung des Tanzes er
forderlich oder mindestens wünschenswerth?

Ebensowohl innere als äußere.
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!«, Worin bestehen die ersorderlichen inneren Anlagen?

In der Fähigkeit, das Schöne zu erkennen und zu empsin
den, es gründlich aufzufassen und geschickt zu verwenden ^Ge

schmack) , in dem Sinne für schickliche Formen, gesällige Ord
nung ^Symmetrie , Harmonie) , erweckt und geläutert durch

geistige Bildung, und in seinem, auf Musikkenntniß beruhenden
Taktgesühl.

17. Worin bestehen die ersorderlichen äußeren Anlagen?
In einer wohlgestalteten, bildsamen Form des Körpers,

dessen Stellung schon die Fähigkeit zur schönen Bewegung sei
ner Glieder ankündigt, und in ausdrucksfähigen Gesichtszügen.

18. So sind wohl demnach Alle, die namentlich der äußeren
Anlagen entbehren, unfähig, das Tanzen.zu erlernen?

Keineswegs. Es is
t

vielmehr die edelste und höchste Auf
gabe der Tanzkunst und ihrer Unterweisung, die harmonische
Ausbildung des Körpers, namentlich des jugendlichen, zu för
dern, sowie körperliche Kraft, Gewandtheit und Schönheit in

heiterer Geistesstimmung zu erstreben.
Ein kunstbegabter Meister wird durch seinen Beobachtungs

geist bei ernster Bemühung diese Aufgabe selbst bei einem we

niger besähigten, aber lernbegierigen Schüler zu lösen wissen.

Beharrlichkeit und Ausdauer is
t

jedoch Beiden zur Erreichung
des gewünschten Ziels zu empsehlen.

Vrittlr Mchnitt.

Stehen. Haltung des Körpers. Anstand.
19. Welche Haltung des Körpers is

t im Allgemeinen, insbe
sondere ob« beim Tanze, die richtige?
Eine solche, welche die Menschengestalt zu jeder schönen

Bewegung der Glieder bereit erscheinen läßt.

20. Wie wird dieselbe dargestellt und erreicht?
Da das Gleichgewicht des Körpers bei aufrechter Stellung

und Haltung hauptsächlich im Rückgrat und über den Hüften liegt,

so muß sich zunächst darin das Gesühl der Sicherheit bemerklich



Stehen. Haltung des Körper«. Anstand.

V«, !.

machen. Demnächst müssen die Schultern zurück-
— die Achseln

herab-
— die Brust mit vollgesüllten Lungen heraus- und

vorgedrängt, der Kops mit Leichtigkeit hinterwärts gehalten
und das Kinn zurückgezogen sein. Zu
gleich suche man in der Gürtelgegend sich
etwas vorzuschieben , ohne den Unterleib
dabei vortreten zu lassen, und die Arme
im lockern, geschmeidigen Fall mit wenig
bemerkbaren Ellenbogen, sanst gerunde
ten Handgelenk und Fingern — Daumen
und Zeigesinger sich nähernd, sast sich
vereinigend — (Fig. 1) zu tragen. Eine
solche Haltung wird am meisten durch Ge

sichtszüge, in welchen Seelengüte und
milde Freudigkeit wahrnehmbar sind , be
lebt und wirkt jederzeit wohlgesällig, wenn

si
e

nicht angelernt, sondern natürlich und ungezwungen er

scheint. (Fig. 2 u. 3
,

siehe umstehend.)

2l Was is
t

guter Anstand?
Man bezeichnet damit im Allgemeinen diejenigen äußeren

Zeichen in Stellungen und Bewegungen des gebildeten Men
schen, welche dessen innere Vollkommenheiten ausdrücken, ins

besondere die genaue Uebereinstimmnng seines ganzen Betragens

in Reden und Handlungen (gesällige Manieren) mit seiner
persönlichen Würde und seinen Verhältnissen nach Alter, Ge

schlecht und Stand, sowie die merkbare Concession, welche man
ten hergebrachten gesellschastlichen Formen angedeihen läßt.

22. In welch« Beziehung steht dieser Begriff zum Tanzen?
Wenn sowohl bei Erlernung als auch bei der Ausübung

des Tanzes vorzugsweise aus schöne Stellung und Bewegung
hingewirkt wird, so kann es nicht zweiselhast sein, daß Beides,
unter Voraussetzung innerer Anlagen, sich auch aus das Be

nehmen in der Gesellschaft übertragen muß und den ersten
Eindruck beim Erscheinen günstig zu gestalten verhelsen wird.
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Stehen. Haltung le« Körpers, Anstand,

Fig. 3.
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^

Vtsjer Abschnitt.
Grundstellungen (Positionen) der Füße, sowie

der Arme.
23. Wieviel Grundstellungen der Füße giebt es?

Füns. .

24. Weshalb sind dieselben in so geringer Zahl zur Regel
erhoben?

Um die kunstgemäße Art, die Füße zu stellen, auf der ein

fachsten und reinsten Basis zur Anschauung zu bringen.

25. Ist dabei eine besondere Regel zu beobachten?
Ia. Sie besteht darin, die oberen Beine schon von den

Hüften aus (Schenkel und Kniee) nach außen zu wenden, wo

durch die Kniee, die unteren Beine und die Fußspitzen, bei

gleichzeitigem Vordrängen der Fersen, unwillkürlich sich nach

außen kehren, somit aber die Füße nach dem üblichen Ausdrucke :

auswärts und in Folge dessen kunstgerecht gestellt erscheinen
lassen.

26. Wie zeigen sich die Füße in der ersten Position?
Sie stehen, wenn man den Tänzer von vorn (en taee)

betrachtet , an einander , Ferse an Ferse auf der Diametral-
Linie. (Fig. 4.)
2?. Wie in der zweiten?
Getrennt von einander auf derselben Linie. (Fig. 5.)

28. Wie in der dritten?

Halb über einander, d. h. die Ferse des einen Fußes steht
an der innern Mitte des andern. (Fig. 6.)

s^
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29, Wie in der vierten?
Getrennt vor einander auf der Diagonallinie, <Fig, 7,

30. Wie in der fünften?

Ganz über einander, d. h, die Fußspitzen schars nach außen
stehend, stößt je eine derselben an die Ferse des andern Fußes,
lNg. 8,)

Fig, 'v

31. Liegt in dielen fünf Grundstellungen nicht noch ein tie
fe»« Sinn, irgend etwas Bedeutfames oder Chllraltenstisches?

Ganz gewiß. Doch is
t dabei nicht zu verschweigen, daß

die Fußstellung allein dies nicht auszudrücken vermag. Die
Darstellung des Charakteristischen verlangt die Beihülse der

ganzen Menschengestalt. Zur Erledigung der Frage diene
abcr nachstehende Ansicht mit ihrer Begründung :

Die erste Stellung zeigt: Spannung, aufmerksame Be

trachtung und Auffassung — Auftrag oder Besehl wird'in die
ser Stellung empfangen ; der Soldat nimmt dieselbe in Reihe
und Glied an.

Die zweite : Kraft , Selbstvertrauen — der Fechter wählt
riese Stellung wegen der Sicherheit , die si

e dem Oberkörper
darbietet.

Die dritte: Anmuth, Bescheidenheit — deshalb zur
Damen-Verbeugung passend erachtet.
Die vierte : Würde , edlen Stolz

— dem Redner in auf
wallender Begeisterung eigen.
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Die sünste- Kunstsertigkeit — daher dem Tanz 21

schließlich angehörig.

32. Wie theilt man die Positionen noch ein?

In geschlossene und ossene.
33. Welche sind die geschlossenen?

Die erste , dritte und sünste.
34. Welche die offenen?

Die zweite und vierte.

35. Wodurch wird die Entsernung der Füße von einandtl!
in den offenen Positionen, mithin oeien Grüße (Weite, de-,

stimmt?
Das richtige Maß der Entsernung beider Füße von ein^

ander in den zwei ossenen Positionen is
t

durch die Größe den

Körpergestalt bedingt und kommt bei regelrechter Haltung de«

Oberkörpers, sosern beide Kniee gestreckt sind, unsehlbar zur!
Erscheinung.

36. Sind alle anderen Positionen, die von den süns Grund
stellungen*) abweichen, regelwidrig?

Keineswegs. Iede Fußstcllung, aus welcher der Oberkörper

leicht und sicher ruht, die dabei amnuthig und dem Auge wohl
gesällig is

t und eine leichte Entsaltung schöner Bewegungen

durch richtige Muskelthätigkeit hervorgebracht) zuläßt, kann

aus eine der süns Grundstellungen zurückgesührt werden und

als Position gelten. » »
37. Wieviel Grundstellungen der Arme giebt es ?

Sie sind aus nur drei zurückzusühren, von denen jedoch
die dritte zweisacher Art ist,

38. Wie is
t

es möglich, daß aus so wenigen Grundstellungen

so vielsache Bewegungen sich herleiten lassen?

Dadurch, daß Zwischen-Positionen (Fig, 9
, ä
,
e und ä
, l),,

") Aeltere Meister der Kunst erwähnen außer den süns guten Grund-
stellungen auch noch süns salsche (d
.

h
. den ersteren völlig entgegengesetzte) >

Fußstellungen, Die Anwendung derselben sindet jedoch nur im theatralischen ^

Tanz, namentlich in Nationaltänzen, statt.
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sich gestalten lassen und somit unzählige Uebergänge entstehen.— Die Beschreibung des ?ort äe Wa« (s
,

d.) wird dies über
zeugend erklären.

39. Wie zeigen sich die Arme in der »rsten Position?
Sie hängen ungezwungen und leicht an den Seiten des

Körpers herab (Fig. 9
,

ä
,

e
).

40. Wie in der zweiten?
Sie bewegen sich aus der

ersten Position zu beiden
Seiten des Körpers aus
wärts, um daselbst wagerecht

in der Lust, die Daumen nach
oben , die zweite Position zu
bezeichnen.

41. Wie in der dritt en?

a
) Sie bewegen sich aus

der zweiten Position schwe
bend vor dem Körper, um

daselbst wagerecht, in Schul
terbreite von einander entsernt
gehalten zu sein (Fig. 9

, ä
,

»
),

und

d
) gehen von da aus

wärts in gleicher Entsernung
von einander bis an die Sei
ten des Kopses in die Höhe
Mg. 9,6, d). Fig.,

NnfK, Abschnitt.
GruMemegungen der Deine.

New?
^'"'" und welche bewegliche Theile zeigt das ganze

Füns : das obere Bein Schenkel) , das Knie , das untere
Bein und den Fuß (Fußbiege — Ferse — ) nebst Zehen.
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43, Welche dieser Thcile sind die zur Bewegung entschieden
fähigsten?

Das Knie, die Fußbiege und die Zehen.

44, Wieviel und welche Bewegungen sind durch die Kniee
darstellbar?

Nur zwei
-
Biegen (plier) und Strecken ftencire) ,

45, Wieviel und welche Bewegungen liegen in den Fufjbic-
gen nebst Zehen?

Ebenfalls nur zwei : sederartiges Auf- und Niederspannen,

letzteres mit gleichzeitigem Unterpressen ^Einkrallen) der Zehen,

46, In welchem Berhältniß stehen nun die zwei Bewegun
gen der Kniee zu den zwei Bewegungen der Fußbiegen? Und
was bewirlen sie?
Die zwei Bewegungen beider stehen im Gegensatze zu ein

ander , denn Biegen der Kniee und gleichzeitiges Auffpannen
der Fußbiegen veranlaßt Senkung (adai»8eineut) ; Strecken

der Kniee und gleichzeitiges Niederspannen der Fußbiegen, da

gegen Hebung (elövativn) des Körpers,
Beide Bewegungen sind für den Tanz ebenso wesentlich als

wichtig. Durch ihre Verschmelzung, d. h. durch den Ueber-

gang vom Biegen zum Strecken, sowie vom Strecken zum
Biegen Mus. aus torte in piano — abnehmend 1^--^
und aus piano in torw — anschwellend ^^^1) , können
die seinsten Schattirungen in den Tanzschritten erzielt werden.

4?, Warum is
t Biegen der Kniee vordem Strecken derselben,

Aufspannen der Fußbiegen vor dem Niederspannen derselben
genannt?

Wenn in der Federkraft das wichtigste Hülfsmittel für
jede Art künstlicher Fußbewegung erkannt werden muß, so

kann gleicherweise behauptet werden, daß diese Kraft nur durch

vorherigen Druck zur Erscheinung und Geltung kommt. Es

is
t kein Auffchwingen der Füße vom Boden möglich, sosern

diesem nicht mehr oder weniger Biegen der Kniee und gleich
zeitiges Auffpannen der Fußbiegen vorausgegangen ist. —
Iede Tanz-Bewegung beginnt durch Biegen und endigt mit
Strecken.
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48. Wieviel und welche Grundbewegungen lönncn von den
Beinen unter Mithülfe der Knice und FmMegen nebst Fehen
ausgehen?

Acht, Sie sind im technischen Ausdruck also bezeichnet :
1. ckroit, 5, ßli88e ,
2. ouvert, 6, »anie et retumde,

3. ronä , 7, tourne,
4. to^tille, 8, batw. ,

Da mit der Mehrzahl derselben , wenn nicht ein Fortschreiten
vom Orte hinweg) , doch ein Ausschreiten (am Orte) verbun
den is

t
, so wird ihrer Bezeichnung in der Regel das Wort :

z>a8
—
hier im engsten Sinne als Einzelbewegung des Beins

zu nehmen
— vorangestellt.

49. Was bezwecken diese acht Grundbewegungen?

Alle und jede Thätigkeit, welche die Beine von den Grund

stellungen (von der Ruhe) aus, theils am Orte verharrend
(auf der Stelle), theils nach den verschiedensten Richtungen

hin zeigen können, auf der einfachsten und reinsten Basis (als
Grundmaterial, welches der Tanzkunst zu Gebote steht) zur
Anschauung zu bringen.

5«. Wie sind si
e

»uszuführen?

Ganz im Sinne ihrer Bezeichnung und zwar :

1 . üroit : geradlinig vor- und rückwärts,
2. ouvert: gespreizt seitwärts, rechts und links,
3. ronä: kreisförmig,
4. wrtille: in schlängelnder (geringelter) Windung,
5. ßli»8e: schleisend, gleitend oder streisend,
6. »ante et «winde: hüpsend oder springend (im Auf

schwung) , und in dessen Folge wieder auf- oder zurückfallend,

7 . tourne : drehend oder umschwingend,
8. vattu') : schlagend, im weitesten Sinne, mithin aus-,

ein- , an' oder zusammenschlagend.

') Im engern Sinne wird darunter auch die trillerortig kreuzende Ve-
wegungder Füße in der Schwebe iB»ttiren) «erstanden <Vgl. 14. Abschnitt.)
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51, Warum is
t bei der sechsten Grundbewegung die Dop

pelbezeichnung: «2ute et retombe gewählt?
Rewmbe is

t

durch 8ante bedingt, Ersteres überdies wich

ti
g weil es mit dem Niederschlag ft'Kssis) der Musit zusam

mensällt (s
. 102),

52, Ist Hüpsen und Springen nicht eines und dasselbe?
Diese Frage wird zwar durch ein bekanntes deutsches

Sprüchwort bejaht. Gleichwohl is
t in der Aussührung Beides

von einander zu'unterscheiden.
Mit dem Ausdruck: Hüpsen (von Heben hergeleitet!

wird schon der kleinste Ausschwung — die geringste Folge der
durch Druck (Biegen) vorbereiteten Federkrast auch nur eines

Fußes und die dadurch bewirkte Hebung des Körpers — be
zeichnet, in der Regel auch der Begriss des Verharrens aus der

Stelle oder geringer Fortbewegung damit verbunden.
Unter Springen versteht man dagegen einen durch grö

ßere Krastäußerung erzielten Ausschwung mit dem Zurücksall
entweder aus einen oder aus beide Füße , gleichviel ob im Ver

harren aus der Stelle, oder ob viele oder geringere Fortbe
wegung damit verbunden ist,
53, Wie kann kunstvolles Tanzen aus nur acht Grundbewe-

gnngen entstehen?

Durch deren mannigsaltiges Aneinanderreihen und Ver

schmelzen i
n der verschiedensten Verwendung nach Maßgabe des

Raumes (Figur) und der Zeit (Rhythmus) ,

Da es sich hier nur um die Ausstellung des Materials

handelt , so konnte die Figur nur eine andeutende , der Rhyth
mus dagegen jetzt noch gar keine Berücksichtigung sinden. —
Die Nothwendigkeit , Beides genauer zu bezeichnen , tritt erst
bei Verwendung der Grundbewegungen zu künstlichen Tanz
schritten ein.

StchsKr Abschnitt.

Gehen.

a
) Im Allgemeinen.

d
)

Gehen der Damen mit langem (Schlepp-) Kleide.

0
) Ausnehmen des Damenkleids beim Gehen.
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Schritt- Mang-) Arten, überleitend zu Tanz-Schritten,

54. In welcher Beziehung steht Gehen zum Tanzen?
In ganz unzertrennlicher. Der Gang is

t die eigentlichste

Unterlage des Tanzens, gut und schön gehen zu können Bor
aussetzung und Nothwendigkeit.

55. Auf welche Weise erreicht man gut und schön zu gehen?
Man beobachte zunächst genau, was über Körperhaltung

gesagt worden is
t

(s
. 20). Die Fortbewegung des Körpers,

dessen Schwerpunkt abwechselnd von einem Fuße auf den an
dern übertragen werden soll Einfacher Schritt

— pa« mar-
oue) , kann nicht mit der ersorderlichen Sicherheit ausgesührt
werden, wenn dem Oberkörper die Unabhängigkeit von den

Füßen mangelt. Man nehme daher einen guten Stand in der
ersten Position an, lüfte stets die Ferse vor der beginnenden
Thätigkeit des Fußes und bezeichne im abwechselnden Vor
wärtsschreiten zwei von den Fersen und Fußspitzen nach vor
wärts auslausend gedachte gerade Linien.
Dabei se

i

das durch den Schenkel auswärts gehaltene Knie
locker und geschmeidig gesührt, das Aufstellen des vorwärts be

wegten Fußes geschehe zuerst auf die kleine Fußzehe, bis der

leicht zurückgehaltene Oberkörper nachfolgt und dessen Schwer
punkt völlig auf den ausgeschrittenen Fuß übertragen ist.
Das Vorschreitendes andern, bis dahin zurückgebliebenen Fußes
geschehe durch einen kaum bemerkbaren, leisen Abstoß seiner
Zehen, Die wechselfeitige Berührung der Fersen is

t dabei zu
»ermeiden.

56. Giebt es ein bestimmtes Maß für die Größe des Schrittes ?

Die Größe des Schrittes se
i

der Körpergestalt des Schrei
tenden angemessen. Der ausschreitende Fuß bezeichnet stets das

richtige Maß, sosern der andere Fuß gestreckt gehalten wird und
das Uebertragen des Oberkörpers auf den crstcrn nicht ver

früht wird.

57. Sind beim Gehen auch die Arme ihäiig ?

Ia. Es sindet beim Gehen eine mäßig pendelnde Bewegung
der Arme statt. Es is

t

alfo beispielsweise der vorwärtsschreitende
»leinm, lonzlunst. 3
,

Aust, 2
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rechte Fuß durch entgegengesetzt gerichtete Schwingung des rechten
und gleich gerichtete Schwingung des linken Armes begleitet,

58. Gelten dieselben Regeln auch sür den Gang seitwärts
und rückwärts?

Allerdings , nur mit dem Unterschiede , daß beim Rück

wärtsgehen der umgekehrte Fall in Bezug aus das Ausstel
len der abwechselnd zurückschreitenden Füße eintritt, mithin
dabei deren große Fußzehe den Boden zuerst berührt. Das
Beschreiben zweier von den Fußspitzen und Fersen nach rück

wärts auslausend gedachten geraden Linien is
t gleichsalls zu

beobachten und dabei eine lockere und geschmeidige Führung der
Kniee ganz unerläßlich,

59. Was hat die Dame mit langem Kleide «Schleppe) beim
Vorwärtsgehen hauptsächlich zu beachte»?
Sie halte die Füße beim Gehen etwas entsernter von

einander (gespreizt), d, h
.

si
e vermeide das ohnehin nicht statt

haste Aneinanderstreisen der Fersen.
Feiner achte si

e

genau daraus, daß der vorwärtsschrei
tende Fuß sich nicht mit der hinteren Ferse (dem Absatz) zuerst
niederlasse, sondern mit der unteren Ferse unk der Spitze (dem

Ballen) sast zu gleicher Zeit sich aussetze. — Sie muß mit
auswärts gekehrter und niederwärts gespannter Spitze das

Ausschreiten mit einem entschiedenen Accent aussühren; s«

zwar, als ob si
e Willens sei, mit jedem Schritt das Kleid vor

sich hin zu stoßen. Setzt si
e dagegen die hintere Ferse (den

Absatz) zuerst aus , und schlagt mit der Spitze nach , so is
t es

unvermeidlich, aus das Kleid zu treten.

60. Was empsiehlt sich einer Name mit langem Kleide
Schleppe) beim Rückwärtsgehen?

Daß si
e die Spitze des zurückschreitenden Fußes so viel

als möglich auswärts gekehrt halte und daß si
e mit der Breit

seite des Fußes bei jedem Schritt das Kleid gleichsam zu
rückhebe.

61. Wie aber ermöglicht eine Dame mit langem Kleide
«Schleppe) das Umkehren?

Dasselbe kann unmittelbar aus dem von ihr eingenommenen
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Standpunkt nicht geschehen, sondern nur durch ein leichtes
Ausbiegen vom Standpunkt seitlich nach rechts oder links.

Angenommen: die Dame stünde in der 4, Position, der

rechte Fuß vorn , in der Absicht nach rechts hin umzukehren,

so übertrage si
e

zunächst den Schwerpunkt auf den linken Fuß,
damit si

e nun mit dem rechten Fuß in die 4 , Position rückwärts

ausschreiten könne , und zwar mit einem entschiedenen Accent

und mit schon beginnender Wendung nach rechts. Diese accen-

tuirte Fußbewegung (Ooup äe wlon) nach rückwärts bewirkt,

daß die Schleppe etwas nach hinten und bei Seite gestoßen
wird. Ietzt ohne Unterbrechung ersolge die ganze Wendung

(Umkehr) nach rechts und bei dem zurückgeschrittenen Fuß auf
der Spitze (dem Ballen) , bei dem linken Fuß auf der Ferse
(dem Absatz) . Nun dars aber nicht der rechte Fuß den zunächst
folgenden Schritt thun denn (dann is

t man sicher , daß man

auf die Schleppe tritt) , sondern
der zurückstehende linke Fuß

in der Richtung halb seit-
und halb vorwärts.

s>2. Wie wird von den Damen
das Kleid im Gehen am anmu-
thigste» aufgenommen?

Nur von einer Hand.
Mit dem Daumen und Zei
gesinger is

t das Kleid auf gleiche

Weise wie zum Tanz , nur etwas
weiter zurück, z'

u

ersassen ; dann,

während der 4. und 5. Finger

dessen Falten geschickt zusam
menrafft und si

e dem 1., 2.
und 3ten zugiebt, nach der auf

nehmenden Hand hin seitwärts

zu lüften und mit in gesälli
ger Rundung gehaltenem Arm

gleichzeitig etwas nach vorn

gezogen und ein wenig gehoben zu tragen. (Fig. 10.) Ein
auf diese Weise aufgenommenes Kleid wird sich glatt und fühl-

3iZ. rn.
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bar über den Fußknöcheln anschmiegen, dem beabsichtigten

Zwecke vollkommen entsprechend und beim Gehen nicht hinder

lich sein,

63 Giebt es außer dieser gewöhnlichen Schrittiewegung noch
andere Schritt-lGang-Mlten?

Ia. Es sind fünf als die hauptsächlichsten zu betrachten.
Nämlich : I^e8 Pa» dalanee»,

— 8ur 1e« Pointe«, — eleveg,
— «»Ute8, et — »orltenu8. Diese fünf Schrittarten (Darstcl-
lungen der Begriffe : Schreiten, Wandeln, Schleichen, Schleisen,

Trippeln, Schweben, Lausen, Hüpsen, Springen) bilden den

Uebergang zu Tanzschritten,

«4, Wie sind dieselben auszuführen?

i,

— Die schwebend-wiegenden Schritte —
vor- und rückwärts.

U, II, 72 —̂s
^L^ßl ^

V

Der gestreckt vorwärts ausschreitende Fuß macht drei auf-
und absteigende Bewegungen in der Schwebe, nach deren Be
endigung derselbe mit der Fußspitze aufgestellt wird, um den

Schwerpunkt des Oberkörpers allmählich aufzunehmen. Dabei

is
t der letztere fast unwillkürlich genöthigt, in sester und in

gerader Haltung zu bleiben.

Rückwärts : In der Gegenbewegung.

') Hier wolle man sich zunächst mit der Erklärung der gebrauchten 3ei-
che» und Abkürzungen bekannt machen. Der Versasser,
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I.<s« z>»8 zur i«« Points«

— Die trippelnden Schritte aus den Fußspitzen —
vor- und rückwärts.

'1
I.N8 r^8 8ll« I.V8 ?0I>s1'N8.

1 1 i I

Mit hoch herausgezogenen Fersen und strass gespannten
Knieen, in dessen Folge die Schritte klein und verkürzt sich dar
stellen, auszusühren.

3.

I^e« na« sleve«

— Die gehobenen (gehüpsten) Schritte —
vor- und rückwärts.

II. », 112 —— s I.N8 r^8 NI.NV28,

3-^r ^7^1- F"N -^

^ ^ ^

Dem Ausstellen (1
) des ausgeschrittenen Fußes muß jeder

zeit ein durch geringe Kniebiegung vorbereiteter Ausschwung

solgen, der mit dem Zurücksall (2
)

aus demselben Fuß endigt,

während ,- er andere Fuß beziehentlich vor oder zurück in der

Schwebe gehalten bleibt.

'
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4.

I.S8 Pa8 8aUte«

Die gesprungenen Schritte
vor- und rückwärts.

N, A. 76 --I
^ ^ ^ ÄZi

1.28 r^8 8^.vl28.

Dieser Schrittart liegt das Lausen zum Grunde. Sie is
t

jedoch in kunstgemäßerer Weise auszuführen, d
,

h
.

mehr im

stiegenden Auffchwunge mit steter Berücksichtigung des leisesten

Auffalls auf die Fußspitzen unter thatigster Beihülse der Kniee
und der elastisch wogenden Fußbiegen.

1.e8 z>a8 8uutenu8

Die schleppend angehaltenen Schritte —
vor- und rückwärts.

II. A, 72 — < ^

!^
M^ßH-ß'

^
1.28 ?^8 80^1'2I^U8.

2 ^ > '

!

1 > 1

Dem vorwärts ausgeschrittenen Fuße, welcher den Ober

körper stützend aufnimmt, zieht der andere in gestreckter Haltung

besindliche Fuß auf der Spitze schleppend sich nach und verweili
der letztere entweder in der 1 . oder zur Seite weichend in tn
2. Position fast schwebend angehalten, um von da im leichten
und geschickten Uebergang den zweiten Schritt zu machen,

..
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dem wiederum abwechselnd der andere Fuß durch schleppendes
Nachziehen und schwebendes Anhalten entspricht. —
Letzteres is

t

durch Pausen ^-) bezeichnet.
Rückwärts: In de^ Gegenbewegung,

Silblntls Abschnitt.

Verbeugungen (Itevei-eueeL.)

65. Was wird unter Verbeugung verstanden?
Die conventionelle Begrüßung, von Herren durch Vor

beugen des Oberkörpers, von Damen durch Biegung der Kniee
unter Borwärtsneigen des Oberkörpers ausgesührt. Das
Motiv (Dienstwilligkeit, Hochachtung, Huld, Schalkhaftigkeit,
Dank, Andacht u. a. m.) erklärt der Gesichtsausdruck, je nach
den Umständen, entweder in Verbindung mit Gesticulation
stumme Verbeugung) oder mit dem gesprochenen Wort,

66. Wie werden die Verbeugungen eingeteilt?

1
) Nach ihrer Richtung: In Verbeugungen auf der

Stelle , beim Kommen , beim Weggehen und im Gehen (beim
Begegnen) ;

2
) nach ihrer Geltung: In solche vor einer oder vor meh

reren Personen.

67. Giebt es auch Verbeugungen nach rechts und linls mit
beziehentlich« Wendung?

Ia. In derartigen Fällen wird die Wendung durch die
jenigen Schritte erreicht, welche der Verbeugung vorausgehen.

68. Welche Verbeugung kann nach Richtung und Geltung
als N»lm betrachtet werden.
Die auf der Stelle vor einer Person.
69. Wie wird die Herren-Verbeugung aus der Stelle und

einer Person geltend ausgesührt?

In der ersten Position. — Der Kopf senkt sich zuerst vor,
ihm folgt die Beugung des Nackens, die Schultern fallen nach
giebig, ebenso die Arme in ungezwungener und gesälliger Hal
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.

^

tung vor (Fig, 1l) und von da nimmt der Oberkörper, si
ci

ausrichlend, die srühere Haltung wieder an, Ueber diese ganze

Bewegung muß sich eine gewisse

Rundung verbreiten ; auch gewinn!
die Verbeugung keineswegs an Be

deutung durch zu tieses Bücken ; weil

eher is
t eine langsamere Beugung und

langsameres Wiederausrichten da?

Zeichen größerer Hochachtung,

?u. Wie is
t die Aussührung »ei

Tumen- Verbeugung aus der Stelle
und einer Person geltend ?

In der dritten Position mit
geradem Oberkörper geht die Beu

gung zuerst von beiden Knieen au«.

Ehe diese Bewegung ganz beendet

ist, muß der vorstehende Fuß den
Schwerpunkt ausgenommen haben.

In Folge Dessen vermag der andere , hinter dem
selben stehende Fuß durch Erhe
bung seiner Ferse sich mit Leich
tigkeit aus der geschlossenen Stel
lung zu lösen und aus der Fuß
spitze einen kleinen (halben) Schritt

schleisend zurückzuweichen, der Ober

körper neigt sich mit sanstem Aus

drucke des Auges , das die zu b
e
grüßende Person nicht verläßt, vor

(Fig, l3) und richtet sich zugleich,
während die gebogenen Kniee sich

wieder strecken, unter leisem Zurück

schieben des vordersten Fußes wie

der aus. (Fig. 14) Es is
t dabei

wesentliche Bedingung, daß alle
s>g. "

diese Bewegungen im sanstesten

Zuge sich verschmelzen.
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-1, Wie is
t die Verbeugung von Herren und Damen beim

Kommen und Weggehen auszusühren?

Aus gleiche eben beschriebene Weise, und es würde nur noch

zu erklären sein, wie man eintritt und abgeht. In beiden
Fällen is

t

aus den vorletzten Schritt, mit dem der letzte zur
Bildung der Verbeugungsposition ersorderliche Schritt vorbe-

F'g. !3, F'g, »,

reitet wird, hauptsächlich zu achten.
— Derselbe dars nicht b
e

sonders hervorgehoben werden, mutz vielmehr sehr ungezwungen
den ihm vorausgegangenen Schritten sich anreihen und statt
vorwärts etwas seitwärts m-die zweite Position ausgesührt
sein, damit der letzte Schritt i

n die zur Verbeugung ersorder
liche Position bequem herangezogen werden kann.
Die Zahl der zum Eintreten nöthigen Schritte läßt sich

nicht, wohl aber die zum Weggehen ersorderliche bestimmen.
—

Es sind deren nie mehr als vier, in der Regel nur drei. Der

erste Schritt aus gerader Linie rückwärts, der zweite etwas seit
lich rückwärts in die zweite Position , damit der dritte Schritt
im Heranziehen die Position zur Verbeugung bilde. Dann
kann der Herren-Verbeugung noch ein Schritt rückwärts solgen
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si
n der Damen-Verbeugung is
t

dieser Schritt ohnehin schon

enthalten) und diesem schließen sich die zum Abgehen ersor

derlichen Schritte mit allmählicher Wendung (s
.

61) nachdem
Ausgang an,

72, Wie is
t die Heuen- und Damen-Verbeugung, die meh

reren im Halbkreis stehenden Personen gelten soll, auszuführen?

Diese Art der Verbeugung (auf der Stelle , sowie beim
Kommen und Weggehen! unterscheidet sich von der früher

beschriebenen nur dadurch, daß das Heranziehen des Fußes ^der
letzte Schritt) bei Herren und die Kniebeugung bei Damen
(Fig, 15), so wie die Vorbeugung überhaupt langsamer statt
sinden muß, — Blick und Körper, die beim Beginn der Ver
beugung auf die erste Person gerichtet sind, muß während der
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Verbeugung langsam und würdevoll bis zur letzten Person
des zu begrüßenden Halbkreises sich wenden, dort erst die

Verbeugung enden , und bei leichter Zurückwendung nach der

Mitte des Halbkreises sich wieder ausrichten.
Von links im Halbkreis nach rechts geblickt, muß bei

Herren mit dem linken Fuß in die zweite Position geschritten
und der rechte Fuß herangezogen werden. Bei Damen muß,

nach geschehener Kniebeugung, der nachgezogene rechte Fuß
schleisend zurückweichen, —

Von rechts nach links blickend, umgekehrt,

-3, Wie is
t

die Heuen- und Damen-Verbeugung im Vor
übergehen ^Begegnen) auszusühren?^

Ohne den Gang zu unterbrechen durch sanftes Verneigen
des Oberkörpers nach dem Begegnenden hin, begleitet durch
den vorwärts zu streisenden Schritt mit demjenigen Fuße,

welcher der Richtung der Verbeugung entspricht. Das Abneh
men der Kopsbedeckung geschehe von Herren jederzeit mit der

jenigen Hand, die der Augenrichtung entgegengesetzt ist.

74. Mit welch« Gesticulatiun tan» eine stumme Verbeugung
begleitet sein?
Es ist dabei jederzeit das Motiv ins Auge zu sassen. Dank

sindet bei Herren und Damen den verständlichsten Ausdruck

durch sanfte Hebung einer oder beider Hände bis zur Brust,
um da slach auszuliegen. Es is

t

daraus zu achten, daß die so

gehobenen Hände srüher i
n

ihre ansängliche Haltung zurück-
sinken . als das Wiederausrichten des Oberkörpers ersolgt.
Bitte begleitet dieselbe Bewegung durch ineinandergelegte, aber

nicht gesaltete Hände, Entschuldigung oder schüchterne Annahme
durch sanstes Erheben der Achseln , Verabschiedung durch die

herkömmliche, von der Brusthöhe an sich senkende !Gruß-)
Bewegung einer Hand.
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Ichttl Ibschnitt.

Haltung und Bewegung der Arme 'kort äs bra,8). —

Opposition. — Tragen des Damen-Nleides. — Atti-
tüde. — Gruppe. — Tableau.

75. Weshalb^ sind die Arme, nachdem deren Grund-Stel
lungen ^Positionen) bereits Erwähnung gesunden lVgl. 4.Nt
schnitt!, noch insbesondere in Betracht zu ziehen?
Weil sie, als die ihrem höchst gelenkigen Bau nach feinsten

Glieder des Körpers, der mannigfachsten Bewegungen fähig
und deshalb ganz besonders reich an lebendigem Ausdruck sind,

76, In welchem Verhältnis) stehen die Armbewegnngen zi
denFußbewegungen?

Die erstern sind unabhängig von den letztem, diesen nicki

selten entgegengesetzt, und gleichwohl is
t beider Ziel, sich zu

einem harmonischen Ganzen zu vereinen.

Die Unabhängigkeit der Armbewegungen erklärt sich schon
daraus , daß in ihnen das Plastische , i

n den Fußbewegungen

dagegen das Rhythmische vorherrschend ist.

7?, Was bezeichnet der Ausdruck kort se b««?
Die Fertigkeit, die Arme unter Vermeidung alles Eckigen

und Parallelen , Gespreizten und Gezierten zu tragen und zu

führen, sowie die Fähigkeit, die Uebergänge aus der einen in

die andere Stellung gerundet und wellenlinienförmig ausführen
zu können und somit formale Schönheit i

n den von ihnen b
e

schriebenen Linien zu entsalten, (Mus. ?orwinentu 61 voce
— die Stimme zu führen und die Töne so ineinander zu ver

schmelzen, daß ein in allen vorgeschriebenen Schattirungen g
e

haltener und getragener Gesang entstehe,)

78. Wie wird das koN äe bril« eingetheilt?

In das niedere und das hohe.
79. Wie grenzen sich beide ab ?

Das niedere umfaßt alle Bewegungen unterhalb der

Schultern und wagerecht dieser vor- und seitwärW , das hohe
die oberhalb derselben vor- und seitwärts. Im gesellschaftlichen
Tanz kommt fast nur das erstere zur Anwendung ; wahrem
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das letztere nur im Kunsttanz und hie und da im Nationaltanz
vorkommt. Es is

t

jedoch wohlmeinend anzurathen, auch davon

Kenntniß zu nehmen.

"^?.

-l-,^ '-/^

Fig. I«.

80. Wieviel und welche bewegliche Theile zeigt der ganze
Aim?

Füns ; den Oberarm , das Ellcnbogengelenk , den Unter

arm, das Handgelenk und die Hand,

81. Welches sind die Grundsormen der Armbewegungen ?

Zwei : Hebung und Senkung.
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^1

82. Geschieht Beides nach einer und derselben Regel?

Ia. Bei der Hebung muß zuerst die Bewegung «m
Oberarm ausgehen , sich imn

aus den Ellenbogen, Unm
arm, das Handgelenk und zu

letzt aus die Hand, dies M
im sanstesten Uebergang, er

strecken.

Bei der Senkung is
t lie

umgekehrte Reihensolge w
eben genannten Bewegung«

zu beobachten.

83. In welcher Weise sin»
die Armbewegungen im im-
dern rurt üe br2« auszu

sühren?

Man nehme eine geschlei,
sene Stellung (die 3. oder 5

Position) der Füße an, bed

achte die sür die richtige Haltung des Oberkörpers gegeben«
Regeln, löse und lüfte bei«
Oberarme, wende die Ellen

bogen und Unterarme allmäh

lich etwas nach vorn, die Hani,

gelenke ein wenig nach innen

und sühre beide Hände r«
dem Körper so zu einander

daß sich die Zeigesinger beiin

sast berühren. ^Fig. 16: l—

2.) Nachdem nun beide Arn«

in gesälliger Rundung, nicht ^

weit vom Körper abstehen!,
bis zur Brusthöhe erhoben

worden sind ^Fig. 17), last

, , man die Hände lderen Haliunz
den Blick in ihre innere Hei

lung gestatten muß) nach rechts und links abweichen »n'

Fig. <>
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schließlich die Arme eine Haltung annehmen, die einem Halb-
Oval gleicht. (Fig. 16: 4 und Fig. 18.) Nach einigem Ver
weilen in dieser Haltung senken sich zuerst die Hände, dann
die Handgelenke, Unterarme, Ellenbogen, Oberarme und kehren
in dieselbe Haltung, von welcher die Bewegung ausging , zu
rück. (Fig. 16: 4, 5, 6. I.) 1
Später begleite man diese He

bung und Senkung durch Strecken und

Niegen der Kniee in den fünf Grund

stellungen.

Diese Art der Armbewegung be
reitet zugleich auf das im Tanz häu

si
g vorkommende Geben der Hand

(tour cle main8) vor und is
t

zu die-

fem Zweck sowohl von beiden Händen,
als auch in der Abwechselung beider

auszuführen.

»4. Wie ab« is
t das hohe kort s«

bn« ollrzustellt»?
Man beginne in derselben eben

beschriebenen Weise mit den Bewe

gungen beider Arme (Fig. 16: 1— 2

und Fig. 17), versolge jedoch von der Brusthöhe an die Hebung
derselben noch weiter, immer beachtend, daß Handgelenke und

Hände dabei nicht zu beginnen, sondern zu endigen haben, bis der

leicht und frei zurückzuhaltende Kopf von beiden Armen, die

Epitzen der beiden Zeigesinger beinahe sich berührend, gleich

sam umrahmt ist. (Fig. 16: 2—3 und Fig. 19.) Nun lasse
man beide Hände im Abweichen nach rechts und links einen

kreisförmigen Bogen beschreiben und durch allmähliche Senkung

in die anfängliche Haltung zurückkehren. (Fig. 16: 3
,

4
,

5
,

6
,

1.) Auch diese Hebung und Senkung is
t

später nicht allein
mit Strecken und Biegen der Kniee in den fünf Grundstel
lungen zu begleiten, sondern auch, als eine die Ausbildung
des Körpers unvergleichlich fördernde Vorübung, mit dem
gleichzeitig auszuführenden Tanzschritt : 'ieinp» äe lüourante

(s
. 151 — 153) zu verbinden.

8>«. 1«.
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85, Haben solche Uebungen im nieder» und hohe» lurt ie
d«« noch einen besondern Nutzen fül die Körpergestalt?

Ia. Dieselben verleihen dem ganzen Körper Ruhe,
Sicherheit und Anmuth, vornehmlich wenn si

e

langsam m

stark vorgedrängter Brust bei tieseingeholtem Athem und a
ll

mählichem Ausathmen ausgesührt werden.
Das Athemholen mit der

untern Brust, gleich wichtig

für den Gesang, wie für ti
e

Rede, kann hiebei am besten

geübt werden, da mit lel

oberen Brust zu athmen

dabei gar nicht möglich if
>

denn, sobald die Arme ütel

dem Kopf stehen, so sind ti
e

oberen Brustmuskeln bis »n

die Grenzen des möglichen

Hebens gelangt, und es muf!

die untere Rippenpartie si
ch

ausdehnen.

Endlich se
i

noch erwähn!,

daß das hohe ?ort cle bn«

auch mit abwechselnden Armen

in Verbindung mit Dega-

giren ^
s. 125) in den zwei

z^ 20, offenen Positionen unter Be

rücksichtigung der Opposition

zu üben ist.

86, Was wird durch den Ausdruck Opposition bezeichne!?

Die vornehmlich durch Fuß und Arm im Gegensatze b
e

sindliche Darstellung des Körpers,

8?, Was wird durch si
e

bezweckt?

Die ganze Körpergestalt, sowohl in der Ruhe als in der

Bewegung , in schönen, von beiden Seiten belebten Umrissen
erscheinen zu lassen. <Fig. 20.)
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>.

88. Aus welche Weise tommt >ic Opposition zur Anschauung?

Schon im kunstlosen Schreiten (Gehen) , Iedem wird be

merklich sein, daß dabei Fuß- und Arm- Bewegung naturgemäß
stets im Gegensatze sich besinden (s

.

57).
Daraus is

t
auch die in Tanzbewegungen dargestellte Oppo

sition, kunstvoll und dem Schönheitssinne huldigend, begründet.

89. Sind dabei nur Arme und Füße betheiligt?

Nein. Die Opposition verlangt auch die Mitbetheili-
gurg des Kopses (der Augen), der Schultern und Hüs
ten Als höchst zweckmäßige Uebung empsiehlt sich: Das

hohe ?ort äe brn8 nach der
gegebenen Vorschrist statt senk

recht über den Kops, etwas seit-

lich mit einer , mäßigen Dreh
ung der Hüsten auszusühren und

Kops und Blick dieser Richtung

solgen zu lassen.
— In dieser

Stellung verharre man einige
Zeit, anmuthig nach Oben buk-

kend, und erhebe dann den i
n

g
e

schlossener Position hintenstehen-
oen Fuß nach rückwärts in die

Schwebe — daselbst wiederum
verharrend

— .
Sobald sich nun der schwebend

gehaltene Fuß in die geschlossene
Position wieder zurückbegeben hat,

so ersolge ein (Hanßement äe

l>ioä8 (s
. 154), wodurch die ganze

Uebung nach der andern Seite

auszusühren möglich wird. Auch

Fig. 2!.

in der Gegenbewegung

is
t die Opposition mit

seder seitwärts ausgesührten Tanz-Bewegung verbunden ; denn
die lüstende Bewegung des Arms, sowie die Wendung des
Kopss is

t in diesem Falle stets eine dem seitwärts ausschrei
tenden Fuße entgegengesetzte. (Fig. 2l.) Demnach muß der
Umkehr aus der Richtungslinie in der Tanzsigur auch die im

Klimm, lonzlunst, 3
.

Ausl. 5
»
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Gegensatz besindliche Körpergestalt und zwar im sanftesten
Uebergang entsprechen.

90. Was bezweckt das Kleidtragen der Damen beim Tanzen?
Zweierlei. Einmal gewinnt im Tanz die Haltung des

Körpers unsehlbar an Adel und Schönheit, wenn die Arme
nicht ganz srei sind. Viele antike Bildwerke zeigen schon tan

zende Göttinnen, das sliegende Gewand in mannigsach zierlicher
Weise mit den Händen haltend, und es is

t

bestimmt anzuneh
men, daß reiner Schönheitssinn die bestimmte Beschäftigung
der Hände während des Tanzes bis aus die Ietztzeit erhalten
hat. Dann wird zugleich die von dem Ordnungssinn und der
Sittigkeit der Frauen herzuleitende Absicht, den zierlichen Fall
des verhüllenden Gewandes bei Tanz-Bewegungen zu bewah
ren, dadurch vollständig erreicht.

91. Wie geschieht das am wohlgesälligsten?

Zunächst se
i

bemerkt, daß die Verschiedenheit des Kleidstoss«
in Betress des Faltenwurss dabei sehr in Betracht kommt.
Ebenda, wo die Hände in Folge kunstgemäßer, aber natürlich
gewordener Haltung sanst gerundeter Arme das Kleid berühren,
wird dasselbe i

n

leichtester Faltung von Daumen und Zeige
singer ersaßt, seine Form nach rechts und links erweitert und

sittig gehoben, mit Vermeidung von Quersalten etwas nach
vorn gezogen und srei wallend getragen.
92. Was versteht man unter Attitüde?

Iede gewählte und bedeutsame Stellung mit genauer
Beachtung der schönsten Linien in allen Umrissen des Körpers,

dessen Stützpunkt ebensowohl aus einem, als aus beiden Füßen
sein kann, mehr oder weniger belebt durch die im Einklang mit

derselben angenommene Haltung der Arme und Hände, kurz :

das Lebendige in schöner Ruhe , die den Uebergang zur an-
muthsvollen Entsaltung der Bewegung erwarten läßt.
93. Was versteht man unter Gruppe?

Die Zusammcnordnung mehrerer Gestalten (Attitüden
als einzelne Ganze) nach den Verhältnissen ihrer Größe, Rich
tung und ihrer übrigen Erscheinungen zu einander, zu einem

in schöner Einheit nothwendig verknüpsten Ganzen.

^ 5t^
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94. Was is
t Tablcau?

Die Verbindung mehrerer künstlerisch geordneter Grup
pen zur Darstellung eines größeren Ganzen, ein sestgehalte
nes Gemälde mit innerer Lebensglut.

Reunier Ibschnitt.
Rhythmus. — Takt. (Accent. — Auftakt. —
Znncope.) — Tempo. — Cadenz.

95. Was ist Rhythmus?

Das symmetrisch Wohlgeordnete, sowohl in den Theilen
und Gliedern auf einander folgender Takte Musik") , als auch
in diesen entsprechenden, abgemessenen Bewegungen des Kör
pers durH die Füße (Tanz), michin die zusammenstimmende
Mannigfaltigkeit beider in der Zeitfolge (Dauer) und lie perio

dische Wiederkehr von gleicher Anordnung.
96. Was wird dadurch erzielt?
Eine lebhafte und wohlgesällige Einwirkung auf die beiden

edelsten Sinne: Hören und Sehen.
9?. Was versteht man unter Till?
In der Musik : l ) nie Eincheilung der auf einander folgen

den Töne in kleine gleiche Zeitgrenzen, die in der Notenschrist

durch senkrechte Striche auf dem Liniensystem bezeichnet werden,

mithin die Form, den Rhythmus anschaulich zu machen;

2
) ein Gleichmaß in der Auseinandersolge solcher Eintheilungen.

Im Tanz : die gleichmäßige, nach dem von der Musik be
stimmten Maße einzutheilende Bewegung überhaupt.

Dieses Maß is
t in der Musik hinsichtlich der Zeitdauer und

des Acccnts verschieden.
98. Wodurch entsteht die Verschiedenheit seiner Zeitdauer?

Durch die Zahl seiner Glieder (Takttheile) , i
n Folge der

Taktart.

') „Die Tonkunst empfang! dos mariig« Gerüst ihres Knochenlaues im
„Rhythmus au« d>r Tanzkunst.
„Der Nhytbinus is

t das natürliche, unzerreißbare Band der Tanzkunst und

„Tonkunst ; ohne ihn keine Tanzkunst und keine Tonkunst."

Rich. WaZner,

.'
) -
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99, Giebt es mehrere Taktartcn?

Nur zwei : die zweitheilige oder gerade und die dreitheilige
oder ungerade. Zur Regelung des Tanzes sind die Taktarten:
2/4, 2/4. V4' V8 und e

/g am Gebräuchlichsten,

l0o. Wodurch erlangt man Taktgesühl und Taktscstigkeit?

Durch Uebung mit Reslexion (Ausmerksamkeit aus sich selbst)
verbunden. Das heißt : man muß sich anstrengen, den innern
Sinn (die der nothwendigen Bewegungen sich bewußt gewordene
Seele) mit dem äußern (dem Ohre) in's Gleichgewicht zu brin

gen. — In diesem Sinne is
t die richtige Wahrnehmung des

Takts durch die Ruhe des Gemüths bedingt.

INI, Was wird in der Musik durch den Accent bezweckt?
Dem Hörer die Zeiteintheilung gleichmäßig wiederkehren

der Takte mit einem gewissen Nachdruck bemerkbar z» machen.
102, Wie geschieht das?

Indem der Accent jederzeit dem ersten Takttheil zuerkannt
wird, — Man nennt den accentuirten ersten Takttheil auch
gute (oder schwere) Zeit, oder, weil der Musikdirigent dabei den

Taktstab senkt, IKszis (Niederschlag: ^
,
sranz. tr»pz>e). Da

gegen werden die unaccentuirten Takttheile auch schlechte

(oder leichte) Zeit, oder ^rsi« (Ausschlag: ', sranz. Isve)
genannt.
In gleicher Weise sindet der Accent seine Anwendung im

Tanz. Als Hauptregel gilt, daß Heben und Ausschwingen
(slsvei st 8»uter) mit den im Ausschlag angegebenen Takt-

theilen (musik. teinpZ leve«) ersolge, dagegen Aus- und Zu

rücksallen (Winds? et istomdsi) mit den im Niederschlag
angegebenen Takttheilen (musik. temp8 krappe8) genau zu

sammentresse.

103. So sind wohl alle Tanzbewegungen den Musik -Tatt-
theilen genau angepaßt, so zwar, daß rm ^/< Takt zwei Schritte,
im 2/4 Takt drei Schritte und so sort auszusühren sind ?

Nicht immer. Viele Tanzschritte können den Musik-Takt-
thcilen ebenso verschiedenartig, als wie die Textworte der Melo
die im Gesange unterlegt werden. — Namentlich is
t im Tanz
der Austakt und die Srmcope ganz besonderer Beachtung werth.
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!04. Was ist Austakt ? .

,,
In der Musik : das Beginnen einer Melodie. Hit einem

oder mehreren unaccentuirten Takitheilen, die 'an sich keinen

vollständigen Takt bilden, jedoch zu einem sclchen überleiten,
—

Es liegt demnach im Austakt eine Vorbereitung. — In diesem
Sinne kann auch das Ausathmen des Sängers vor dem Ein
setzen, nicht minder die Bewegung d»,s Soldaten, der den

Schwerpunkt des Körpers aus den rennen Fuß überträgt, um
beim Commando : „Marsch", mit dem sinken Fuß schrittsertig

zu sein, als Austakt gelten.
Im Tanz is

t die Bezeichnung des Austakts ebenso noth-
wendig, als regelrecht. Diese Bezeichnung kann aus verschie
dene Weise ersolgen, meistens durch ein zum Ausschwunge vor

bereitendes Biegen der Kniee ; si
e

is
t aber stets durch den accen-

tuirten ersten Tanzschritt bedingt. Mgl. <leini-cc>uz,e 147,
teinp8 Isve 148.)

iu5. Was ist Syncopc?

In der Musik : das Hinüberdauern einer unaccentuirten
Note in die solgende accentuirte Note.

Im Tanz: eine unaccentuirte Schrittbewegung, die mit
einer accentuirten eng zusammengebunden sich darstellt.

!06. Was is
t Tempo?

In der Musik: das Zeitmaß der Bewegung, oder der
Grad der Geschwindigkeit, in welchem ein Tonstück vorgetragen
werden soll.
Im Tanz : eine Einzel - Bewegung der Füße steinp«) ,

durch welche oder i
n welcher die ihr entsprechende Musikbewe

gung schars ausgeprägt laccentuirt) zur Anschauung kommt.

Wenn nun schon vom Musiker süglich nicht gesagt werden

sollte, er spiele (singe) im Takte, sondern richtiger : im Tempo,

so sindet dieser Ausdruck aus den Tänzer, der den damit

verbundenen Begriss geradezu veranschaulicht, die genaueste

Anwendung.

107. Was besagt der Ausdruck: im Temp« tanzen?
Im Allgemeinen : dem Grade der Geschwindigkeit in der

Bewegung des musikalischen Zeitmaßes durch Fußbewegungen
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genau zu entsprechen, im Besonderen : accentuilte Tanz-Tempi
in correcier Ausführung mit accmtuirten Musik - Takttheilen
richtig zusammentreffen zu lassen,

I08, Was is
t CiMm <V»aell«e)?

Im Allgemeinen nnr> darunter das musikalische Tonmaß,
«elches die Tanzschritt?/ regelt, alfo Takt verstanden; es is

t

jedoch noch eine andere^sehr wesentliche Bedeutung damit ver

bunden.
Dem Ausdruck Vdenz *) (vom lat, eaäere, fallen) liegt

der subtile Begrisf des richtig abgemessenen Schlußfalls zu
Grunde,

Gleichwie in Rede uud Gesang Perioden und Sätze (Ein
schnitte) zu sinden sind, deren Ruhestellen und Endigungen im

Vortrage durch Steigen und Fallen der Stimme, oder durch
längeres oder kürzeres Verweilen auf der letzten Sylbe fühlbar
gemacht werden, ebenso i

n der Sprache der Füße — im Tanz.
i«9. Was besagt der Ausdruck: die Cadenz im Tanz beob

achten?

Der Musikbewegung im Tanz zwar ungebunden, jedoch

stets in solcher Weise folgen, daß dessen Perioden und Sätze
(Einschnitte) bemerkbar werden, sowie daß dessen Endigung

^Schlußsall) abgerundet und somit dem Auge wohlgesällig sich
darstelle. In langsamen und gedehnten Tanzbewegungen.

z.

B, in denen der Menuett (s
. 167), tritt dies merkbarer,

als in raschen und abgestoßenen, hervor.

Fchnw Abschnitt.

Tanzmusik.
— Tanzfigur. — Tanztour. —

110. Was ist die Aufgabe der Tanzmusik?
Die Lust zu der im Tanze basirten Ausdruckswcise zu wecken

und si
e

zu regeln.

') t?a<z«nce »ls Stammwort von : I)»n«e Waltere Schreibart : vance)
zu betrachten, dürfte etwa« gewagt sein.
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11 l In welcher Weise und wodurch vermag die Tanzmusil
diese Aufgabe zu ersüllen?
In leicht aufzufassenden, durch bestimmten Rhythmus sich

empfehlende, Leib und Seele gleichmäßig bewegende Melodien .

Alle Mittel der Harmonisimng und der Modulation können
dabei in Anwendung gebracht werden, sosern si

e

sich dazu ver

einen, die Tanz-Bewegungen zu heben und zu unterstützen.
tl2. Wie muß die Tanzmusik ausgesührt werden?
Mit Sicherheit , Nettigkeit, Geschmack und Begeisterung.

Sicherheit in Bezug auf Takt und richtige Accentuirung
der Tempi, Nettigkeit in Bezug auf faubere Ausführung,

hauptsächlich der Oberstimme (Melodie), Geschmack in Bezug

auf feine und graziöse Schattirung, die selbst trivialen Melo
dien einen gewissen Reiz zu verleihen und das Ermüdende un

erläßlicher Wiederholung zu verhindern ve.mag, Begeisterung

endlich in Bezug auf die Leitung des Dirigenten und das Zu
sammenwirken der Ausführenden.

113. In welcher Form is
t die Tanz-Melodie zu geben?

In der Regel wird si
e in 8 Takten dargestellt. 2 Takte

machen einen Einschnitt (Läsur) ; aus 2 Einschnitten entsteht
derHauptthei! ; 2 Haupttheile bilden die ganze Melodie (Clause!) .
114. Durch welche Musil-Instrumente wird dieTanzmusil in

der Ausführung hauptsächlich unterstützt ?

Durch die Streichinstrumente (Violinen, Bratsche, Vio
loncello und Eontrabaß) . Diese sind der seinsten und reichsten
Abstusungen von Stärke und Schwäche (torw und r»ano),
Binden und Abstoßen l1eßsw und 8woeaw) fähig und mit

Hülse dieser Mittel lStricharten) vermögend, dem Rhythmus
eine Feinheit und Bestimmtheit, sowie der Melodie eine Man
nigfaltigkeit des Ausdrucks zu geben , die i

n gleichem Grade

keinem andern Instrumente gelingen könnte.

115. Laßt sich ein Muster ihrer orchestralen Besetzung auf
stellen?

Nur andeutungsweise, weil es hauptsächlich auf die Tüch
tigkeit der Ausführenden, die Vorzüglichkeit ihrer Instrumente
und auf günstige Aufftellung des Orchesters ankommt.

^"'"^
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Für eine musterhafte Besetzung dürste solgende gellen^
4 erste und 3 zweite Violinen, 2 Bratschen, 1 Violoncell,
2 Contrabässe, l Flöte, 2 Clarinetten, 1 Oboe, 1 Fagott,
2 Hörner, 2 Trompeten, Posaune (oder Ophicleide) und Pau-
ken, mithin das Zusammenwirken von 23 Musikern.

i ll>. Was wird unter Figur verstanden?

Die eigentliche Bedeutung des Worts: äußere Gestalt,
wird in der Tanzkunst nicht aus die Kövvergestalt, sondern wie

in der Mathematik aus Flächen angewendet. Man versteht
darunter den Weg, welchen die Tanzenden zu nehmen haben,
die regelmäßigen und symmetrischen Linien, aus welchen si

e

tanzen Iede Figur, als solche, gehört dem Raume an.
Daraus crgiebt sich von selbst, daß die Kunst des gesell
schastlichen Tanzes einen nur beschränkten Gebrauch davon

machen kann.

i >'. Wie kommt die Figur im Tanz zur Anwendung?

Theils in gebundener, theils in ungebundener Weise.
Im ersten Falle is

t

si
e durch Musik, gewöhnlich mittelst acht

Takte geregelt und erscheint somit als periodische Tanzsigur'),
die sich zuweilen wieder in 2 Sätze, je zu 4 Takten, abthcilt.— Sind mehrere solcher Figuren unmittelbar an einander
gereiht, so entsteht daraus eine Hauptfigur. (Vgl. Contretanz,

Menuett.) Im andern Falle is
t

si
e

sreier Behandlung o»

heimgegeben. Mgl. Cotillon, Polonaise. Masurka.)

118. Ist die Figur an sich eines Ausdrucks sähig?

Ia. Sie kann nicht allein zur Annehmlichkeit der Tanzen
den dienen, sondern auch zur Bedeutung des Tanzes wesentlich
beitragen. Genügende Beweise dasür sind in den Gesellschasts
tänzen zu sinden.

') Sehr häusig wird der Ausdruck lour damit verwechselt und es türs«
sast unmöglich sein, den nun einmal sestgewurzelten salschen Gebrauch diese«
Wortes zu verbannen.



Elfter Abschnitt : Mechanische Nxrübungen. 41

119. Was heißt I»ur, und in welchen Fällen wird dieser
Ausdruck richtig und passend angewendet?

Der Ausdruck Tour schließt stets den Begriss des Gerun
deten bei Wendungen (Drehen) in sich, gleichviel ob am Orte

selbst (aus der Stelle) oder vom Orte hinweg. Demgemäß
sagt man richtig: Ganze, Halbe, Viertel-Tour, lour en I'»ir,
'I'our 6e lnain8, 1'our äe Minde, 1'oni 8ur pl^ee, Pirouette
K trois tour8.

Llstls Ibschnitt.

Mechanische Vorübungen.

120. Was bezwecken die mechanischen Vorübungen?
Den Beinen Krast, Biegsamkeit und Gelenkigkeit, dem

Oberkörper Gleichgewicht, ungezwungene Sicherheit und Festig
keit, mithin dem Tänzer diejenige Fertigkeit zu verleihen, die

ihm sür die Aussührung künstlicher Tanzschritte wünschenswerth
und nothwendig ist.

121. Wieviel solcher Vorübungen gieot es?

Ihre Zahl läßt sich nicht begrenzen. Die bauvtsachlichsten
sind aber: Biegen und Strecken der Kniee; Aus und Nie-
derspannen der Fußbiegen -, Degagiren ; Wendungen in den

Hüften , sowie endlich Lattenient« und lionäz 6e Kinde8.
>22. Wie hat sich der Oberkörper und wie haben namentlich

die Arme dabei sich zu verhalten ?

Für den Oberkörper behalten die gegebenen Regeln sort
während ihre volle Geltung. — Die Arme und Hände
sind bei allen Vorübungen oval aus der Grenzlinie des nie-
deui und hohen ?ort äe dra8 zu halten. (Fig. 16: 4 und
Fig. 18.)

123. Aus welche Weise is
t Biegen und Strecken der Kniee

zu übe»?

Am geeignetsten in den süns Positionen. Im Biegen is
t

hauptsächlich daraus zu achten, daß die Kniee gleichmäßig
—
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^1

beziehentlich zur rechten und linken Seite
— auswärts gedrängt

werden und dabei genau auf die Fußspitzen hinweisen.
Bei sehr tiesem Biegen erheben sich nothwendig die Fersen,

Dieselben müssen dabei möglichst nach vorn gedrängt werden.

Sehr beachtenswerth is
t der unter mitwirkender Thätigkeit der

Fußbiegen und Zehen allmählich zu bewerkstelligende Ueberganz
vom Biegen zum Strecken. Dies geschieht durch zunehmen
des Anspannen und Strecken der Kniegelenke unter kräftigem

Hochziehen der Fersen, um dem Körper den möglichst kleinen

Stützpunkt auf den Zehen zu geben,

124, Wie wird das Auf- und Niederspaunen der FußbiM
geübt?

In den zw.i offenen Positionen. Der zur Thätigkeit b
e

stimmte Fuß se
i

gestreckt und schwebend gehalten. Seine Fuß
biege richte sich lebhaft und sederartig aufwärts mit gleicd-
zeitiger Gegenbewegung der Ferse, um sosort mit desto größe
rem Druck, den die unterzupressenden Zehen und die gleichzeitig

hochgezogene Ferse unterstützen müssen , niederwärts gespannt

sich zu erhalten.

l23. Was heißt Denllgircn (äeLi^er)?

Das leichte und gesällige Uebertragen des Schwerpunkts
von einem Fuß auf den andern. Diese Uebung is

t
zwar i

n

allen Positionen möglich, jedoch kommt si
e am deutlichsten in

den osfenen Positionen zur Erscheinung. Nimmt man z, V
,

die 4. Position mit vornstehendem rechten Fuß an, so sindet
Degagiren auf den rechten Fuß statt, sobald sich der Oberkklpel

auf denselben gestützt hat. während der gestreckt zu halten«
linke Fuß mit seiner äußersten Spitze (großen Zehe) leicht
aufgestellt am Boden verharrt.

— Entgegengesetzt sindet De
gagiren auf den zurückstehenden linken Fuß statt, sobald si
ck

der Oberkörper auf denselben gestützt hat, während der gestrecli

zu haltende rechte Fuß mit feiner äußersten Spitze Kleinen
Zehe) die 4. Position andeutet. In gleicher Weise is

t Dcai-

giren in der 2. Position ausführbar.
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^MN'.--

Zum Zweck der Vorübung werde dies Uebertragen des

TchwerpunNes abwechselnd und wiederholt ausgesührt und mit

Wendungen des Kopss uud Bewegungen abwechselnder Arme

in der Opposition (s
.

89) begleitet.

l26. Wie sind die Wendungen in den Hüsten zu üben?

In allen süns Positionen. Diese Uebung hat den beson
dern Zweck, das Steise und Gezwungene in der kunstgemaßen

Körper-Haltung duvch Heraus- und Umdrehen in der Gürtel

gegend des Oberkörpers zu beseitigen. Die angenommene
Position muß dabei unverändert und beide Füße sortwährend
gestreckt erhalten werden, während der Oberkörper, unter Mit
wirkung der gut gehaltenen Arme, langsam und möglichst weit,

nach rechts oder links , als ob er sich um seine eigene Achse
drehen wollte, wendet Auch diese Borübung is

t mit Wendun

gen des Kopses in der Opposition ^
s. 89) zu begleiten.

12?. Was versteht man unter L2ttementz?

Der Ausdruck: Lattoment, im treuesten Wortsinn als

schlagende Bewegung,« nehmen, dient als Bezeichnung sür
zwei anscheinend verschiedene, gleichwohl aber innig verwandte

Thätigkeiten der Beine. Man versteht darunter nicht allein
jede schlagende Bewegung der Beine überhaupt (s 50. 8), na

mentlich diejenige , durch welche deren Krast, Biegsamkeit und

Gelenkigkeit erzielt werden soll, sondern auch die Tnller-
Lchläge im Battiren. ^Vgl. 14. Abschnitt.) Vorläusig kann

hier nur von Lattsmeitt« im erstgenannten Sinne die Rede

sein.

128. Giebt es mehrere Arten don L2ttemeutz?

Ja, man unterscheidet große und kleine.

129. Wie is
t deren Aussührung in zweckentsprechendster

Weise?

Ansängern is
t dabei das Festhalten an einen Barren mit

der dem thätigen Fuße entgegengesetzten Hand zu empsehlen;
Geübtere mögen diese Vorübungen sreistehend machen.



44 Elsler Abschnitt,

^,, Große Nattemeut8, von der 5, Position aus, n»<i

drei Richtungen
-
») nach vorn (en Avant) , d) zur Seite äe

eüte) und o) nach hinten (en ltiritzre) .

«, N, 60 - ! <>
I.N8 «N^,^U8 L^^N^INI^l^,

») Nach vorn : Der vornstehende Fuß wird, kunstgerecht ge-
streckt, mit Krast und Lebhastigkeit gerade vor und möglichst hoel'
in die Luft ausgeschlagen, sällt jedoch in gleicher Weise sosort in

die geschlossene Position, von welcher er ausgegangen , wieder

zurück. Für die großen Lattemeut« nach allen Richtungen
gilt die Regel , daß die Fußspitze beim Ausschlagen den Bo

den zuletzt verlasse , dagegen beim Einschlagen (Zurü'cksoll

zuerst wieder berühre, sowie, daß dabei der Oberkörper M
dem andern stützenden Fuße sicher und sest verharre. Tz-

Einschlagen des Fußes
Takts zusammentressen

^
1
)

muß stets mit dem Niederschlag tee

d
) Zur Seite: In derselben Weise, zuerst vom rechten

Fuß nach rechts aus der Diametrallinic , dann mit dem linten

Fuß nach links, später mit abwechselndem Fuße unter Be

obachtung der bei 2) gegebenen Regel, welcher noch eine zweite
hinzuzusügen is

t
, nämlich : daß das Knie des thatigen Fußes,

zum Beweis seiner richtigen Führung zur Seite, aus tem

Höhepunkt des Ausschlagens die Höhlung der Hand des nach

derselben Richtung ausgestreckt erhobenen Arms berühren müsse,

c) Nach hinten
- In gleicher Weise wie 2

) , jedoch in en!-

gegengesetzter Richtung, daher mit dem in der 5. Position hinten

stehenden Fuße auszusühren. Ein sester Widerstand im Rück
grat is

t dabei wesentliche Bedingung,
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L. Kleine L»ttements von der 2, Position aus, nur nach
rer Richtung zur Seite säs cüts) .

^ ^, ^ » »^

ll, Ä, 80
1.28 rN^IlZ L^^INNN^I'ß.

^
Vorbereitung: Ein Fuß stehe gestreckt, mit seiner

äußersten Spitze die 2. Position bezeichnend, zur Thätigkeit
bereit, während aus den andern Fuß der Körper sicher ge

stützt ist. Die kleinen Lattement8 bezwecken vorzugsweise,
tem Kniegelenk durch abwechselndes

Niegen und Strecken Biegsamkeit
und Gelenkigkeit zu geben. In zwei
ganz gleichmäßigen Tempi wird

taher ein Fuß unter Biegung se
i

nes Knies in die 5. Position ein

abwechselnd vor und hinter dem

stützenden Fuße) und sosort unter

lebhastem Strecken wieder in die 2.

Position ausgeschlagen. ^Fig. 22.)
Der ihätige Fuß besindet sich dabei,

sowohl in der 5. als auch in der

2
,

Position, stets in der Schwebe
und hat seine Spitze die Linie zwi
schen der 2. und 5. Position leicht
streisend und genau zu beschreiben.
Das Knie muß dabei nach außen

-

Mück-, die Ferse vorgedrängt wer
den. Mit dem Einschlagen in die

5
,

Position is
t

stets der Niederschlag des Takts zu bezeichnen.
Die Endigung ersolge in der 2. Position, in welcher diese
Vorübung begann.

130. Was sind Klmä« ä« j»ulbe«?

Kreissörmige Fußbewegungen.
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i»i, Giebt es mehrere Arten derselben?
Man unterscheidet nach Maßgabe der zu beschreibenden

Kreissigur Konä8 äe ^mde» 1) nach außen — en dekor«
— (Fig. 23^, und 2) nach innen — en äeäarrZ — .
Vg. 24.)
132, Wie is

t deren Ausführung zu bewerkstelligen?

Vorbereitung' Ganz dieselbe, wie zu den kleinen Natte-
rnenr». Der gestreckte Fuß hat die den Fig. 23 und 24 beige-

gebene Kreislinie mit der Spitze sauber zu beschreiben, während
der Oberkörper auf den andern Fuß sicher gestützt ist.

». U, 92 __

' ^
I-V8 8.0^1,8 UV I^.>ILN8,

4 j"l' <? !'
i

Fig, 23. »ig, 24,

Die vom Ausgangspunkt dieser Figur am weitesten entsern
ten Punkte sind mit der äußersten Fußspitze zu bezeichnen.
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während , je mehr sich der Fuß der 1 , Position nähert , der

Fußballen , in der 1 . Position (mit welcher der Niederschlag
des Takts zusammentrisst) auch die Ferse den Boden bestreist.
— Lebhaftes Mitwirken der Fußbiege is

t

dazu unbedingt noch-
wendig.

133. Was wird durch Ilona« Äe^uibez eu I'»ir bezeichnet?
Das sreischwebende Beschreiben der durch Fig. 25 sowohl

nach vorn, als auch nach hinten vorgezeichneten Kreissiguren

Ä5

Fig. 25,

mit einem Fuß. Diese Uebung is
t

schwieriger und verlangt
eine sehr gute Ausbildung der Kniegelenke.
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FwLIstlr Ibschnitt.

MarKiren. — Isrrs ä terre. — Lcwilibrs. — ^ploiud.
— Oou äs pieä. — Grazie.

i:«4. Was besagt der Ausdruck: Marliren (m2runer 1e«

Tanzschritte und Tempi ohne vom Boden sich auszu
schwingen mit genauer Beobachtung des Taktes und der Ac-
cente in sester und sicherer Aussührung aus den Boden zu
zeichnen, und dabei alle Verzierungen, namentlich alles zu
Battirende unausgesührt lassen und nur leicht anzudeuten.
(Mus. Bezisserter Baß, eontinuo,)

135. Was «iid unter lerre 2 terr« verstanden?
Das sließende Tanzen, meist mit kleinen Schrittbewe

gungen, die in der Regel an einander gebunden sind und
über den Boden sanst hingleiten, Wus. le^w), ^1 Gegen
satz zu den im Ausschwingen (en l'ai>-) meist größer entsal
teten Spring- und Hüps-Bewegungen , die ein Zurücksallen
mit Stößen lietointw) , wenn auch geschickt verhehlten, zur
Folge haben Mus. sweeato) . Im gesellschastlichen Tan;
kommen beide Arten der Bewegung, jedoch in nicht zu grellem
Gegensatz, zur Verwendung ; l'srre ^ tens is

t darin entschie
den vorwiegend.

136. Was is
t LuMbre ?

Das Gleichgewicht der ganzen Körpergestalt, erzielt
durch regelrechte, anmuthige Haltung des Oberkörpers und be

wahrt durch dessen Unabhängigkeit von den Füßen, in harmo
nisch zusammenwirkender Darstellung. (Mus. Die vollstän
dige Herrschast, die der Musiker über sein Instrument erlangt

hat.)

13?. Wasist^Iomb?
Die vollkommene Sicherheit im Aus- und Zurücksall , als

Folge der lothrechten Haltung des Oberkörpers und der
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kunstmäßigen Stellung der Füße, Durch den ^.plomd wird
dem Tanz jene Bestimmtheit und Nettigkeit verliehen , die als
ein Zeugniß unsehlbaren Gelingens jeder , wenn auch noch so

kunstreich und überraschend entwickelten Fußbewegung erscheint
und deshalb auf den Zuschauer einen wohlgesälligen und behag

lichen Eindruck macht. Wus. Sicherer Anschlag des Piani
sten
—
Unsehlbare Handhabung der Tonwerkzeuge,)

>38, Was ist 0ou se pies?

In treuer Ubersetzung: Fußbiege (Fußspann). In
der Regel wird damit deren ausgebildete Geschmeidigkeit , die
den Tanz sein schattirt, schwebend und elastisch erscheinen läßt,
bezeichnet : kurz , man nennt das Mittel , meint aber den Er
folg. Mus. Die aus dem Handgelenk des Pianisten ent
springende Ton-Bildung und 'Abschaltung.)

13«. Was is
t

Grazie?

Das Ideal reiner, höchster Schönheit der Bewegung , die

Anmuth und Holdseligkeit, die sich in der Menschengestalt
verkündigt, der zauberische Reiz, der jedes Auge allmächtig
fesselt. „Grazie is

t eine Schönheit , die nicht von der Natur
„gegeben, sondern von dem Subjecte hervorgebracht wird;
„die Schönheit der menschlichen Form macht dem Urheber
„der Natur, Anmuth und Grazie machen ihrem Besitzer
„Ehre. — Iene is

t ein Talent, diese ein persönliches Ver
dienst." (Schiller.)

uu. Worauf beruht sie und wie wird dieselbe erlangt?

Sie beruht auf einer innigen Harmonie ästhetischer und

sittlicher Verhältnisse im seelenvollen Ausdrucke des lebendig

Bewegten. „Wo alfo Anmuth stattsindet, da is
t die Seele das

„bewegende Princip, und in ihr is
t der Grund von der Schön

heit der Bewegung enthalten." (Schiller.)
Sie wird erlangt durch Veredlung des Herzens, Reinigung

der Gesühle und durch geistige Bildung.
«lemm, Tonkunst. 3, Nu«. 4
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^»?l

>4i. Wie kommt sie zur Erscheinung?

Leicht und ungezwungen, unbewußt ihres Reizes und ohne
das Streben , zu gesallen (natürliche Grazie) .

— Ein Über
schreiten des leichten und freien Maßes der Natur führt zur
Affectation , zur widrigen Künstelei und zur gezierten Verzer
rung (Grimasse). „Grazie muß jederzeit Natur, d

,

i.
,

un

willkürlich sein (wenigstens so scheinen) und das Subjeei

„selbst dars nie so aussehen, als wenn es um seine Anmuth

„wüßte." (Schiller.)

142. Nietet die Unterweisung im Tanzen Mittel, Graz« zn

wecken?

Ia. Ihre hauptsächlichste Aufgabe is
t es, dem Körper da«

Biegsame, Fließende und seinen Umrissen das Wellenförmige

zu verleihen, welches die letzten Spuren der aufhörenden ml
den ersten Moment der beginnenden Bewegung in sanfter Ver
schmelzung und durch einen gewissen, wenn auch freien Rhyth
mus geleitet, darstellt.
Langsame, anhaltend gezogene Bewegungen sind selbstver

ständlich dazu am förderlichsten (f
. 151— 153).

„Der Tanzmeister kommt der wahren Anmuth unstreitig zu

„Hülfe, indem er dem Willen die Herrschaft über seine Werl-

„zeuge verschafft, und die Hindernisse hinwegräumt, welche lie

„Masse und Schwerkraft dem Spiel der lebendigen Kräftc
„entgegensetzen. Er kann dies nicht anders als nach Rege!n
„verrichten, welche den Körper i

n einher heilfamen Zucht erhal
ten, und, so lange die Trägheit widerstrebt, steis, d

. i,
„zwingend sein und auch so aussehen dürsen. Entläßt e

r

„aber den Lehrling aus seiner Schule , so muß die Regel b
e
i

„diesem ihren Dienst schon geleistet haben, daß si
e

ihn nicht in

„die Welt zu begleiten braucht: kurz, das Werk der

„muß in Natur übergehen." (Schiller.)
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Nstizthnilr Ibschnitt.

Grund- (Schul-) Tanzschritte (kas und lemp»).

'43. Was versteht man unter r«?
Der Ausdruck?»,»*) — Schritt**) . Schritte — is

t viel

deutig. Es wird damit nicht allein die gewöhnliche und ein
fache, sondern auch die künstliche und zusammengesetzte Schritt
bewegung bezeichnet, serner der Kunst- (Schau-) tanz einer
und mehrerer Personen (;

. B. ?a» »eul, ?a8 äe ckeux, ?a»
cle troi»), endlich auch der Chovtan; lz

. B. ?a8 äe tieur»,
?a8 äe 8oläkt») . Mithin is

t das erklärende Beiwort für seine
Bedeutung stets entscheidend.

144. Was wild unter lemp« verstände» ?
lernps — Tempo, Tempi — bezeichnet eine oder mehrere

Einzel-Bewegungen, durch welche oder in welchen das Tempo
der Musik schars ausgeprägt (accentuirt) zurAnschauung kommt.

145. Giebt es eine bestimmte Anzahl von k2« und Iemo«?

Nein. Sowie in der Musik die Zahl der Ton-Figuren
(Passagen) und ihrer Accentc nicht begrenzt ist, ebenso wenig
im Tanz die, Zahl der ?U8 und lemp». Es können täglich
noch neue ersunden werden.

146. Wie is
t die erklärende Beschreibung derselben allein

möglich ?

Indem jeder ?a8 und jedes lemp» vom Standpunkte der

Ruhe (von einer der fünf Grundstellungen) ausgehend gedacht,
jedem die Richtungslinie (Figur) , auf welcher seine Ausfüh
rung entweder allein möglich , oder wenigstens üblich , zuge
wiesen; ihre Beschreibung aber, mit Rücksicht auf ihre Ver

wandtschaft und Umwandlung, in zunehmender Schwierigkeit
unternommen wird.

') Dadurch, daß beide Wörter: ?»3 und ^emp« im Singular und
Plural von gleicher Schreibart sind, is

t

ihre Bedeutung in der Kunstsprache

zuweilen irrthümlich aufgesaßt worden,

") Die bäurisch, derbe Nusdrucksweise : Tritt, treten, Trittstunde is
t

in der Kunstsprache zu vermeiden.

4-
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Es dars jedoch nicht verhehl! werden, daß sich nur die tech
nische Aufgabe und das Mechanische ihrer Lösung durch d»«

beschreibende Wort versinnlichcn läßt, nicht aber das, was der

Ausführung Anmuth und Reiz verleiht. Wie in der Musik
der gute Vortrag (Deutlichkeit und Ausdruck), so is

t im Tan;

die gute Ausführung (richtiges und sauberes Beschreiben der

Füße auf den Tanzlinien im harmonischen Zusammenwirken
der ganzen Gestalt) nur durch feines Gefühl, guten Geschmack
und richtiges Verständniß zu erreichen.

l. toup«.

14?. Was ist r«l« <«der lemi»«) «»upe?

Ein durchschnittener Schritt. Um diese ungewöhnliche
Bezeichnung richtig aufzufassen , muß zunächst Folgendes fe

st

gestellt werden. Ein ganzer Schritt is
t das Resultat einer

Fußbewegung , welche aus einer ossenen Position in eine o
f

fene Position unternommen worden ist. Mithin is
t der erste

Schritt des Soldaten, von der Ruhe (der 1
.

Position) aus, nur

ein halber; ganze Schritte dagegen der zweite und alle ihm
folgende i jedoch beim Commando: „Halt!" der letzte Schritt,

durch welchen die l . Position wiederhergestellt wird, folgerecht
ebenfalls nur ein halber.

V
2 V
.

V
r

V
i

V
«

,

Lilä.

2
.

3. 4. 5.8ebritt.

„Nal««!Nl" ,,IIaItI"

Wenden wir dies auf lüor>r,e, das auf zwei verschiedene
Arten zu machen ist, an :

a
) <üoupe entier (Ganzes (üaupe) aus einer ossenen P
o

sition. Vorbereitung^ 4. Position, der rechte Fuß vorn, den

Schwerpunkt res Körpers stützend. —
Sobald nun der zurückstehende linke Fuß aus der 4. Posi

tion einen halben Schritt hinter (äe88ou8) den rechten Fuß

in die 3 , Position macht, und der rechte Fuß unmittelbar hier
auf die andere halbe Schrittbewegung einen ganzen, aber



Glund- (Tchul-)Tonzschritte, 53

in zwei Hälsten durchschnittenen Schritt, mithin ein ganzes

<^OUPS «1S88NUz.

MIÄ. ß^1 D^ ^r
u^^

coven N^IINN VN880U8.

Geschieht Vasselbe entgegengesetzt, indem der vornstehende

rechte Fuß aus der 4. Position einen halben Schritt vor (äe»-
«u8) den linken Fuß in die 3. Position macht, und der linke

Fuß unmittelbar hieraus die andere halbe Schrittbewegung in
die ossene 4 .Position hinterwärts, wenn auch schwebend gehalten,

aussührt, so bilren diese zwei halben Schrittbewegungen ein

ganzes (üc>upe äe8su8.

Lilcl.

^t!D^^ ^ chI
eourn N^IIL«, VN88U8.

Folgerecht kann das ganze Ooups in gleicher Weise auch
von der 2. Position ausgehend, sowohl äe88ou8, als äe8«u8

ausgesührt werden und es bliebe nur noch zu erwähnen , daß
dasselbe nicht blos rens K teire. sondern auch im Ausschwung
in Verbindung mit andern Tanzschritten, meist den vollen
Takt (Niederschlag) accentuirend, zur Anwendung kommt.

d) vemi-eoupe (Halbes Ooupe) aus einer geschlossenen
Position. Vorbereitung: 3. oder 5. Position, der linke Fuß
hinten, den Schwerpunkt des Körpers stützend. —
Unter Biegen beider Kniee lüstet sich die Ferse des

rechten Fußes, so daß derselbe sich auszuheben und unter all

mählichem Strecken beider Kniee in die 2. oder 4. Position zu
gehen vermag.

1
—
!-

»il«. W ^
^^^Z

.'^
^

VIMI00l1?V eu avant. DIMI-LOUrN en Triers.
llemi-coupe kann nach allen Richtungen (vor-, rück- uno

seitwärts) angewendet werden. Alle Menuett-xa8 werden
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mit demselben begonnen. Es is
t

somit eine vorbereitende Be

wegung zum Kunstschritt, die demselben und dem in der Regel
daraus solgenden Degagiren (s

.

125) vorausgeht und meisten«
mit dem Austakt der Musik zusammentrisst.

ll. lempz leve.
148. Was is

t lemp« lev« (eleve)'i
Der Bewegung des Aushüpsens und des Zurücksallen« aus

einen und denselben Fuß is
t bereits durch ?»z «lovs« —

Schritte, durch Aushüpsen begleitet
— gedacht worden. Hin

kommt jedoch nur die Einzelbewegung (Tempo) in Betracht.
leinps levs is

t ein mit Hülse des Knies und der Fuß

biege eines stützenden Fußes zuckend gehobenes oder gehüpftes

kurzes tempo mit leichtestem Zurücksall aus ebendenselben Fuß,

während der andere Fuß, gleichviel nach welcher Richtung hin,

in der Schwebe ist.
Es dient in der Regel als Vorbereitung zu Tanzschritten,

entspricht vollkommen dem Austakt und sällt daher in der An

wendung genau mit demselben zusammen.
I'empz lelevö bezeichnet dasselbe und drückt das Wieüer-

erheben mit oder ohne
'
Ausschwung im Gegensatz zur nolh-

wendig vorausgegangenen Biegung der Kniee nur noch deut

licher und bestimmter aus.

lll. s»8 ««Kulte.
149. Was sind k2z embuite«?

Schrittbewegungen aus geschlossenen in geschlossene Positi
onen, bewirkt durch An- und Einsügen abwechselnder Füße.

I5U. Wie is
t

das auszusühren?1.2 1 2

-,—> —-

u. «, 83 — ^
.

^-^t^I^I-?^^^̂^t
I.L8 ?^,8 NNL^rl!8.

^
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Vorbereitung: 3, oder 5. Position auf de» Fußspitzen,

gestreckte Kniee, der rechte Fuß vorn.
Der linke Fuß, zur Seite aus der geschlossenen Position

entweichend, streist nahe um die Ferse des rechten Fußes und

nimmt vor demselben die 5, Position ein. In gleicher Weise
bewegt sich der rechte Fuß vor den linken und so fort abwech
selnd, stets in genauester Einfügung in die 5. Position.
Die auf einer geraden Linie vorwärts allmählich versolgte

Richtung wird durch die abwechselnd vor einander ^1e8«u8-
eingesügten Füße veranlaßt.

Diesem entgegengesetzt sind die emdoite» äe88ou8, bei

leren Ausführung die Füße auf die eben beschriebene Weise,

jedoch abwechselnd hinter einander (äe88ou8) sich einfügen,

was die Richtung auf einer geraden Linie rückwärts zur
Folge hat.

151. Was ist leiup8 se e<ml2Nte?
Ein langsamer Tanzschritt, der Courant«, einem längst

vergessenen Tanz, entlehnt
— eine classische Reliquie von un

schätzbarem Werthe für die Ausbildung der Hüße
— .

Im 1'ernp8 äe (lour^nte sind die fünf Grundstellungen
durch drei von nur einem Fuße auszuführende Schrittbewe
gungen in 4 Tempi dargestellt.

>52. Nach welcher Richtung und wie geschieht das?
12 3 4 12

Ä. ». 5»

Bor- und rückwärts.

a
) Vorwärts. Vorbereitung: 4. Position, der rechte

Fuß vorn und stützend, gestreckte Kniee.
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(l
) Der in der 4. Position zurückstehende linke Fuß wird

straff in die 5. Position zu dem gleichfalls gestreckten rechten
Fuß herangezogen, (2

)

dann gestreckt in die 2
.

Position ge
führt und schwebend gehalten. (3

,

Von da bezeichnet derselbe
ftinke) Fuß genau die 1

,

und ziehend, ohne abzusetzen, die
3, Position vor dem rechten Fuß. — Dieses Tempo wird durch
Biegen beider Kniee begleitet ,die sich jedoch allmählich wieder

strecken, wenn (4
)

der linke Fuß in die 4. Position vorgeführt
und durch sanftes Uebertragen des Schwerpunkts auf denselben
lDegagiren) das '1'emp8 <io (üourante beendigt wird.

d
) Rückwärts. Porbereitung: 4. Position, der linke Fuß

zurück und stützend, gestreckte Kniee.
Die Schritte sind dieselben, jedoch in der GegeMwegung.

nämlich (l
) der in der 4. Position vornstehende rechte Fuß

wird in die 5. Position zurückgezogen, (2) i
n die 2. Position

gesührt und schwebend gehalten, (3) bezeichnet die l. und
ziehend, ohne abzusetzen, die 3. Position hinter dem linken
Fuß, und (4

)

endigt in die 4. Position zurückgesührt das
lemp» äe l^ourante durch sanftes Degagiren,

153. Mit welchen Armbewegungen ist lemp« äe conrimte zu
begleiten?

Mit den (s
.

84) beschriebenen Bewegungen beider Arme
im hohen ?ort äe dra8. Es se

i

nur noch erwähnt, daß Hebung
der Arme mit dem l. und 2. Tempo; dagegen Senkung
derselben mit dem 3. und 4. Tempo der Füße zusammen
tressen, die ruckweise Darstellung der Arm- und Fußbewegungen
vermieden werden, vielmehr das Ganze im anmuthigsten Zuge

sich verschmelzen müsse.

V
.

tll»»ßement «lo >»ie«l« (j»«!»e«).

l54. Was is
t

VlliMßeilleilt se pies« (j2mbe8j?

Die kreuzende Verwechselung der Füße beim Auffchwung
vom Boden auf ein Tempo.

M-
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155. Auf welcher Richtungslinic is
t

dieselbe und wie auszu-
führen?

^ ?

^ ?

». ». 58 — ^

',

I«_
H^^i
I-28 I)«^^NNN2^1'8 VN ?INV8.

I

l"N'r^
Auf der Stelle. Vorbereitung: 3. oder 5. Position.

Nach vorherigem Biegen beider Kniee schwingen sich beide

Füße zu mäßiger Höhe auf, wechseln dabei kreuzend, und

fallen im Strecken genau in der 3. und 5. Position auf ihre
Spitzen zurück. Solche Verwechselungen können unter steter
Verschmelzung des Biegens und Streckens der Kniee fortgesetzt
werden.

Diese Bewegungen üben einen günstigen Einfluß auf die

Federkraft der Kniee, Fußbiegen und Zehen. Ist die Elasticiiät
der beiden letztgenannten sehr ausgebildet, so gelingen diese

Verwechselungen auch ohne Auffchwingen vom Boden, so daß die

äußersten Fußspitzen denselben gar nicht verlassen (OKaiiße-
ineut8 ä« pie68 «ur 1e» Pointe» oder (^UaNßement» <le pieü»

8oureuu8) .

Eine zweite Art der Ausführung der Onaußemeut« üe
pieä» is

t die en wurnant (im Umdrehen) auf der Stelle.
Mit vier solcher Verwechselungen dürste ein einmaliges Um
drehen ftour) zu vollbringen sein.
Endlich können die lünan^erneut» äe pie<i» im kräftigsten

und lebhaftesten Auffchwung mit in der Luft möglichst weit
auseinander zu schlagenden Füßen, die jedoch im Zurückfallen
jederzeit die 5. Position wieder genau zu bezeichnen haben,

ausgeführt werden, — eine Darstellung in groteskem Style,
die Kraft, Behendigkeit und Sicherheit der Füße gleichmäßig
besördert.
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15«, Was wird durch ^«8nubl« bezeichnet?
Das Vereinigen beider Füße aus einer ossenen in eine

geschlossene Positron auf ein Tempo,

15?, Wie geschieht das?

U, «. 80 -5 1

Vonden verschiedenen Arten der Anwendung se
i

die üblichste
als Beispiel gewählt.

Auf der Stelle. Vorbereitung: 5. Position, der rechte
Fuß vorn.
Mau biege vorbereitend im Auftakt gleichmäßig mit beiden

Knieen. streise währenddem mit dem linken Fuß seitwärts in
die Schwebe der 2. Position, schwinge sich sosort im Strecken

kraftvoll auf und vereinige den linken Fuß vor (äe88u»'
und mit dem rechten Fuß in der 5 . Position durch gemeinsamen
Auffall beider Füße auf die Spitzen.
Die Ausführung mehrerer auf einander folgender ^.»»ern-

die8 äe8»u8 geschehe mit abwechselnden Füßen.
Im ^.88ernd1e äe88ou8 vereinigt sich der in die Schwebe

der 2. Position herausgestreiste Fuß hinter und mit dem andern

Fuß in der 5. Position.

V!l. l«!,»,.pr.

158. Was is
t lcbHpl,«?

Ein mit beiden Füßen gleichzeitig unternommener Auf'
schwung aus einer geschlossenen Position , welcher den Zu'
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--^

rückfall beider Füße und deren Entweichen in eine osfene Posi
tion auf ein Tempo bezweckt.

15». Auf welcher Richtungslinie und wie is
t das zu machen?12 1 2

U, ll. 60 -- s WßMMkW^V
NcN^.??N N1' 488NILIH.

!
7
' f .
' -^

ri^^^^^
! ! ! !

Auf der Stelle. Vorbereitung: 5. Position. — Nach
vorherigem Biegen schwingen sich beide Füße vom Boden

auf, irennen sich dabei und fallen in eine ossene Position (am
üblichsten in der zweiten) leicht auf die Spitzen zurück.
Wenn mehrere Hekappe» nach einander ausgesührt werden

sollen, so tritt die Notwendigkeit ein, ein ?a» a88erndle (s.VI)
als 2

.

Tempo folgen zu lassen.

Größere Abwechselung wird durch die Verbindung mit

2 0b»nßernent8 äe pieä» erzielt i
n folgender Weise, die auf's

Genaueste einen

I)akt^1u8 und 8punäeu8

erblicken läßt.

». n. e«---s <

z^
^^ ^^

-^— ?—^» »—»—>-» » ,

^!! ^^

! ! ! ! ! !
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Also: >!) Üotiappe, l2
)

und ^
3
)

äeux lü^uzement» äe
r,ieä», (l

^ ^ot»a^>r,e et ^
2
) ^,88smd1e.

V!» Hete.
>60. Was ist iet«?

Das durch Auswersen eines Fußes in eine der zwei ossenen
Positionen vorbereitete Ausschwingen mit daraus solgendem

Zurücksall aus denselben Fuß und aus ein Tempo.

161. Ist das nicht dem gesprungenen Schritte (dem Laus-
schritt)«. 64. 4) ähnlich?!,

Allerdings. Eine Verwandtschast dAmit laßt sich nicht leug
nen, nur is

t die Ausführung des ^ete weit kunstgemaßer.

162. Aus welcher Richtungslinie und wie is
t I«t« auszii-

siihren ?

«. A. 8n — h WWI ^1-1 '^2^
-?^!^^ ^5~!^5

,^"l
Nach allen Richtungen, sowie auch aus der Stelle in der

mannichsachsten Verwendung.
— Das Wohin? des ^ete is

t

jederzeit durch die Richtung, nach welcher der Fuß ausge

worsen wird, bestimmt. Die Endigung des .lete kann in

allen Positionen stattsinden. Beispielsweise se
i

des <Ieti aus

der Stelle gedacht.
Vorbereitung: 5. Position, der rechte Fuß vorn. Wäh

lend des zum Ausschwunge ersorderlichen^Biegens beider Kni«
wird der linke Fuß gelüstet und, mit Leichtigkeit seitwärts an«-

streisend, in die 2 . Position schwebend geworsen ; er sällt »bn

sosort nach dem Ausschwunge in die 5. Position vor (äezsu«
dem rechten Fuß allein aus — ein Tempo — , begleitet durch
den hinter dem linken Fuß in der 5. Position schwebend g

e

haltenen rechten Fuß.
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-7et« äe88ou8 bezeichnet denselben Tanzschritt in der Ge«

genbewegung, nämlich : Aus der 5. Position (der rechte Fuß
vorn) wird nach vorherigem Biegen der rechte Fuß gelüstet und,
mit Leichtigkeit seitwärts ausstreifend, in die 2. Position schwe
bend geworsen; er fällt aber sosort nach dem Aufschwunge
in die 5. Position hinter >6e88ou8) dem linken Fuß allein

auf
— ein Tempo — , begleitet durch den vor dem rechten

Fuß in der 5, Position schwebend gehaltenen linken Fuß. —

Daß mehrere auf einander folgende und in diesem Fall mit ab

wechselnden Füßen auszuführende ^ete8 äe88v», vom Stand
punkte aus, auf der Richtungslinie nach vorwärts, dagegen

mehrere auf einandersolgende ^ete8 c!e»8ou8 nach rückwärts
leiten, is

t eine natürliche Folge der dabei beziehentlich vor
oder hinter einander sich einfügenden Füße,

lX. ?»« «l« Ilenuet.

163. Was wird unter l>2« ä« llenuet verstanden?
Alle diejenigen Tanzschritte, welche in der Menuett zur

Anwendung kommen und ihr ausschließlich angehören.

164. Wieviel ?2« äe »ennei gicbt es?
Pier, unter sich sowohl, als ihrer Richtungslinie nach ver

schieden, und nach letzterer benannt :

a
) ?a» äe Nennet K äroite lMenuettp»» rechts) .

d
) ,, >, ,, ä ßauolw <

,. ,. links),

o
) ,, ,, ,, en pa88ant iMenuett-Vorr,a«).

ck
) Lal»r»oe cle Nennet Menuett- Lalnuce) .

165. Läßt sich, ungeachtet ihrer Verschiedenheit unter sich,
etwas ihnen allen Gemeinsames nachweisen?

Ia. In allen Menuettpa8 is
t die Vertheilung von vier

Sckrittbewegungen auf sechs Musik-Tempi ,auf zwei Takte,

je zu drei Takttheilen) zu sinden.

166. Welche Taltart hat die Musil der Menuett und wie is
t

si
e

zu accentm«n ?

Den 2
/4 Takt ; der erste Takttheil is
t

zu accentuiren , der

dritte nur mäßig hervorzuheben.
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-^^W

iß? Aus welche Weise können vier Zchrittbewegungen mü
sechs Musik-Tempi zusammentreffen?

Nachstehende rhythmische Beispiele beantworten das, in

dem si
e das Abmessen der Schritte und deren Schlußsall

—

Cadenz
— aus dreisache Weise zeigen.

1
.

2.

1
,

is
t die einsachste und gewöhnliche Cadenz. Ihre Ein

sörmigkeit macht si
e minder emvsehlenswerth.

2, is
t

durch die Eyncove schon mannichsaltiger. Nach die-

ser Art sind die nachstehenden einzelnen Menuettpa8 normin
worden,

3, is
t die vollkommenste und künstlichste Cadenz durch d
ie

Mannichsaltigteit ihrer sein und srei darzustellenden Contraste
— große und kleine Schritte, langsame und geschwinde, geho
bene und gebogene Bewegungen — ,

168. Wie is
t

die Aussührung des Menuctti>2« rechts?

s

A, N, 5« --?

^H^«I 55^^^^
?^.8 VN 5NMUÜ1 ^ ÜNoi^'N,

li— 3—^ , j .. , ^-

?^
,! !.
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2) Menuettes rechts, Vorbereitung: 5. Position, der
rechte Fuß vorn.
Der rechte Fuß, durch äemi-eoupe gelüftet, (l

)

beschreibt

mit der Fußspitze die Linie bis zur 2. Position, und der Ober
körper degagirt aus den rechten Fuß, (2

)

der linke Fuß wird
mit der Fußspitze bis zur I . Position dem rechten Fuße nach-
^beide Kniee begleiten diese und die solgende Bewegung durch
Biegen und Strecken im sanstesten Uebergange) und ohne Un

terbrechung hinter denselben in die 5. Position gezogen. (3)
und (4

) Im Heben solgen nun aus die zwei letzten Tempi : zwei
gleichmäßige Schritte aus den Spitzen

— der erste vom rechten
Fuß in die 2. Position, der zweite vom linken Fuß in die 5.

Position hinter den rechten Fuß — zur Endigung.
In der Menuett kommen zwei solcher p»8 rechts aus ein

ander solgend zur Anwendung.

169. Ist der Menuett?« links aus gleiche Weise in der
Gegenbewegung auszusühren?
Nein. Der Ersinder der Menuett und ihrer pas wollte

wahrscheinlich vermeiden, daß der linke Fuß, welcher den Me-

nuettM« rechts beendigt, sosort links denselben wieder ansange

iProsodie: Hiatus), beabsichtigte auch wohl durch verän

derte Gestaltung des Menuetti>«.8 links eine größere Mannich-
soltigkeit zu erzielen.

l

t>
)

Menuctti^8 links. Vorbereitung: 5. Position, der

rechte Fuß vorn.

Erste Hälfte. Der rechte Fuß, durch 6emi-eour<e g
e

lüstet, (l
)

beschreibt mit der Spitze die Linie bis zur 4. Posi
tion vor und degagirt . der linke Fuß wird in die 1 . Position

nachgezogen und dann wird mit gestreckten Knieen aus beide
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Fußspitzen gehoben, (2
)

im daraus solgenden Biegen : äeini-
eoupe mit dem linken Fuße , der hieraus die Linie bis zur
2, Posiiion beschreibt und degagirt, (3

)

der rechte Fuß solgt
in die 5. Position hinter den linken Fuß nach, und (4

)

der

linke Fuß beschreibt wiederum die Linie bis zur 2. Position
und degagirt.

Zweite Hälste. Der in der 2. Position gestreckt ver
bliebene rechte Fuß wird (l

) in die 5. Position hinter den
linken Fuß nachgezogen, begleitet durch Biegen beider Kniee,
dem Heben aus beide Spitzen der in der 5. Position vereinigten

Füße solgt, ft
) äeini-eoupe mit dem linken Fuße, der hier

aus die Linie bis zur 2. Position beschreibt und degagirt, ig

und (4
)

is
t den zwei letzten Tempi der ersten Hälfte völlig

gleich. — Es sindet mithin der Menuettp»8 links in der 2. Po
sition aus dem stützenden linken Fuß seine Endigung.

i?o. Wie is
t der Menuett-Vor?»« auszusühren ?

> 2 3 ^ 5 8 12 3 n- L «
. o

) Menuett-Vorpas. Vorbereitung: 2. Position, dcgagin

aus den linken Fuß,

Erste Hälfte. Der rechte Fuß wird aus der 2. Position,
an der 1 . Position im Biegen (äemi-coups) leicht vorbeistrei-
send, (1

) in die 4. Position vorgesührt , aus denselben dega

girt -, der linke Fuß aber, im Nachziehen die 3 . Position hinter
dem rechten Fuß leicht andeutend, in die 2. Position bewegt
und da gestreckt und schwebend gehalten , (2
) mit streisende»

Spitze der 1
.

Position genähert zum «teini-eoupe, um die Linie

nach Vorwärts bis zur 4. Position zu beschreiben und zu

degagiren. ft
) Im Heben macht nun der rechte Fuß einen gan
zen Schritt vorwärts in die 4. Position und s4

)

der linke Fuß
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solgt demselben, in der 1 , Position aus den Spitzen beschlie
ßend, nach.

'

Zweite Hälste, Der rechte Fuß beginnt nun aus der
l, Position und sührt das (l) und l2

) Tempo der ersten Hälfte
ganz unverändert aus. (3

) Der rechte Fuß wird sehr auswärts
über den linken Fuß in etwas überschrittener 5. Position
ausgestellt und beide Füße erheben sich im Strecken aus die

Spitzen, um (4
)

gleichmäßig aus denselben eine halbe Tour
linksum zu drehen und in der 5

.

Position, der linke Fuß vorn,
den Menuett-Vorp»8 zu beendigen.

— Mit dieser halben Tour
wird die durch die Figur der Menuett bedingte Frontverän-
derung erreicht.

I7l. Was wird unter Menuttt-ü»I2l>«e verstanden und wie

is
t

dasselbe auszusühren?

?—«—« -» !—« »^^» !—

ä
) Menuett -Lg,Ianee. Mit dem Ausdruck : Nalance is
t

jederzeit der Begriss des Verharrens am Orte verbunden. Das
Menuett-Lalance besteht aus einem Schritt vor- und einem

Schritt rückwärts, und kommt in der Menuett mit gleich
zeitigem Erheben des Arms und der Hand — zuerst der
rechten, dann der linken, endlich auch beider Hände, die im

weiteren Verlause die Tanzenden einander sich reichen
—
zur

Anwendung.

Vorbereitung : 2. Position, tegagirt aus den linken Fuß.
Der rechte Fuß wird schon im Austakt aus der 2 . Position

m der 1. Position iäeini-eour,s) vorbei- und ^
1
) in die

4
.

Position vorgezogen, aus denselben degagirt, und der linke

Fuß deutet im Nachziehen die 3. Position hinter dem rechten
Fuß an und wird zu gestreckter und schwebender Haltung in die

2
.

Position gesührt, beschreibt von da st
)

dieselbe Schrittlinie
KI, mm, lanzkunst. 2, Ausl. 5
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in der Gegenbewegung, an der 1, Position (äeinl-eoupe
vorbeiziehend, bis in die 4. Position zurück, und nachdem

aus den linken Fuß degagirt worden, bezeichnet (3
)

der rechte

Fuß die Uebergangslinie von der 4, Position vorn (mii
leichter Andeutung der 3. Position vor dem linken Fuß) nach
der 2. Position und beendigt (4

) darin, gestreckt und schwebend
gehalten, das Menuett-L»I»ncs.

X. s»8 6e Nourree.

172. Was is
t ?2« äe Lourre«?

Ein Tanzschritt, bestehend aus drei Schrittbewegungen,
ein wirklicher Grund- oder Stammpas, der sich in mannig
saltiger Gestaltung" den verschiedenen Tanzrhythmen der älteren

und neueren Zeit anzupassen vermochte.
173. Welches is

t

seine ursprüngliche Form?
Diejenige, in welcher die Lourree, ein alter sranzösische

Tanz in 2
/2 oder ^ Takt, seine Anwendung vor-, rück- und

seitwärts verlangte.

^ ' , '

H. »l. 83 — ?

il) Vorwärts. Vorbereitung: 4. Position .

^
aus den

linken Fuß gestützt, während der rechte Fuß zurück und schwe
bend gehalten ist.
Unter leichtem Biegen der Kniee geht (1

)

der rechte Fuß

in die 4. Position vor (ganzer Schritt), ft
)

der linke Fuß

in die 3, Position hinter den rechten Fuß (halber Schritt ,

') Als Beweis, wie vielsacher Umgestaltung diese drei Schiittbewegunal»,
allerdings unter abwechselnder Neihülse der verschiedenen Grundbewegungen,

sähig sind, sei erwähnt, daß in Feuillet's Choregraphie nicht weniger »li
93 verschiedene ?»8 <ie Lonnee verzeichnet sind, — <Zs mag dies mehr »>«
Kunststück gelten und dem musikalischen Versuche, drei aus- oder »bsteigent«
Töne »us die mannigsaltigste Weis» zu harmonisiren, zu vergleiche» sein.
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und s3
) der rechte Fuß in die 4. Position vor Halber

Schritt) .
d
) Rückwärts. Vorbereitung: 4. Position, aus den

rechten Fuß gestützt, während der linke Fuß vorn und schwe
bend gehalten ist.
Die nämlichen drei Tempi in der Gegenbewegung, mithin

geht ft
) der linke Fuß in die 4. Position zurück (ganzer Schritt),

(2
)

der rechte Fuß in die 3. Position vor den linken Fuß
Halber Schritt), und (3

)
der linke Fuß in die 4. Position

zurück Halber Schritt) .
Wenn mehrere solcher ?a8 äe Lourree vor- und rückwärts

aus einander solgend ausgesührt werden, so is
t die Abwechse

lung des Fußes zur ersten ihrer drei Schrittbewegungen eine

unabweisliche Notwendigkeit.

Dieser Grund- oder Stamms8, der sich den muntern
Taktarten srüher beliebter Tänze, namentlich der Anglaise,
Allemande und Ecossaise, in der Regel mit einem im Aus
takt ihn vorbereitenden leinpz leve, anpaßte, ward seiner
Zeit umgetaust und I^s tiefet genannt, vermuthlich, weil
derselbe im lebhasten Zeitmaße den beim Stoßsechten (Attiri-
ren und Retiriren) üblichen Schritten ähnelte. Auch der Name
?a8 coule kam dasür eine Zeitlang in Ausnahme.
Die drei Schrittbewegungen der Polka (s

.

d.) sind gleich
salls diesem Stammp»8 entlehnt und selbst der ?a8 oKaz8e

(s
.

XIII) kann als syncopirter ?a» äe Lourrse gelten.

e
) Seitwärts. Anders verhielt es sich mit dem ?»8 äe

Louri«s seitwärts. Zwar konnten die drei Schrittbewegungen,
wie solche vor- und rückwärts beschrieben worden sind, in

gleicher Weise auch seitwärts (rechts und links) ausgesührt
«erden ; allein es ergab sich, daß wenn der erste ?a8 äe Lour-
iee aus einer geschlossenen (der 3.) Position begonnen hatte,
der zweite aus einer ossenen (der 2.) Position, in der Um

kehrung, sortgesetzt werden mußte, wollte man damit eine und

dieselbe Richtungslinie, z. B. rechts, versolgen.

» 12 3 3 2 1
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In dieser Form sand der kas äe Lourise zunächst Aus
nahme in die Menuett und stammt namentlich der Menuett-
pas links (s

.

169) unverkennbar von ihm ab.

Es lag nun sehr nahe, die erwähnte Umkehrung in der
Auseinandersolge mit abwechselndem Fuße

— mithin drei

Schrittbewegungen rechts und umkehrend die gleiche Zahl links
— auszusühren, dies beliebig zu wiederholen und sich dabei
eigentlich nur am Orte hin und her (links und rechts), miihin
aus der Stelle zu bewegen.

Rechts, Linl«.

» 2 2 1 3 2 1

Vorbereitung -, 2 , Position , aus den rechten Fuß gestützt,
der linke Fuß seitwärts und schwebend gehalten.
In der Umkehrung sing man also solgerecht, um nach

rechts zu gelangen, mit dem bereit gehaltenen linken Fuße an,

ließ (3
)

denselben hinter den rechten Fuß in die 3. Position
einsallen, ging (2

) mit dem rechten Fuß in die 2. Position
und setzte ll) den linken Fuß in die 3, Position hinter den
rechten Fuß nach, degagirte aus den ersteren, während der letz
tere in die 2. Position gesührt und in derselben schwebend und

zum Beginn des nächstsolgenden ?»8 äe Loui-iee bereit g
e

halten wurde.

174. In welcher Alt hat sich der r»« cle Nourree den neue«»
Gesellschaftstänzen angepaßt?

Als ein Tanzschritt von drei Schrittbewegungen, die
terrs ä terie auszusühren sind, jedoch aus einen Musiktcmpo
ihre Endigung sinden.

l?5. Wie is
t

das möglich, »aß drei Schrittbewegungen aus
nur ein Tempo eintreffen tonnen?
Dadurch, daß die erste und zweite im Austakt beginnt und

die dritte mit dem vollen Takte zusammentrisft. Folgerecht

liegt mithin aus der dritten *) Schiittbewegung der Accent.

') Man vergesse nicht, taß dieselbe in der Umlchrung ersolgt, im

rbylhmischen Beispiele mitbin mit: I bezeichnet werden mußte.
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l76. Auf welcher Richtungslinie und wie is
t

der l>« se
Lourree ausführbar?

Ebensowohl auf der Stelle und auf solcher auch im Um

drehen (en tournaut) , als mit einem vorherzugehenden Tem
po : .lete begonnen, nach allen Richtungen :

», n, z»
3^^

2

'^5 » M

?^8 VN LVUKNllL,
l> 2

S" "7^3^
ZI^

' l ,«7 '^7

a
) Auf der Stelle, Vorbereitung' 2. Position, der linke

Fuß gestreckt und schwebend gehalten.

Nach vorherigem Biegen auf dem rechten Fuß , (3
)

fällt
der linke Fuß hinter (äe88ou8) den rechten Fuß in die 5, Po
sition ein, (2

)

der rechte Fuß schreitet unter Strecken beider

Füße in die sehr verminderte 2. Position, und (1
)
der linke

Fuß folgt in die 5, Position hinter (äe8»ou8) dem rechten
Fuß nach, nimmt den Schwerpunkt des Körpers auf, in des
sen Folge der rechte Fuß lebhaft und gestreckt die 2 , Position
schwebend

annimmt, — Somit ist ein ?a» 6e Lourree äe88ou8
beendet und es kann sosort ein zweiter, mit dem rechten Fuß
begonnen, in der Gegenbewegung darauf folgen.

Daß diese drei Schrittbewegungen, sosern dieselben mit
dem linken Fuße begonnen, eine Veränderung der Richtungs
linie nach rechts, wenn aber vom rechten Fuß begonnen , eine

folche nach links veranlassen, se
i

beiläusig bemerkt, eben so
,

daß

si
e

nicht nur äe»8ou8 lhinter), fondern auch 6e»8u8 lvor),

nicht minder auch 6e88ou8 et cke8«u8 ausführbar sind,

l??. Wie is
t

alfo d« s« se »ouriee z«««ou« et se«u8 zu
«llchen?
Der schwebend gehaltene linke Fuß (3

)

fällt hinter <äe8-
8ou8) dem rechten Fuß i

n die 3. Position ein, (2
)

der rechte

Fuß schreitet in die sehr verminderte 2. Position und (1
)

der
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linke Fuß folgt in die dritte Position vor ^äe8gu») dem rech
ten Fuß nach, in dessen Folge der rechte Fuß die 2. Position
schwebend annimmt.

178. Wie is
t

die Ausführung des k»8 se Lourlse en tour-

Mit derselben Vorbereitung und denselben Schritten , am
geeignetsten üe88ou8 et äe««u8 , wodurch gleichzeitig die Rich
tung im Umdrehen tour) bestimmt wird.
Vier ?a« äe Lourree 6e8«au8 et äe88U8 dürsten zu einer

einmaligen Umdrehung ganzen Tour^ genügen.

d
) Seitwärts Hechts und links) .

u. N. 58 --_^ '

'-ü^^^ ^^WW
^»^

ININ VI r^.8 VN L0URAN2.

i' 5"5^,

^'''"' !i
Stets mit einem vorherzugehenden Tempo : -7ete begon

nen, dessen Richtung zugleich die des darauf folgenden ?a8 äe
Loun-ee bestimmt.

Rechts. Vorbereitung: 5. Position, der rechte Fuß
vorn.
Der rechte Fuß gleitet lebhaft zur Seite aus, ' 1) fällt mit

^ete in die 2. Position, nimmt unter Biegen die Schwerkraft
des Körpers auf und fast gleichzeitig nimmt der kräftig ge

streckte linke Fuß die 2. Position schwebend an und es folgt
NUN l3

)

^
2
)

und ll) : ?a8 äe Lourree äe88«n8, oder üe88u8
et äe88ou8 in eben betriebener Weise terre ä terre auf
den Fußspitzen.

Es können mehrere solcher niit ^ete begonnener ?»8 äe
Lourree nach rechts , sowie in der Gegenbewegung nach links
an einander gereiht werden.

Auch is
t

noch des ?^8 äe Lourree äe88ou8 vorwärts,

^«^'.
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begonnen mit ^ete in die 4. Position vor, sowie des ?a8 6s
Lounes ä«8»u8 rückwärts, begonnen mit .lete in die 4. Po
sition zurück, zu gedenken.

!79. Was ist?2« cle L2«^«?
Die Auseinandersolge von drei Schritten — eines halben,

eines ganzen und eines halben — , die aus verschiedene Art
accentuirt werden können, jedoch stets mit z w e i Musik-Tempi

zusammentressen müssen .

18». Aus welchem dieser drei Schritte liegt der Accent?
Wenn der ?a8 äe Las<^ue mit dem vollen Takt (lliesi8)

beginnt, so liegt der Accent aus dem ersten Schritt und ersten
Musik- Tempo ^

s. das 1
,

und 3. rhythmische Beispiel); wird

jedoch derselbe ?as im Austakt sursi«) angesangen , so liegt
der Accent aus dem zweiten Schritt und ersten Musik-Tempo

!s
. das 2. rhythmische Beispiel).

151. Aus welcher Richtungslinie is
t

derselbe und aus welche
Weise auszusühren?

Nach allen Richtungen, sowie aus der Stelle und im Um

drehen l^en tournant) .

t 2 5

Ä. «. 72 — s

1.

?^.8 DD L^8<HU2.

l»^

V2

I ^°2 3 "

«»(^

! ! ! ' s ! I !

2 3 ^ 2 3 1
^

! ! ! ! ! ! >
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Position, der rechte») Vorwärts.

Fuß vorn.

Nach im Austakt vorbereitetem Biegen : (11 Ausschwingen

zum ^ete vorwärts mit dem rechten Fuß und Zurücksall dessel
ben in die 4. Position, (2

)

der linke Fuß gleitet, mit der

Fußspitze die Linie eines ganzen Schrittes unter allmählichem
Strecken beider Kniee beschreibend , zierlich und leicht in die
4. Position vor, degagirt und (3

^ der rechte Fuß wird in die
5. Position nach- und hinter den linken Fuß gezogen, zur
Beendigung.
Der solgende 1>»8 äe La8YUs is

t nun in derselben Weise,
jedoch mit dem linken Fuße zu beginnen.

b
) Rückwärts. Dieselbe Vorbereitung und dieselben

Schritte in der Gegenbewcgung : (l
) Mit dem in der 5. Po

sition hintenstehenden linken Fuß ^ete in die 4. Position
zurück, (2

)

der rechte Fuß gleitet mit locker gesührtem Knie
in die 4. Position zurück, degagirt und l3

)

der linke Fuß wird

in die 5. Position nach- und vor den rechten Fuß gezogen.

o
) Aus der Stelle. Aus dieselbe Weise, wie a
) vorwärts,

mit dem Unterschied, daß mit der ersten Schrittbewegung ^ete)
die Richtungslinie mehr seitlich — vom rechten Fuß nach rechts,
vonl linken Fuß nach links — zu bezeichnen ist. Die zwei
anderen Schritte solgen dann in der beschriebenen Weise, klein
und sauber ausgesührt, nach. Bei der Auseinandersolge meh
rerer solcher ?K8 äe Laz^us is

t des Uebergangs von der

Endigung des einen zum Beginn des anderen durch ein dem
^ete vorauszugehendes Ronä äe Hainbe en äenoi8 (s
.

132)

zu gedenken.
—
Dasselbe vermittelt die wechselnde Verände-

^7"l»>.



Grund- ^Tchul.)T»nzschrit!e. 73

^i»!^

rung der Richtungslinie von rechts nach links, sowie von links

nach rechts und verlangt im ersten Fall die Thätigkeit des
linke», im andern die des rechten Fußes.
ä) Inr Umdrehen (en tonrulint) , in der Regel mit der

Nichtungslinie nach rückwärts. Aus der 5. Position (l
) beginnt

der vornstehende rechte Fuß , begleitet von einer allmählichen
Vicrtel-Umwendung (^ Tour) des Körpers nach rechts, die
durch den Drehpunkt aus der Spitze des linken Fußes unterstützt
wird, ein durch Nouä äe ^inde en äeiiois vorbereitetes ^etö

in die 4. Position halb seit-, halb rückwärts ; (2
)

der linke Fuß
überschlägt den rechten Fuß, die Linie eines ganzen Schritts
mit der Spitze sehr auswärts beschreibend, beide Füße stehen
somit in der verminderten 4, Position, in welcher wiederum eine

allmähliche Viertel-Umwendung l^ Tour) des Körpers nach
«cht« stattsindet, und (3

)

beide in der verminderten 4. Position

se
st

verharrenden Füße beschließen, aus den Spitzen schrauben-
llitig drehend, mit einer halben Umwendung ^ Tour) den z>»8.
Ei ist somit aus die Aussührung eines ?as äe Lasyue en tour-
naut, der in der verminderten 4. Position mit vornstehendem
rechten Fuß endigt, ein einmaliges Umwendendes Körpers (eine
ganze Tour) nach und nach vertheilt,

Xll. llli»«»6e (?»« zli»««).
182, Was is

t eii««2ä«?
Ein Tanzschritt, zusammengesetzt aus zwei gleitenden

Schrittbewegungen, deren erste meist im Austakt beginnt, daher
die zweite in der Regel zu accentuiren ist.
>83. Aus welcher Richtungslinie und wie is

t

ihre Aussührung?

1 2

U.U. 72 — f WW^Wch^

1 2 » I 2 » 1 2 V I 2 VI

! - ! - !
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^"^"^"l
Nach allen Richtungen, am üblichsten seitwärts (rechts und

links) .

Rechts. Vorbereitung: 5. Position, der rechte Fuß vorn.
Der rechte Fuß, während des zum Ausschwunge ersorder

lichen Biegens beider Kniee gelüstet, (1
)

gleitet in die 2. Po

sition leicht und schwebend aus , sällt mit der äußersten Spitze

in derselben Position aus und degagirt unter sanstem Nieder

lassen seiner Ferse, (2
) der linke Fuß gleitet aus der 2. Po

sition in die 5. Position — die Linie zwischen beiden bestrei
send
— entweder hinter (61i88aäe äe88ou8) oder vor lWi«8llä«

äe8su«) den rechten Fuß.
Mehrere <3Ii88l»äe« äes8ous, sowie mehrere äe88u8 aus

einandersolgend, sowie dieselben abwechselnd <ie88ou8 et <ie«-

8il8 auszusühren, ersordert viel elastische Thätigkeit der Kniee,

Fußbiegen und Zehen.

Daraus dürste eine Uebung nach solgender Zusammen
setzung
— periodische Verkettung — , die in ihrem ganzen

Zusammenhang seitwärts (sowohl rechts als links) , NeKappe,

2 Liianß6msnt8 äe r>ieä8, Nebappe st 8,88eint>1e aber aus
der Stelle verharrend auszusühren ist, besonders günstig hin
wirken :

4 (3Ü88aäe8 ; Lelrappe , 2 (Üianßement« <1e riieä«,

Odiapps et ll88eini>1e. Vgl. VII.)

12 ' 1^2
?i<>8<>6izc!>ez ^ !

Lüä

^«—»-
, ^ !,

Vier ^^uiben vaktvln«, 8xunäLU5

^.,.
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Xlll. ?»8 eb»««^.

184. Was is
t r»8 elril««e?

Das Verjagen eines Fußes durch den andern in zwei
Schritten — einem ganzen und zwei halben, durchschnittenen

(s
. 147), letztere im Fortrücken — auf zwei Musiktempi.

1 85. Auf welch«Richtungslinie und wie ist seine Ausführung?

Nach allen Richtungen,

H. ». 8» ^

1

WW^!

1
.

5^^^»^^

?^8 c?H^88N.

ü.,
'?— ^

,

I""!

2.

^w ^
V2
?^,8 <ÜII^882,

NQ > ^
^^

»
,) Vorwärts. Vorbereitung, 4, Position, auf den linken

Fuß gestützt.
(1) Der rechte Fuß wird mit der Spitze i

n die 4. Posi
tion vorgestellt , auf denselben degagirt und , nach sanftem
Biegen und darauf folgendem leichten Auffchwingen, durch
den linken Fuß, der dabei die 3. Position hinter dem rechten
bezeichnet, von seinem bisherigen Standpunkte verjagt ; dieser
aber vom linken Fuße eingenommen, während l2

)

der rechte

Fuß in die 4. Position geschmeidig vorgleitet.
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Die Auseinandersolge mehrerer ?a8 Hasses bedingt selbst
verständlich einen jedesmaligen Fußwechsel beim 1. Tempo,

d) Rückwärts. Vorbereitung: 4. Position, auf den rech
ten Fuß gestützt.

(1
) Der linke Fuß wird in die 4. Position zurückgestellt,

aus denselben degagirt und, nach sanstem Biegen und daraus
solgendem leichten Ausschwingen, durch den rechten Fuß, der da
bei die 3. Position vor dem linken bezeichnet, von seinem bis

herigen Standpunkte verjagt ; dieser aber vom rechten Fuß ein
genommen, während (2

)

der linke Fuß in die 4. Position g
e

schmeidig zurückgleitet.

e
) Seitwärts (rechts und links) mit derselben Vorberei

tung, in gleicher Weise, jedoch aus der 3. Position in die 2
.

Position auszusühren.

ä
) Im Umdrehen (en tou>-n»nt). Ganz in derselben

Art, wie 2) und d) , jedoch in der Regel mit einer halben Um

drehung begleitet.

XlV. N»ll«tt5.

186. Was is
t LilUotte?

Ein durch schaukelndes und abwechselndes Aus- und Ein
wersen der Füße entstehender Tanzschritt — streng genommen
aus (üoupe äe8zn8 et äes8ou8 zusammengesetzt — in zwei
gleichmäßig zu accentuirenden Tempi.
187. Aus welch« Richtungsltnie und wie aussührbar?
Aus der Stelle, sowie aus derselben en touruant.

U. », 8«--j"<

5-O—^f^--^—» ftl^H^^P si^^
-5 8

'

'

^
,

Vorbereitung: 5. Position, der rechte Fuß vorn.
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Der rechte Fuß geht, nach vorbereitetem Biegen des lin
ken Knies im Austakt, in die 4. Position schwebend vor, und

,1
)

sällt in die 3
,

Position zurückkehrend vor den linken Fuß
ein, der in Folge dessen in die 4. Position zurückgeschnellt
wird , und dieselbe schwebend bezeichnet ; ft

) der linke Fuß
schlägt in die 3. Position hinter den rechten Fuß ein, und in

Folge dessen wird der rechte Fuß in die 4, Position vorgeschnellt
und bezeichnet wiederum dieselbe in der Schwebe,

—
Diese schaukelnde Bewegung (dallottei), unter thätiger

Mitwirkung elastischer Kniee und Fußbiegen beliebig wieder-

holt, is
t eben so natürlich als angenehm in der Aussührung.

— Sie wird jedoch mannigsaltiger und zur Verwendung ge'
fchickter durch die Verbindung mit einem ?a8 äe ^piüre (s

.

XV), denn es ist dann möglich, ras Lallotts in der Wieder'
holung mit abwechselndem Fuße anzusangen.
Das rhythmische Beispiel zeigt daher im 1 . und 2 . Tem

po: L»IIotre; im 3. und 4. Tempo: ?a8 äe XepKire.

XV. ?», ^e lepbire.

!88. Wlls is
t r« üe leptlire?

Ein mit wogenden, aus- und abschwebenden Bewegungen
begleiteter Tanzschritt i

n

zwei Tempi von gleichmäßigem Ac-
cente.

>89, Aus welcher Richtungslimc und wie is
t

derselbe auszu
lichten?

Sowohl aus der Stelle und aus solcher auch im Umdrehen
eu tournante, als auch nach allen Richtungen,

2 l f- 2

», », «0 -- s ffMWM
^»—5-
-?-?-

I>^8 VA 2H?mkV.

"« »12 I,r„i-r
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2) Aus der Stelle. Vorbereitung ; 1 . Position , aus de»
Fußspitzen.

Der rechte Fuß geht , unter vorbereitendem Beugen dl
linken Fußes im Austakt ausholend, in die 4. Position schwe-
bend vor, macht (l

)

Ooupe äe8su8 — sällt allein in die 1,'
Position zurück

— , degagirt, und sosort gleitet der linke Fuß
in die 4. Position schwebend hinter; (2
>

leichtes Ausschwin

gen des rechten Fußes, sast allein durch die elastische Thätigteit

seiner Fußbiege und Zehen bewirkt , während der linke Fuß
mit lockerm und geschmeidigem Knie, aus der 4. Position hin
ten , unterwegs die Zwischenlinie mit der Spitze beschreibet,
in die 4. Position vorschwebend gesühlt wird. —
Die Endigung zeigt gleichzeitig den linken Fuß zum Be

ginn des solgenden ?a« <le ^s^uirs bereit,

d
) Vor- , rück-, seitwärts (rechts und links) .

Ganz i
n derselben Weise auszusühren. Durch das erste

Tempo : lüoupe wird stets die Richtungslinie bestimmt. Mit

hin muß vorwärts der im Ausholen beginnende Fuß in die 4
.

Position vor; rückwärts in die 4. Position hinter; seitwärts
(rechts und links) beziehentlich der rechte oder linke Fuß in die
2. Position, zuerst aussallen.

0
) Im Umdrehen (en wni-nant) .

Das Tempo (1
)

is
t dem bei a) beschriebenen l. Temfo

völlig gleich; mit (2) is
t

jedoch die einmalige Umdrehung (ganze

rour) aus dem stützenden Fuß verbunden ; der andere schwebende
Fuß begleitet dieses 2. Tempo durch eine kreissörmige Bewe

gung nach außen in der Schwebe — Nonä äe ^amde en
<leb.oi8, en l'air — und besördert damit wesentlich die drehen
de Wendung.

Endlich se
i

noch bemerkt, daß dem ?»8 äe 2epb.ile durch

Einschieben des 1emz>8 äe cuisse (s
. XIX) aus das 2
.

Tempo eine sehr elegante Schattirung verliehen werden kann.

XVI. lempz «!e «lz««uno zimple.

190. Was is
t lelnp« üe «i««oim« zimple?

Ein Biegen beider Kniee, dem ein Aushüpsen mit Zu'
rücksall aus nur einem Fuß solgt , wahrend der andere Fuß
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zur Seite in der Schwebe gehalten ist, in zwei Tempi , von
tenen das erste accentuirt ist.

l9l. Aus welcher Richtungslinie und wie wird das ausge
sührt?

Sowohl aus der Stelle , als auch aus derselben im Um
drehen (ei» tournant) .

2,

», ». 112.
INIVl?» VN 8I880I>^'2 8I5l?I^,

1 2 1^!^!
Aus der Stelle. Vorbereitung: 5. Position, der rechte

Fuß vorn.
Der Austakt is

t

durch Strecken beider Kniee sowie durch
Erheben aus die Fußspitzen vorbereitend zu bezeichnen , damit
mildem vollen Takte (l

) beide Kniee biegen und bei 2) ein
Ausschwung ersolge, der jedoch mit dem Zurücksall aus nur
«inen Fuß endigt, während der andere Fuß in die Schwebe der

2
,

Position lebhast ausgestoßen wird und gestreckt daselbst ver
bleibt. Die Wiederholung des ^emr,8 äe «i«8onns bedingt,
daß der in der 2. Position schwebend gehaltene Fuß beim 1

.

Tempo in die 5. Position eilig zurückkehrend, mit dem andern

Fuße zu gemeinsamem Biegen sich wieder vereinige. — 8i«-
«onue ziinpl« kann entweder äe88ou8 oder äe88u8 ausgesührt
weiden, je nachdem bei der Auseinandersolge mehrerer solcher
lempz der in der 2. Position ausgeschlagene Fuß in die 5 .

Position hinter oder vor den andern Fuß zurückkehrend sich
Wftgt.
Das Ausstoßen in die 2. Position kann auch mit abwech

selndem Fuße ersolgen.

Endlich is
t

dasselbe in gleicher Weise auch aus der Stelle
«u tournanr aussührbar. Mit vier l'sinp» äe «issonne
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8imple8 dürfte eine einmalige Umdrehung ganze wur) zu be
enden sein. In allen diesen Fällen kann bei der Wiederholung
des I'emp« äe 8i88onne 8imple das I.Tempo einen lebhafte
ren Accent dadurch erlangen, wenn der in der 2. Position schwe
bend gehaltene Fuß mit dem andern Fuß durch gemeinsamen
Auffall in der 5, Position — ^88emt>1e — sich vereinigt.

XVll. lemp« «le 8i««onn« releve. .
192, Was is

t Ismp« se «i«««n»e «leve?

Ein dem 'I'emp8 äe 8i88onue 8imp1e nahverwandter
Tanzschritt, in der Gegenbewegung auf e i n Tempo dargestellt.

193. Aus welcher Nichtungslinie und wie is
t

seine Ausfüh
rung?

Sowohl auf der Stelle, als auch auf derselben enwurnaut.

». «. 72 ——

»

I ^2 l

1I!«?8 I)N 8I880IML «NI.i:vt) Ü1 H,88L>l2I.i!.

2. !

^
.l'^^l

Auf der Stelle. Vorbereitung : 5
.

Position , der rechte

Fuß vorn.
Der Auftakt is

t

durch Biegen beider Kniee und mit gleich'

zeitig von beiden Füßen zu ersolgenden, Auffchwung zu bezeich
nen, mit welchem die Füße ^wie zum Olrsnßement äe pieä«

in die 2
.

Position entweichen, jedoch im Nu die anfängliche

5
.

Position wieder annehmen und dazu vorbereitet sind, daß

<l) mit dem vollen Takte der Zurückfall auf dem rechten Fuß
allein accentuirt ersolge, während der linke Fuß ein Ruuä äe

^amde en äeäan» ^
s. 132) schwebend hinter dem rechten

Fuß bis in die 2. Position ausführt.
Die Endigung des 8i88onne re!eve wird in der Regel

durch ein zweites Tempo — ^,88emdle — bewirkt. Mithin
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^
2
)

der in der 2. Position schwebend gehaltene linke Fuß ver
einigt sich nach vorausgegangenem Ausschwung vor dem rech
ten Fuß zu gemeinsamem Aussall,
Die Wiederholung des 8i.88onue releve bedingt einen

jedesmaligen Fußwechsel beim 1
.

Tempo.
sis8onne releve en tournant , in der Regel mit einer

halben Umdrehung Halbe tour) .

XVIll. lemp« 6e «l8«»nn« «l»>>ble ").
194. Was is

t lemp« äe «««onu« äoubl«?

Ein dem 1emp8 äe »i^onne 8iiuple nahverwandter
Tanzschritt von drei Bewegungen aus drei Tempi, deren erstes
und drittes zu accentuiren ist.
195. Aus welcher Richtungslinie und wie is

t

dasselbe auszu-
sühren?

, ; 2^ ^ . 2

U, ,1. 72 --5 1 "r^ies vN 8i880?^lN vouLi.1:.
'-^

r

»^^ i'

i -ri,7
Aus der Stelle. Vorbereitung: 5. Position, der rechte

Fuß vorn.

Der Austakt is
t

durch Biegen beider Kniee zu bezeichnen,
tamit mit dem vollen Takte (1

)

beide Füße sich ausschwingen
und in die 5, Position aus die Spitzen gleichmäßig zurücksallen.

,2

Hieraus solgt ein zweiter hüpsender Ausschwung mit dem

Zurücksall aus den linken Fuß allein , während der rechte Fuß

in die 2
.

Position ausgestoßen wird und darin gestreckt und

schwebend verweilt, um ^
3
)

in die 5. Position hinter ^äe88ous)
oder vor (äe8su«) dem linken Fuße schlüpsend zu gelangen.

') Auch ?»« ä« Liß»uä«n genannt wegen seiner Anwendung in dem
muniern und ftüher beliebten gleichnamigen Tanze.

Klemm, lonzlunst. 3
,

Auss. 6
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XlX. Vemp« «l« euizz«.
196, Was is

t lemp« äe «ui««e?

Ein dem ?as äe Lourrse entstammter Tanzschritt, in wel

chem die in der Umkehrung nachgewiesenen drei Schritt
bewegungen des erstgenannten ?28 suncopirt dargestellt sind.

1'em^z cis euizze besteht daher aus nur zwei Tempi , die aus
ein Musiktempo endigen, und verlangt die thätigste Mithülse
des Schenkels leui8»s) .

197. Wie wird es ermöglicht, daß zwei Schtitttempi aus nur
ein Musiktcmpo ihre Endigung sinden könneu?

Dadurch , daß das erste schon im Austakt begonnen wird,
in Folge dessen das zweite mit dem vollen Takt zusammen
tressen kann,

— Es liegt mithin der Accent stets aus dem zwei
ten Schritt-Tempo , das durch Umkehrung als erstes in nach

stehendem rhythmischen Beispiele erscheint.

198. Aus welcher Richtungslinic und wie istlem!»« üe eui««e
aussührbar?

Sowohl aus der Stelle , als nach allen Richtungen (mit
einem vorauszugehenden ^ste) , sowie auch im Umdrehen (ei>
tourn»nt) ,

«. «, 50 -

i^
5-8—^5^ in
IHN?» VN «UI88N.

^

2 I 2 ^
!..!, I !! I !!

a
) Aus der Stelle, Vorbereitung: 2, Position, aus dem

rechten Fuß degagirt, der linke Fuß gestreckt und schwebend g
e

halten.
Der vom Schenkel aus markig zu sührende linke Fuß

schlägt. (2
)

unter gelindem Biegen des rechten Fußes , träsng
mit der Spitze in der 2 , Position aus , erhebt sich aber sosort,

elastisch vom Boden abschnellend , wieder zur srüheren schwe-
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benden Haltung, indeß der rechte Fuß ganz kurz , leicht und

stach nach rechts hüpst ('lenips Isvej, immer den Schwer
punkt des Körpers behält und ft

) den in die 5
.

Position ent
weder vor (äe8zu8) oder hinter (äezsciuz) schlüpsenden linken
Fuß ausnimmt. —
Sobald ein zweites 1'emps äe cui88e mit dem rechten

Fuß in der Gegenbewegung solgen soll , so is
t

zunächst Dega-
giren aus den linken Fuß, während der rechte in der Schwebe
der 2. Position gestreckt gehalten ist, als Vorausnahme noth-
wendig. Die im rhythmischen Musikbeispiel vorhandene Pause

s"
) deutet den rechtzeitigen Moment dazu an,

b
) Seitwärts Hechts und links) .

ll, ,1, 5,0 ---

Stets mit einem vorausgehenden Tempo: «letö, dessen
Richtungslinie zugleich die des unmittelbar daraus solgenden
1smr>8 äe oUI88e bestimmt.

Rechts. Vorbereitung: 5. Position, der rechte Fuß vorn.
Der rechte Fuß gleitet zum lebhasten Ausschwingen mit ^ l )

-leie in die 2. Position, degagirt unter Biegen und sast gleich
zeitig nimmt der markig gestreckte linke Fuß die 2. Position
schwebend an und nun solgt ^

2
> und (1
)

1'empü äe ou>88e in

oben beschriebener Weise.
Dies kann in beliebiger Wiederholung nach rechts oder

links, eben so, mit vorausgehendem ^erö in die 4. Position,
vor- oder rückwärts ausgesührt werden.

c) Im Umdrehen len tournante .
Aus dieselbe Weise sowohl i
n

halber , als auch in ganzer
tour, in der Regel mit der Wendung : linksum-rückwärts aus-

c.M
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sührbar. In beiden Fällen is
t 'lemz,» 6e Luis8e durch ein

Nonä cle ^gmde en äekoi-z mit dem in der Endigung de«

vorausgehenden 5ete schwebend gehaltenen Fuß zu begleiten.

Atszthnitr Ibschnitt*).
Gattiren (l^e LMemsnt).

! 99. Was heißt Battiren?
Battiren iv. sranz. dattre) is

t das rührige Ein- und Aus
schlagen eines oder beider Füße in der Schwebe.

— Man
unterscheidet :

»
) Baliiren mit einem Fuße. — Die Grundlage dazu

bilden die im 1 1 . Abschnitt erklärend beschriebenen kleinen L»t-

tements in sauberer, zierlicher und äußerst schneller Aussührung

Wus. tremolo — zitternde Bebung — );

b
) Battiren mit beiden Füßen. — Durch nach vorherigem

Biegen der Kniee zu geschehendes krästiges Ausschwingen beider

Füße, die in der Lust kreuzend sich um einander schlagen, dar»

zustellen Mus. trillo — Triller — ) .
2no. Was wird durch Battiren bezweckt?
Eine Ausschmückung oder Verzierung, die hauptsächlich bei

solchen ?»8 und l'einp8, mit denen ein Ausschwingen verbunden
ist, zur Anwendung kommt.

— Dieselbe wird in der Regel
ihrem Haupt-Accent oder dem Schlußsall, selbstverständlich nur

aus ein Tempo, zu Theil.
Daraus solgt, daß Batliren an sich den Tanzschritten nicht

beizuzählen ist.
201. Was is

t

zu jeder Art des Battirens hauptsächlich er
sorderlich ?

Gleichmäßig ausgebildete Füße und vollkommene Unab

hängigkeit derselben vom Oberkörper, ausgearbeitete Hüsten,
Schenkel, Kniee, Fußbiegen und Fersengelenke: kurz, Krast und

Sicherheit (^loind) , Gewandtheit und Elastizität.
202. Welche Hauptmomcnte kommen im Battiren mit bei

den Füßen zur Erscheinung?

Iederzeit drei zusammenhängende, sast zusammensallende,'

'j Der Gegenstand dieses Abschnitt« streift eigentlich schon in das Gebiet
des theatralischen Tanzes. — Seine Behandlung dürste jedoch süi Künstln
und Kunstliebhaber nicht ohne Interesse sein.
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1) Vorbereitung : Biegender Kniee in einer der 5 Positionen,

2) Darstellung: die Triller-Schläge (Lattementz) im
Ausschwingen und

3) Endigung: Zurücksall aus die Fußspitzen in eine der
5 Positionen*).
203. Können sich die Triller-Schläge <»2ttement«) auch aus

die Endiyung «rtheilen?
Die reißende Schnelligkeit des Battirens läßt in dieser Be

ziehung keine ganz genaue Beweissührung zu ; jedoch verdient
die Annahme, daß der Moment des Battirens mit dem des

höchsten Ausschwungs zusammentresse, Beachtung und Glauben,

204. Ist eine Grundsorm des Battirens vorhanden?
Ia. Eine solche zeigt sich im (HanFeniem äe pisä^s, 154j

und is
t

durch Fig. 26 deshalb ver
anschaulicht, um daraus sowohl die

Mannichsaltigkeitder Trillerschläge im

Battiren, als auch deren Zahlenver-
hältniß verständlich zu entwickeln. Im
tHanßeinent äe pisä» — dem ein
maligen, gleichmäßig kreuzenden Wech

se
l

beider Füße in der Schwebe aus
ein Tempo — sind, streng genommen,
zwei Lattemeut« enthalten , näm

lich : das erste durch Aus schlagen von
der geschlossenen in eine ossene Posi
tion; das zweite durch Einschlagen
von der ossenen in eine geschlossene Position "") .

205. Mithin kann wohl die Aussührung des Vb»ussemeut äe
Mä« schon als Battiren gelten ?

Keineswegs. Sobald aber dem OKaußement äe pisä8
nur ein Triller-Schlag ^Lattemsnt) mehr zugetheilt wird, so

is
t dies dem Battiren beizuzählen.

') Mühin l»nn jeder bottirte Tanzschritt im Zurücksall nicht nur aus
beiden Füßen, sondern auch aus nur einem Fuße, während der andere eine
der offenen Positionen schwebend bezeichnet, seine Endigung sinden.

") Die Schläge (L»tterueni«) sind in den Abbildungen «on den Fersen
«usgehend gedacht, in gleicher Weise auch der Zurücksall l<Zndigung) , und
dieser durch punktirte senkrechte Linien angegeben.

Fig. 2,!.
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V ü»treell»t.

206. Was wird unter entrecd.a!^) verstanden?
Diejenige Art tcs Battirens, zu «elcher die gleichmäßige

Thäligkeit beider Füße ersorderlich ist. Dies wird noch genauer
bezeichnet durch die erklärend hinzugesügte Zahl der geraden
oder ungeraden Triller- Schläge liattement8)»
20?. Wie is

t das zu verstehen: LurlecliHt mit geraden «der
ungeraden Triller-Schlägen?

Die Figuren 27, 28, 29, 30 erledigen diese Frage voll
ständig durch klare und deutliche Veranschaulichung des

«
1 üntrecl>at K troi8 ouvert i) NntreeNzt a troi»

<aus geschlossener Position begon' ^us offener Position begonnen
nen und in offener beendigt/ . und in geschlossener beendigt) .

"^
Fig. 27.

') Dieser Ausdruck is
t nicht, wie zuweilen behauptet worden, eine Zu.

sammenziehung «on entler «uaquo temp8, sondern aus dem Italienischen in
die französische Sprache übergegangen. In der ältern italienischen Tanzschule
wurde da8 Aufschwingen beider Füße in Verbindung mit zitternden b>lttement^

'ital. battnte) eines Fußes oder beider, ohne kreuzendes Umeinanderschlagen:
«»pnol» — Cabriole — genannt. — Beiläusig sei bemerkt, daß diese Art
des Battirens auch jetzt im theatralischen Tanze noch häusig angewendet wird,

und daß die französische Tanzschule in Bezug auf deren Ausführung den tech

nischen Ausdruck : iri3er Ia c»dric>Ie adoptirt hat.
Zum Unterschied nannte man das späier (etwa 1730, durch die damals

hochgefeierte Tanzlünstlerin Lamargo) aufgekommene kreuzende Umeinander'
schlagen beider Füße: c,ai»riul«, intr«cc!ata — ineinandergeschlungene oder

verslochtene Cabriole — und davon stammt das Wort entrecbat ab.

Z^_.
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<»u« geschlossener Position begonnen
und in geschlossener beendigt!.

Fig. 2»,

Fi«, 30,

Die nur im theatralischen Tanz vorkommenden Nntrecnat8
a cinh, »ix, 8ept und Kult sind vom Nntreel>at K <^uktre aus

durch entsprechende Vermehrung der Schlag-Linien sehr faßlich
zu erklären.

208. Auf welcher Richtungslinie is
t entleert ausführbar?

In der Regel auf der Stelle und auf solcher auch im Um
drehen
— SN to>rrnaNt — ,

209, Kann I»»n sich die Ausführung des llltrecllllt eu tonr
N2ut irgendwie erleichtern?
Ia, Borausgesetzt, man wolle zwei Nntreolrat» 5

,

<^uatre
eu toumant auf eine ganze tonr vertheilen, fo wird dies aus
der 5, Position (der rechte Fuß vorn) mit der Wendung
ünksmn leichter zu ermöglichen sein, als in entgegengesetzter
Weise,

ll- Nemi enntretemp«.
2l0, Was is

t vemioontretemp8?

Ein im Fortrücken auseinandergezogenes, fomit verzöger
tes Vntreenat K troi8, aus einer ossenen Position begonnen

.^ ^
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und entweder in einer geschlossenen oder in einer ossenen Posi
tion aus ein Tempo beendet.

Mus, Doppelschlag:
1^1 M

2li, Aus welcher Richtungslinic ist solches und wie aus
sührbar?

2

u. N, na :

Nach allen Richtungen.
— Mit einem l'Gini's Ieve
im Austakt vorbereitet,

wird (1
)
durch einen nach

der Richtungslinie sanst
hingleitenden Schritt b
e

zeichnet ; diesem solgt De-

ini-eontreteinp8 mit 2
)

präcisem Schlußsall aus
beide Füße (Fig. 31).

c. llrl«?.

2,2, Was is
t Lli««?

Ein Battiren. das im
Beginnen die Spitze des

Trillers gleichsam abgebrochen und seine Trillerschläge sast

arpeggirend erscheinen läßt.

F>«.
2!,

(In der Musik: Mordent: ir oder in der UmkehrunZ



Vattiren,

Piallttiller : ^^!—^ auch wohl ^.rpez^ic, — harsenmä
ß
ig

rasches Nacheinanderschlagen der Töne eines Accords

— gleichviel ob von oben nach unten :

in der Umkehrung :

^Z oder

213. Auf welcher Nichtungslinie is
t »ri«e ausführbar?

Sowohl auf der Stelle, als auch unter Fortrücken nach
jeder Richtung hin.

214. Welcher Unt«schied sindet zwischen »n« und llltle«u»t

Im Lntreotiat ist die Thätigkeit beider Füße gleichmäßig ;

im Lri»e dagegen is
t ein Fuß hauptsächlich thätig , der andere

hülfreich mitwirkend. .

2,5. Wie is
t

die Ausführung des »ri«e?

ll. U. 8U —

ss'g. N
Fig. U.

^
^



90 «ierzehnter Abschnitt,

Stets aus einer ossenen Position, in welcher ein Fuß schwe
bend und zum Battiren bereit gehalten ist, während der andere

den Schwerpunkt des Körpers stützt , beim Battiren hülfreich
mitwirkt und gleichzeitig in beziehentlicher Richtung fortzu
rücken übernimmt.

216, Giebt es mehrere Arten des »li,e?

Ia. Man unterscheidet Lri8e äe88u8 <Fig. 32) und
Lri«e <ie88uu8 Mg. 33), je nachdem der in ossener Posi
tion schwebend und bereit gehaltene Fuß zuerst vor oder zuerst
hinter den stützenden Fuß einschlägt.

2l?. Kann Lli«6 auf verschiedene Weise beendigt werden?

Ia. Der Schlußfall kann stattssinden :
1) auf einem — dem im Battiren hauptsächlich thätigge-

wesenen
— Fuß,

2) auf einem — dem stützend und beim Battiren hülf
reich gewesenen

— Fuß, und
3) auf beiden Füßen.

lt. s>8t«Iet« (Me« <le plße»»).

218. Was sind ri«tolet« <oder iile« se pißeon) ?

Die Auseinandersolge oder das unmittelbare Aneinander

reihen mehrerer Lri8S8 äe88ou8, deren jedes aus der 2 . Posi
tion beginnt und auf dem beim Battiren thätig gewesenen

Fuße endigt , während der stützend und mitwirkend gewesene
andere Fuß auf's Behendeste in die 2. Position ausstiegt und
daselbst, in der Vorausnahme bereit zum nächstfolgenden Liige
äe88ou8, schwebend verweilt. Mus. Pralltrillerlette, auch
wohl H,lz>eßßio in der Wiederholung von unten nach oben.)

219. Aus welcher Richtungslinie is
t dies ausführbar und

was is
t

sonst zur Ausführung wesentlich nothig?

Auf der Stelle und auf solcher auch im Umdrehen l>n



.

«, «, »n --

Bo!!i«n. 9l

Das Gleichgewicht des Oberkörpers zu bewahren, trägt
M Gelingen der ?i8to1et8 das Meiste bei. Der Schwer
punkt fällt <l) in der zu accentuirenden Endigung jedes ein

zelnen Lri»e 6e»8ou8 nur auf einen Fuß und wird bei Wie
derholung desselben auf den andern Fuß , bei fortgesetztem
Niederholen aber immer abwechselnd von einem auf den andern

Fuß übertragen. ^Fig. 34.) — Alles kommt darauf an, den
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Schwerpunkt rechtzeitig dem stützenden Fuße zu ertheilen, damit

die Thätigkeit des andern Fußes auf keine Weise gehemmt sei.

Jünftttmilr Ibschuitt.

Tanz-Zchritte und -Tempi in periodischer Verkettung
Menaiiißments äe pas st teiup«) .

22«. Was is
t unt« periodischer Verleitung zu verstehen ?

Das Aneinanderreihen mehrerer, wenn auch unter sich
verschiedener Tanzschritte zu gleichsam wie durch die sprachliche

Interpunktion geordneten Sätzen mit ihren Einschnitten , und
die Verbindung dieser zu einem schön gegliederten , nach dem

Schlußfall hinstrebenden Ganzen.

22! .Wozu dienen solche Verkettungen und deren Ausführung?

Theils als nützliche Ucbungen zur Erlangung größerer
Fuß-Fertigkeit , theils zu wirklicher Verwendung in den Ge

sellschafts-Tänzen.

Ist eine solche Verkettung in ihrer Anordnung geschmack
voll und fließend , so kann dieselbe , gleich wie eine aus guten
Motiven zusammengesetzte Melodie dem Musiker, so dem Tän
zer zum Vorbild dienen und dessen Ersindungsgabe zu neuen
Formungen anregen.

222, Auf welcher Figur sind solche periodische Verleitungen
am geeignetsten auszuführen?

Auf der Figur des 2. Contretanzes— Ne — (Vgl. !7.
Abschn. 3

), die augenfällig der Hauptsigur der Menuett ent
lehnt, als Typus zu bezeichnen ist. Nachstehend folgen einige
solcher Perioden, die sich durch zweckmäßige Anordnung beson
ders empsehlen dürsten.
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Sechszehntcr Abschnitt: Die Pirouette, 101

Zechszchnits Ibschnitt.
Die Pirouette — I.» t?il»uette — .

223, Was bezeichnet der Ausdruck: Pirouette?
Der Ausdruck allein — zusammengesetzt aus pieä iFuß,

und
Duette (Drehrädchen)

— giebt schon einige Ausklärung.Es wird damit das ostmalige, stetig zusammenhängende
trelselartlge Umschwmgen des Körpers, der -dabei einzig und

°«"".<?us
die am Boden verharrende Spitze eines Fußes ge

stutzt ist, bezeichnet.

zur AusSruU?
" ^"""° ""^ <« gesellschastlichen Tanz"-)

Nein. Sie gehört ausschließlich dem theatralischen sKunst-,
<.anz an.

> < ^ , /

Fig, Üö,

. '^^'st ^<^"ibung«iestl Kunstsorm nur deshalb beigesügt, uml.n su.tas Balle, sich In.eressirend.n eine hoffentlich willkommen Auftlä!
l»nz ubei dieselbe zu «tischten, D. Vers.
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225. Oiebt es mehrere Arten von Pirouetten?
Ia. Es sind entweder einsache oder zusammengesetzte.

Alle lassen sich aber aus drei Grundsormen zurücksühren, die
wiederum gemischt und mit Neinen Zuthaten versehen, unend
lich Mannichsaltiges erscheinen lassen

— Pirouette» onin-

ff!g. 38.

226. Welche drei Grundsormen der Pirouette sind das?

1) In der zweiten Position (Fig. 35) K la «eoonäs,
2) in der Attitüde Vg, 36)
3) aus der Fußbiegc Oig. 37) .

eu ^.ttituäe,

zur le oou-äe-pie <H .



Die Pirouette — I^z ?irnnette 103

22?. Nach welcher Richtung ersolgen ihre drehenden Um-
schwingungen?
Es sind nur zwei Richtungen möglich, nämlich :

1) Nach außen (eu äel>or»), und

2) nach innen (eu äeälln») .

Fig. 38 laßt in der vorbereitenden Stellung die Richtung
nach außen erkennen, um die Pirouette auf dem linken Fuß ;
Fig, 39 kündigt dagegen die Richtung nach innen an, um

die Pirouette auf dem rechten Fuß in Ansatz zu nehmen.

Fig. 37.

228. Welche Hauptmomente kommen bei ihrer Ausführung
in Betracht?
Stets nur drei. Nämlich:

1) Die vorbereitende Stellung l A
s- 38 1 prep^

^Ansatz) zu nehmen ^
.g
,

39

^ ^
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2) Die Umschwingungen abzuspinnen

3) Solche anzuhalten und zu endigen <F
Wig

ig
,

41^

ig
.

42l-

ig
.

43j

l»ils ou

2rretsl et

tsrminer.

Fig. 28,

229. Wieviel Umschwingungen stour«) gehören zu einel
Pirouette?

Mindestens drei. Eine ?irouette K 4 tour» in vollster
Reinheit, d. h. eine solche aus der Fußspitze allein, ohne Bei

hülse der abwechselnd ausgestellten Ferse abgesponnen (iUee) ,

bezeugt schon erstaunliche Kunstsertigkeit des Aussührenden.
Weitere Umschwingungen kommen sast stets nur mittelst

mehr oder weniger geschickt verhehlten Ausstellen« der Ferse,

auch wohl durch unmerkliches Aushüpsen der Spitze zu Stande.

230. Welche Anforderungen stellt die rirouette bei wahrhast
kunstgemäßer Aussuhrung?

Sie verlangt vollendetes Gleichgewicht siyuilibie), un

sehlbare Sicherheit ^plomb) , ausgiebige Krast und elegante
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Ruhe, kurz: Die vollständige Herrschaft über den ganzen
Körper.
Es muß der Pirouetteur alle Zehen des stützenden Fußes

in der Weife gebrauchen , als wären dieselben eben soviel auf
dem Erdreich ausgebreitete Wurzeln eines Baums ; er muß si

e

gewissermaßen auf den Boden cinbeißen lasftn und sich solcher
gestalt anklammernd eine seste und sichere Basis schafsen , Tritt

dagegen ein gewisses Schaukeln von der kleinen nach der großen

Zehe und umgekehrt — veranlaßt durch die gewölbte Form,
die der Endpunkt des stützenden Fußes annimmt — ein, und
kommen dazu die Fußknöchel in's Wanken, fo is

t

seine Stand

sestigkeit verloren und die Pirouette eine mißlungene.
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Aber auch die Arme müssen bereit sein, den Körper zu sei
nem Umfchwingen mit der nöthigen Kraft zu unterstützen ;

denn sobald si
e die vorbereitende Position (Fig. 38, 39 u. 40)

angenommen haben, dienen si
e

sosort dem Pirouetteur als
Schwingkolben (2alaneier) .

«^

Fig, «,

23 l. Welche Mischungen und Zuthaten sind bei den
rilouette« cnmpo8ee« zulässig?

Es müssen dieselben recht eigentlich der Willkür , oder bes
ser : dem Geschmack des Ausführenden anheimgestellt werden .
Die nachstehenden ?iruuette» cornzw8ee« sind die üb

lichsten :
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,

1) rirouette K Ia »eeunäe (Fig, 35) übergehend in pi-
luuette »ur le «uu-äe-z>ieä (Fig. 37).
2) rirouette ä 1a »eoonäe Mg. 35) übergehend in pi-

wueNe eu, attituäe ^rade8^ue) (Fig. 44) .

3) ?ironette K petit» dattemeut» 8ur 1e oou-äe-pieä
Dg. 22 und 37).

Fi«. 41.

4) ?Ilc>uette ^ ronä äe^amde (Vgl. Fig. 25).
5) Pirouette aveo kouette (mit einem kräftig zu accen'

tuirenden peitschenden Auf- und Abbewegen des fteischweben-
den Beins endigend) .

6) Vntreotrkt K 5 ouvert K la 8eeonäe (Vgl. Fig. 27) im
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Biegen endigend, und unverweilt im allmählichen Strecken sich
daranschlicßende lirouette 8ur 1o oou-6e-pieä en tire-t,c>u-

onon (Psropsenzicher) .

Fi«, 42,

232. Wann kommt die Pirouette hauptsächlich zur Ver
wendung?

In der Regel mit der Bestimmung, eine Verkettung von
Tanzschritten (NnoKainelnent <ie pas) essectvoll und brillant

abzuschließen.
Sie kann jedoch auch nach ihrem Abschluß mit dem srei-

schwebenden Fuße sosort in einen andern daran sich schließen
den ?»8 übergehen ; dann aber ohne einen aus's Neue genom
menen Ansatz nicht wieder beginnen, >
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'

233. Kommt durch dit riiouette Etwas zu btsonderem Aus
druck und liegt in ihr eine gewisse Bedeutung?
Nein. Im Allgemeinen versinnbildlicht si

e wirbelnde Lust
und übermüthig ausrauschende Freudigkeit.

Fig. «,

Die Ansicht , daß insbesondere Tänzerinnen sich ihrer als
ein gestaltgebendes Mittel bedienen, um sich selbst und das si

e

leichtumsließende Gewand zu verlockender Erscheinung zu brin-
nen, se

i

hier zwar erwähnt, jedoch als prüde und ungerechtser
tigt bezeichnet.
Die Kunstsertigkeit der Beine steht aus ziemlich gleicher
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Linie mit der Kehlsertigkeit der Stimme. Jene !glänzt, das

ze mit magischer Gewalt verwirrend, in der Pirouette,

Fig. «.

diese, das Ohr mit schmeichelnder Gewalt bethörend, in der
Volate, Ruulaäe und ^ioritur.
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Atbzthnits Abschnitt.

Gesellschllfts- oder Zalon-Tänze.
23"». Ist eine Ninthtiluna der Gesellschaststänze überhaupt

möglich, und was entscheidet dabei?

Zunächst ihre Figur , dann die Zahl der zu ihrer Dar
stellung ersorderlichen Paare.
235. Kommt in allen Tanzen eine Figur zur Darstellung?
Streng genommen, ja

.

Iede Figur, als solche, gehört
einmal dem Raume an , und is

t

demnach ihr Gebrauch ein be

schränkter ; serner aber auch der Zeit.
Obschon nun die Figur in Bezug aus letztere stets durch

Musik-Rhythmen geregelt wird, so is
t

gleichwohl ihre Darstel
lung nicht immer aus die musikalischen Perioden eingeschränkt,
vielmehr erscheint si

e nur in einigen Tänzen streng an dieselbe
gebunden ^gebundene Weise — periodische Tanzsigur) , in an
dern dagegen weniger streng an dieselbe gebunden (ungebundene
Weise — sreie Tanzsigur) . Vgl, 116, 117. 118.
236, Wie sindet demzusolge die Gintheilung der Gesell

schaftstänze statt?

Man unterscheidet zwei Arten") derselben, und zwar:

1
) mit periodischer Figur:

2
) durch ein Paar — Menuett, Imperiale, Varso-

vienne, Sicilienne —

d
)

durch mehrere Paare (i
n .gerader Zahl)

— Con-
tretanz — Quadrille, Au-näi-ill? 5

,

!->, cour —

2
) mit sreier Figur :

»
) durch e i n Paar — Walzer , Rcdowa , Galoppe,

Redowaczta, Polka, Tyrclienne, Esmeralda, Polka-
Masurka, Rheinländer Polka,

d
) durch mehrere Paare (i
n gerader oder ungerader

Zahl)
— Polonaise, Masurka, Cotillon — .

Alle diese vorgenannten Tänze sinden, wennschon in etwas
veränderter Auseinandersolge, nachstehend ihre genaue Beschrei
bung:

»
) Ueblicher, obschon wenig« richtig is
t die Cinthtilnng in 1) Figuren-

(Reihen-, Colonnen-j Tänze unt 2) Nunt» (Kreis-) Tänze,



112 Siebzehnter Abschnitt,

1.

Äie Polonaise (I.» s»lon»i«e).

23?. Was is
t

die Polonaise und wessen Ursprungs ?

Ein festlicher Reigen (Umgang) , durch eine beliebige Anzahl
von Paaren, mit mannichfaltigen Abwechselungen (Touren),
und in der Regel als Einleitung bei Tanzfesten dargestellt,

—

Der Ursprung kennzeichnet sich durch den Namen.

238, Was prägt sich darin aus?
Etwas Pathetisch-Feierliches, verbunden mit ritterlicher

und seiner Galanterie,

239. Welche Taltart hat die Musil der Polonaise?
Den -^ Takt ^. 16. 88 — ss mit dem Accent auf dem

ersten Takttheil.
240, Auf welche Weise wird sie ausgeführt und was is

t

hauptsächlich dabei zu beobachten?

Alle daran theilnchmenden Paare stellen sich hinter einander,

zuweilen auch im Kreise neben einander aus. Der letzteren An
der Aufstellung dürste der Vorzug zu geben sein, weil dadurch
dem vortanzenden Paare Gelegenheit geboten ist, im Vorbeigehe»
an den übrigen Paaren dieselben zur Nachfolge einzuladen.
Die Hauptrolle (Führung) is

t dem vortanzenden Paare zugetheili.
Der Vortänzer, auf seine rechte Hand die linke seiner

Dame empfangend , ladet dieselbe durch eine Verbeugung , die

huldvoll zu erwidern is
t
, zum Beginn des sestlichen Umgangs

ein. Das erste Paar setzt sich hierauf mit gemessenen Schritten
vorwärts und somit den ganzen Zug («Hueue) der ihnen nach
folgenden Paare, denen der Reihe nach gleichfalls Verbeugung
und Einladung obliegt, allmählich in Bewegung und hat auf

gutes und stetes Zusammenhalten des sestlichen Zugs gebüh
rende Rücksicht zu nehmen, weil davon das Gelingen der Tou

ren großentheils abhängig ist.

241. Kommen dabei künstliche Schritte <r»8) in Anwendung?

Nein. Es genügt ein anmuthiges Schreiten, welches, fo
-

sern es den Rhythmus derMusik bezeichnet, schon dadurch etwas
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Losgebundenes und Mannichfaltiges erhäll , daß abwechselnd
ler rechte und der linke Fuß den ersten Takttheil accentuirt.

242. Was is
t in Bezug auf Touren bemerlenswerth und

nie lassen sich solche darstellen?

Man unterscheidet si
e

nach Art und Gelegenheit ihrer An
wendung: a

) im Vorwärtsschreiten, d) im Seitwärtsschreiten.
Für die Art ihrer Ausführung is

t

ebensowohl die Räum

lichkeit als die Anzahl der Paare maßgebend.

2
) Touren*) im Vorwärtsschreiten.

i) Die zweiColonnen.
Das vortanzende Paar nehme den Augenblick wahr , der

ihm eine Langscite des Saals zu freier Versügung stellt. Es
trenne sich, jedoch am Orte verweilend, und gestatte dem zwei
ten Paare den Durchgang gleichfalls zum Verharren , ebenso
dem dritten und allen folgenden Paaren. In dessen Folge
werden sich allmählich zwei Colonnen

—
einerseits Herren, ande

rerseits Damen — alleenartig bilden , die von allen Paaren
durchschritten werden. Unmittelbar dem letzten Paare folgend,
beginnt nun auch das vortanzende Paar mit dem Durchzug
und fpinnt sich dadurch diese Tour in derselben Weise , wie si

e

angesponnen wurde, wieder ab.

2
) Die Fontaine.

Diese Tour wird durch den in der Mitte des Saals aus

zuführenden Aufmarsch
— je 2 Paare neben einander — vor

bereitet. Sosern diese 2 Paare, an dem einen Ende des Saals
angekommen , sich von einander trennen und beziehentlich nach
links und nach rechts sich abtheilen , so entstehen daraus zwei
Züge, die auf gleicher Richtungslinie die Langseiten des Saals

hinschreiten und am andern Ende desselben wieder auf einander

') Man erwarte hier, sowie bei den übrigen Gesellschaftstänzen nicht eine
Neschreivung aller vorkommenden Touren. Der Umfang dieses Werlchens
läßt eine solche nur im beschränltesten Maße zu.

— N« können daher für
ielen Gesellschaftstanz nur einige gewählte Touren Platz sinden.

Klemm, lonzlunfl, 3
.

Aufl. »
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tressen, Ihren Weg immer weiter versolgend, durchbrechen die
Züge einander. Mg, 45.)
3) Die kleinen Kreise.
Dieselbe Vorbereitung im Aufmarsch zu je 2 Paaren , die

in zwei Züge rechts und links sich abcheilen , beim Aufeinan-

/5*
^ s

^

Fig. «,

dertressen sich zu kleinen Kreisen (ronä» a yuatre) vereinigen
und sich in dieser Figur auf derselben Linie, die der Aufmarsch
bezeichnete, ringelnd vorwärt« bewegen.

Diese kleinen Kreise lösen sich, sobald si
e von allen Paaren

gebildet sind, wieder auf und es können aus denselben die Rei

hen zum Seitwärtsschreiten vorbereitet werden, bei welchem die

Dame des vortanzenden Paars stets Vortritt und Führung über
nimmt,

b
) Touren im Seitwältsschreitcn.

Der umsichtigen Führung des vortanzenden Paares is
t es an

heimgegeben , dabei die Figur auf den mannichfaltigsten Linien

zu bezeichnen , s
ie zwar zu verwickeln , aber nicht zu verwinen

und stets die Lösung (den Ausweg) im Auge zu behalten.

X

/"'! '5

'

l i

<
,

«
, «.



Gesellschafts' oter S»lon-T»nze. <Die Polonaise,! 115

4) Die Labyrinthgänge,
Die Andeutung (Fig. 46) wird genügen.
5) Die Schlangenlinien.
Vorbereitung: Ausmarsch in der Mitte des Saals — je

2 Paare neben einander. — Das erste Doppelpaar , von der
Dame des Vortänzers nach rechts geleitet, durchschlingt aus der
bezeichneten Linie die übrigen, theils in sester Stellung verhar
renden, theils im allmählichen Vorrücken begrissenen Paare.
(Fig. 47.) — Das Durchschlingen wird von allen Doppel
paaren nacheinandersolgend nachgeahmt. —
Die Endigung die

ser Tour kann aus zweier- x
'^.

lei Art geschehen. Ent- i^ .>M^^.H.^^,,^M X
weder schließen sich die

-
, ^

Doppelpaare, welche die ^l>^^U,^^^.^-«^M. ) ^
Schlangenlinien durch alle ,-

übrigen Paare beendigt >^^»^?^M,^!^H^"^H>.
haben, hinter das letzte

^
.

Doppelpaar wiederum an ^^^^^M^-^^^-^M.)
u . rücken allmählich immer

"

weiter vor , bis si
e

zuletzt V^, 4?.

aus den Platz gelangen,
von dem die Tour begann, oder die im Durchschlingen begrissenen
Doppelpaare bilden, im Seitwärtsschreiten mit gegebener Hand

sich aneinanderreihend, eine immer mehr sich verlängernde Kette.

6
) Die Guirlande.

^'^^^^^^^^
Fig. <8,

Deren Ausstellung (Fig. 48!. Deren Aussührung geschehe
aus beliebiger Linie. (Vgl. Fig. 46,)

.6

8«
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^"^

Äie Nenuclt nach Hoslille ^e ülenuvt «le l» e»ur) .

243. Was is
t die Menuett und wessen Ursprungs?

Ein ernster und langsamer Tanz unter zwei Personen, mit
eigens ihm angehörigen bereits erklärten und beschriebenen
?a8, die auf der Figur des Buchstaben 2 *) ausgesührt werden.
Die Menuett (v. franz. ruenu, latein. minuw8 — klein,
zierlich) is

t

französischen Ursprungs (aus der ehemaligen Pro
vinz Poitou, deren Hauptstadt Poitiers, stammend) .

244. Welcher Charalter prägt sich darin aus?

Hoheit und Würde, Zierlichkeit und Huld, etwas Selbst
gesälligkeit nicht ausgeschlossen.

245. Welche Taltart und welche F«rm hat die Musil der
Menuett, und wie is

t

sie vorzutragen?

Den 2
/4 Takt löl. HI. 56 --- ^)
.

Der Accent liegt stets
auf dem ersten Takttheil ; es is

t aber auch der dritte Takttheil,
wenn nicht in der Tonsigur der Oberstimme, dann jedenfalls
durch die Mittel- und Grundstimme hervorzuheben.
Die Musik der Menuett besteht aus zwei Theilen , je zu

acht Takten und einem sogenannten Iri« , das ebenfalls zwei
Theile zu je acht Takten enthält , daher , weil jeder Theil zu
wiederholen ist, aus 64 Takten.

—
In dieser Weise is

t die Menuett-Musik zweimal zu durch
spielen und mit nochmaligem Beginn des ersten Theils und

dessen Wiederholung zu endigen. Mithin sind zu einer voll
ständigen Menuett 144 Takte ersorderlich.

246. In welcher Anordnung is
t

die üleuiet se 1^ oonr aus
führbar und wie darzustellen?

Die Kenntniß der vier dazu ersorderlichen ?a» (Menuett-
r>a8 — rechts und links, Vorz>a8 und Laiance) wird voraus-

') Ursp!ünglich »uf der Figur des Buchstaben 8, — Die Anordnung der
Menuett, welche zuerst »m französischen Hofe Eingang fand <Nenuet ä« lk
cuur), wild dem seinerzeit berühmten Tänzer Pecour <1674 — >72g) zu.
geschrieben, — Obschon si
e aus der Reihe unserer jetzigen Gesellschofts-Tllnz«
verdrängt ist, so wird si
e gleichwohl für alle Zeiten ein unentbehrliche« und
unersetzliches Lehrmittel bleiben.
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gesetzt. (Vgl. 163—171.) Die Menuett zeigt in ihrem ganzen
Zusammenhange folgende drei Hauptmomente :

1) Einleitung,

2) Darstellung der Hauptsigur : 2, und

3) Endigung.
Der Einleitung gehen zwei Verbeugungen (Begrüßungen)

voran , deren erste der anwesenden Gesellschaft gilt , während
rie zweite als gegenseitige Ehrenerweisung der Ausführenden
zu betrachten ist.
Der Endigung folgen dieselben zwei Verbeugungen (Be

grüßungen).
Eine erschöpsende Beschreibung der Menuett geben zu wol

len , wäre ein vermessenes Vorhaben , das an der Unmöglich
keit , die ihr eigenthümlichen Feinheiten und die mannichfachen
Abschattungen ihrer einzelnen Theile , die wiederum in einer

unbeschreiblichen Verschmelzung sich zum Ganzen einigen, wie

derzugeben, scheitern müßte.

Daher möge als gewagter Versuch angesehen und aufge
nommen werden nachstehende

Erklärende Beschreibung der Menuett.

Der Herr führt die Dame, deren linke Hand auf seiner
rechten empfangend, dem zum Beginnen ausersehenen Platze zu,
bleibt links ihr zur Seite und verläßt ihre Hand,

Takte

Musik-Vorspiel , vorbereitend zum rechtzeitigen Beginn . 8

3, Position, l, Position.

Fig. 49,

Beide : mit dem rechten Fuße einen Schritt rechts, dem

sich der linke Fuß zum Zweck einer Verbeugung des

Herrn in die 1 . Position , der Dame in die 3 , Posi
tion beziehentlich an und vor den rechten Fuß nachzieht.
— Mit der ersten Schrittbewegung empfängt der Herr
die Hand der Dame wieder in oben bezeichneter Weise.
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Der Herr geht mit dem linken Fuß, die Dame mit dem

rechten Fuße zurück in die 4. Position, si
e degagiren

aus den zurückgestellten Fuß, und
Beide erneuern den Schritt vorwärts mit dem vorn

gestreckt und schwebend gebliebenen Fuße und drehen

sich aus demselben in einer Viertel - Wendung , die in

der 1 . Position beschließt, einander zu :

r^^i-
Fig.5»,

Beide : der Herr links , die Dame rechts einen Schritt
zur Seite , dem sich der andere Fuß zum Zweck einer

zweiten Verbeugung nachzieht,
— Vor dieser Verbeu

gung is
t die gegebene Hand zu verlassen.

Beide kehren
— der Herr rechts , die Dame links —

durch einen ?as seitwärts (die Dame macht diesmal

ihren ?as links im Gegensatze und ausnahmsweise
gleichmäßig mit dem des Herrn) aus den Ansangs ein

genommenen Platz zurück. Die Hand wird dazu beider

seits wieder gegeben.

1
) Einleitung,

Das Aussühren der Dame :

Beide mit dem rechten Fuß beginnend , einen Vorpa».
Die Dame wiederholt diesen Vor^a8 ; der Herr da

gegen macht gleichzeitig einen ?az rechts , und da si
e

mit diesen beiden I>a« um einander drehend sich bewe

gen, so gelangen si
e aus solgender Stellung -

in diese :

1»
Fig. 5«, Fig. 52.

in welcher si
e , die bisher gegebene Hand verlassend,
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durch den ras rechts (diesen zweimal auszusühren)
sich trennen, dabei allmählich etwas zurückweichend nach
der zur Hauptsigur ersorderlichen Stellung hinstreben
und diese vollständig erreichen, während si

e

den ?s,8 links aussühren.

2
) Darstellung der Hauptsigur (Fig. 53).

T»lle
l

Fig. 52.

Dieselbe wird vollständig durch zwei Vorpas en pas-
8ant,
(im kürzern und modernen Ausdruck

-
travei8s) ,

den ?»8 rechts (doppelt) und den ?as links bezeichnet und
dies in derselben Auseinandersolge dreimal wiederholt.
Lalzuce und vorbereitetes Erheben des rechten Arms
und der Hand,
die si

e

sich beiderseits geben (tour äe main) unter

Aussührung von drei Vorpa8 und hieraus
mit den ?as rechts (doppelt) allmählich ausdie Hauptsigur

zurückweichen. Die rechte Hand kehrt dabei in langsamer
Lenkung zur ansänglichen Haltung zurück.

12

12

12
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Lalanee und vorbereitetes Erheben des linken Arms und
der Hand, die si

e

sich beiderseits geben (torn-äeru»,iu)
unter Ausführung von drei Verpa» und hierauf
mitden ?a8 rechts doppelt) allmählich auf die Hauptsigur

zurückweichen. Die linke Hand kehrt dabei in langsamer
Senkung zur anfänglichen Haltung zurück.
?a8 links.
Die Hauptsigur , durch zwei Vorps8 ^raver»e) , den
ra» rechts Doppelt) und den ?a8 links bezeichnet , in
dreimaliger Wiederholung.

3
) Endigung.

Lalar»:«! und vorbereitetes Erheben beider Arme und ,

Hände,
die si

e

sich beiderseits geben (tour äe rnain») unter Aus

führung zweier VorM», wodurch Beide auf die durch Fi-

M
Fig. 54.

gur 5 4 bezeichnete Stelle gelangen und von da
— der Herr

rechts, die Dame links — (Fig. 55) durch einen ?a»
seitwärts ftie Dame macht diesmal ihren ?a« links

im Gegensatze und ausnahmsweise gleichmäßig mit dem

des Herrn) auf denselben Platz , wo die Menuett von

Beiden begonnen wurde, zurückkehren.
Es folgen nun dieselben zwei Verbeugungen , wie

zu Anfang, mit dem Unterschiede, daß mit dem 7. und

8. Takte kein Zurückkehren auf den Anfangsplatz statt

sindet , mit der zweiten Verbeugung vielmehr die Me
nuett als beendet zu betrachten, der Dame die Hand zu
reichen und dieselbe mit Ehrerbietung zu geleiten ist.
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s

3.

Äer französische Oonlretanz (l.» t«ntre«l»««e fr»»c»l««1 .

24?, Was is
t der Contretanz und wessen Ursprungs?

Ursprünglich ein englischer (^ountr^ aauee
—
ländlicher

^anz) , etwa seit 1710 i
n

Frankreich eingebürgerter Tanz, aus

nehreren Theilen Oaupt-Figuren) bestehend, der in der Regel
>on vier im Viereck (Oarre) aufa/stellten Paaren ausgesührt
oird.
248. Welcher Charalter prägt sich darin »us?

Gegenseitige Zuvorkommenheit, artiges, glattes Wesen —
in lebendes Bild guter Gesellschaft und ihrer conveniionellen
formen.
249. Was is

t unter Contretanz-Quadrille
— «luacllill« ll»n

°«»e — zu verstehen?
Die ganze Form des Contretanzes zu vier Paaren ") , in

bestimmter Auseinandersolge seiner 5 oder 6 Theile (Haupt-

Figuren) .
250. Wodurch entsteht ein solcher Theil (eine solche Haupt
figur)?
Durch unmittelbares Aneinanderreihen mehrerer perio

discher Figuren. Iede derselben is
t

auf 8 Musiktakte berechnet,

erscheint aber auch zuweilen i
n

zwei Sätzen , je zu 4 Takten,

abgetheilt,
251. Wieviel Theile (Haupt-Figuren) enthält die übliche
Contretanz-Quadrille und unter welchen Namen sind dieselben
bekannt?
Es giebt deren'fünf: ?auw1ou, Nl«, ?oule, ^«tourelle

und finale benannt. Eine sechste Haupt-Figur , lleni» be
nannt, wird zuweilen noch eingeschoben.

') Zwar können «uch mehr Paare daran Theil nehmen , jedoch nur in
gerader Zahl, des notwendig gegenseitigen Bezugs <vi» K vi«). wegen.
In diesem Falle haben die im l)^n« doppelt nebeneinander aufgestellten

P»»re auch die Ausführung der Figuren mit doppelter Personenzahl gemein
schaftlich und gleichzeitig zu unternehmen.
Nur die üblichen sechs H»upt-Figuren der Lontretanz-Quadrille gestatten

eine solche doppelte Aufstellung ; bei neueren und verwickelteren Figuren ist

si
e

fast immer störend.

^
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252, Giebt es noch außerdem Contretanz-Quadrillen mit an
dern Figuren?

Ia . in beträchtlicher Anzahl und unter den verschiedensten
Namen. Die letztern sind ost weniger den Figuren , als der

Musik oder dem charakteristischen Costüme der Darstellenden
entsprechend gewählt und dürsten in den meisten Fällen ledig
lich als Unterscheidungszeichen zu gelten haben. — Ihre pe
riodischen Figuren sind theils wirklich neu ersundene, theils
Variationen über die üblichen Figuren , zuweilen auch nur
anders beliebte Anordnungen der letztern.

253. Welche Taktart hat die Musik des Contretanzes und in
welcher Weise is

t

sie vorzutragen?

Theils den 0
/° (16. U. 88 ^ "). theils den 2
/4 Talt

M. HI. 84 — ,
) . In der Regel beginnt die erste Haupt-

Figur im «
/g Takt , die zweite regelmäßig im ^ Takt. Der

Wechsel der Taktart bei jeder Haupt-Figur versehlt seine er

hebende Wirkung nicht , besonders wenn der ^ Takt etwas
munter genommen wird.
Was den Musik-Vortrag betrisft, so is

t des Gebrauchs zu

erwähnen, daß die ersten acht Takte sür die Tanzenden nur als

Vorspiel gelten, dem si
e

zum Zweck eines pünktlichen Beginnens

der Haupt-Figur lauschend zuhören^. Dadurch wird es er

klärlich , daß diese ersten acht Musiktakte , nachdem die Musik
einer Haupt-Figur einmal ganz durchspielt is

t,

stets die Schluß-

Klausel derselben bilden.

Ferner is
t

zu beachten , daß die Musik der ersten Haupt-
Figur (?ktntlt1on) zweimal , die der übrigen aber viermal zu

durchspielen ist.

') Die Meinung, das Musil'Vorspiel der ersten acht Talte se
i

dazu «oi-

banden , daß jedes Paar zuerst sich gegenseitig verbeugen und dann die im
0»n<! ihm Zunächststehcnden aus gleich« Weise begrüßen könne, is

t

eine durch-

aus irrige. Das Vorspiel bezweckt nichts Anderes , »ls die Tanzenden vom

Wechsel der Taltart zu unterrichten und ihnen Gelegenheit zugeben, sicher im
Tempo einsetzen zu können, Einczwölsmalige Verbeugung in ein er Quadrille

is
t

eben so unnütz als abgeschmackt, — Mit einer Verbeugung beim Legion
der ersten Haupt-Figur und zwei Verbeugungen, die in der On<i» des l!'illl>Ie
nach dem letzten <?n»»5s oroi8s et leod»8z« nuit das 6«ini-r>Hl»«<:«' «ertle!«!,

is
t dem Schicklichen vollständig Genüge geleistet.
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254. Welche r»« sinden dabei Anwendung?

Fast alle , deren erklärende Beschreibung vorausgegangen

is
t.

Geschmack in ihrer Anordnung und Anwendung , sowie
passendes Aneinanderreihen (Vnelrainernent) zu anmuthiger
Mannichfaltigkeit is

t dabei wesentliche Bedingung.

255. Man steht »b« in neuerer Zeit künstliche r»« im C«n-
tretanz nur selten, dagegen ost lunstluse und ernfache Schritte
darin verwendet. Was für einen Orund mag diese Willliir
haben?

Die Richtigkeit dieser Beobachtung läßt sich nicht ableug
nen. Die willkürliche Verabsäumung künstlicher Tanzschritte
mag wohl im Allgemeinen in einer gewissen Bequemlichkeits
liebe , bei Damen insbesondere i

n der Schonung der Toilette

begründet sein. Die seine Welt hat freiwillig entsagt, auf
Bällen durch Fußsertigkeiten zu glänzen ; si

e

hat aber keines

wegs dadurch die Grazie in der manmchfaltigsten Körperbe

wegung verbannt , dieselbe vielmehr sich zu bewahren gewußt

für die Tempi der einfachen, anmuthigen Tanzschritte im

elastisch hingleitenden und wallenden Gang, Dieses unge
zwungene , leichte Fuß-Schlürsen , das in der Regel mit dem
Ausdruck des Behagens und Sichgenügens begleitet , kunstge-

mäße Schritte ^?a8) nur flüchtig anzudeuten scheint , schließt
die zuvor erlangte Kenntniß dieser letzteren keineswegs aus und

is
t in der That nicht gar so leicht, als daß es von solchen, denen

gründliche Unterweisung in der Kunst fremd geblieben is
t
, so

fort mit Glück nachgeahmt werden könnte.
Dem herrschenden Geschmack hierin entschieden entgegen

zutreten, dürste sehr gewagt sein.
Bei der Schreibekunst , auf welche der von Meistern der

höhern Tanzkunst o
st angewendete lobende Ausdruck: äan8e

eerite hinzielt, zeigt sich etwas ganz Aehnliches. Auch si
e

hat

ihre Grundlagen und sestgestellten Regeln, deren Beobachtung

in Bezug auf Grundstriche , Züge , einzelne und verbundene

Buchstaben , Wörter und Satze , in enger Linien-Begrenzung
den Schülern streng anempfohlen wird, — Es bilden sich
gleichwohl die Handschriften später sehr verschieden aus ; dem

Kenner entgeht es aber im Betrachten , auch der freiesten und
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flüchtigsten Schristzüge, nicht, wenn dieselben von guter Me

thode Zeugniß geben,

25«. Wie wird die Ausstellung eines c2rre bewirkt und »ie
die Aussührung ein« in ihren Theilen vollständigen Eontretanz-
Quadrille erzielt?
Dies sindet Beantwortung durch Fig. 56 und durch nach

stehend

^ ^ll.

Vig. 5L.

Erklärende Beschreibung der gebräuchlichsten
Haupt-Figuren der Contretanz-Quadrille.

1. I.« r2I»t2l<M. Talte

1 . C!K»tntz »nßl2ise sutiere. — Zwei sich gegenüber
stehende Paare ^1 u. 2) bezwecken ihre Plätze zu ver-

tauschen. Sie bewegen sich daher gleichzeitig vor
wärts, geben sich

— die Herren den ihnen begegnen
den Damen und diese jenen — zuerst die rechte
Hand, dann bei der zweiten Begegnung die linke Hand
und besinden sich somit durch eine Demi - onnlne
anßlaise aus den gewünschten Plätzen.
Sie wiederholen dasselbe aus gleiche Art und keh
ren durch die andere Hälste der cüinwe anFlaise aus
die srüher innegehabten Plätze zurück.
2. Lltlanee. — Zur Aussührung desselben wendet sich
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jeder der beiden Herren seiner Dame und diese sich
ihm zu, und —
lour äe rnain — geben sich die rechte Hand, um
eine einmalige tour sim Vorwärtsschreiten) um
einander auf ihrem Platze auszuführen,

3, cib.atue äeZ varue». — Beide Damen der sich gegen
überstehenden zwei Paare geben sich in der Absicht,

ihre Plätze zu wechseln, im Begegnen beiderseits die

rechte Hand und sodann die linke Hand den ihnen
mit der linken Hand entgegenkommenden fremden
Herren. Die letzteren haben sich nämlich gleichzeitig
mit der Entsernung ihrer Damen seitwärts rechts zu
begeben, um die ihnen entgegenkommende fremde
Dame mit der linken Hand zu empfangen.
Beide Damen wiederholen nun sosort ganz dasselbe,

während beide Herren gleichzeitig und in gleicher
Weise, wie vorher, zum Empfang ihrer Damen sich

seitwärtsrechts begeben.

'l, llerni-prornerraäe^ . — Bei der Endigung der vo
rigen Figur hielt jeder der beiden Herren seine linke
Hand mit der linken seiner Dame vereinigt. Es
wird nun noch die rechte Hand , über die linke kreu

zend , beiderseits gegeben »nd so mit verschlungenen

Händen vertauschen beide Paare ihre Plätze, so zwar,

daß in der Begegnung beider Herren linke Schulter
der annäherndste Punkt wird, und beide Damen auf

ihrem Wege die äußere Kreislinie beschreiben, und
—

veini-oKmne außlai8o. — Mit dieser kehren beide
Paare auf ihre anfänglichen Plätze zurück.

^Einmalige Wiederholung durch die zwei andern Paare,

gemeinschaftlich begonnen,)

Talte

Der Ausdruck: Oemi-queue 6u c!,at is
t veral>et.
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2. I.'ttö,

1. Nu aVant äeux (e
t

en »n-iere). — Der Herr (1
)

und die ihm gegenüberstehende Dame (2
)

kommen

sich vorwärts aus halbem Wege entgegen, entsernen

sich jedoch wieder eben so weit zurück, und
—

^, äroite et a ßaueue — weichen seitwärts rechts
und links aus.

2. I'raveiss — wechseln, bei der rechten Schulter an
einander vorübergehend, ihre Plätze, und —
^ äroits et 2 F2ueile — weichen nochmals seitwärts
rechts und links aus.

Takte

3 . Reti-aveise et dslanee — kehren, wiederum in glei

cher Weise an einander vorübergehend, aus ihre Plätze

zurück, sehen sich von den Zurückgebliebenen stezie-

hentlich von ihrem Herrn und ihrer Dame) durch
von denselben gleichzeitig mit dem Iietr»vsi8e zu b

e

ginnendes Lalanee empsangen und —
1?oni- 6e inain — beide Paare, jedes sür sich, stel
len dadurch ihre Wiedervereinigung dar.

^Dreimalige Wiederholung durch die drei andern <viL K vi«) Paar«,

nach einander begonnen,)

2
.

I^roule»).
1. Iiaverse. — Der Herr (1

)

wechselt mit der ihm
gegenüberstehenden Dame (2

)

den Platz (bei der rech
ten Schulter an einander vorübergehend) , und —
Netiaverse ps,r 1a inain ßanone.— Beide kehren aus

T»!!e

') Li is
t

zuweilen» eine andere Anordnung in der Auseinandersolge du

Haupt - Figuren beliebt worden, so zwar, daß als dritte : I>»8t«uie»e,, »ls

vierte: ?oule, als sünste: Ii6niz zur Aussührung kommt. — Streng l<-
nommen sollten die Figuren: I>»ztouieU« und ^'i-sniL niemals in einer

Contretanz - Quadrille getanzt werden, sondern nur eine von beiden, Nil!
man »ber durchaus beide Figuren in einer Quadrille tanzen, so scheint m

diesem Fall die Trennung derselben durch ?ou!e allerding« und deshalb g
e
-

rechtsertigt, »eil ?2zi«'iie!!e und I^sni« in allzu großer Nehnlichln! f>
<

zeigen.
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demselben Wege unter Geben der linken Hand zu
rück, ohne dieselbe zu verlassen.

2, L»I»nce, yuatre en li^ne — geben vielmehr die
rechte Hand den Zurückgebliebenen und zwar der Herr
in die rechte Hand seiner Dame, die Dame in die rechte
Hand ihres Herrn zum gemeinschaftlichen LaIanee

auf einer Linie, und —

vemi-promenaäe. — Beide Paare vertauschen ihre
Plätze und übernehmen dabei beide Herren die Füh«
rung, bei der linken Schulter an einander vorüber

gehend.
3, ün avant üeux et en arriere. — Derselbe Herr
und dieselbe Dame, welche diese Haupt-Figur begon
nen hatten, gehen vorwärts aufeinander zu, weichen
eben so weit wieder zurück, und

—

Do» K au» — umgehen sich einander bei der rechten
Schulter (Rücken an Rücken vorbei) und kehren auf
den Platz, von dem si

e ausgingen, zurück.

4
,

Hn avLnt yuatre et en arriere. — Beide Paare
gehen vorwärts auf einander zn, weichen eben so weit

wieder zurück, und —
veini-euaine anßlsi8e — gewinnen dadurch ihre
anfänglichen Plätze wieder,

sDnimalige Wiederholung durch die drei andern <vi« i vi«) Paare,
nach einander begonnen^

Takte

4

4
. l.2 r^8tnurelle'). Talte

1
. Du Oavalier et «a Dame en av^nt et en arriere,

äeuxloi8. — Ein Paar (l) geht vorwärts und zurück,
wiederholt dies noch einmal, wobei jedoch der Herr
allein zurückkehrt, während seine Dame an die linke

Seitedes ihr gegenüberstehenden Herrn ft
)

sich begiebt.

') Dies« Haupt'Figur wird zuweilen unter dem Namen : I^e» Oinee« ge-
ianzl. In diesem Falle begiebt sich in der I. periodischen Figur der Herr <l) an
lie rlchie Ceite der ihm gegenüberstehenden Dame <2). In Folge dessen wird die

2
,

Periodische Figur von einer Dame mit zwei Herren, die 3
,

Figur von einer
2'me ftnlo) ausgesührt.
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Der Letztere hat inmittelst die linke Hand seiner
Dame auf seiner rechten empfangen , somit sich auf
den Besuch vorbereitet , und empfängt die ankom
mende fremde Dame mit der linken Hand, —
2. Nn llVkut troi», üeux idi8 — führt nun beide
Damen vor und zurück und wiederholt dies noch
einmal.
8, Le <üavaIier »eul. — Der verlassene Herr ergeht
sich allein (8olo) auf selbstgewählten Tanzlinien,
dem gegenüberstehenden Paare und seiner Dame sich
allmählich nähernd.
4. verni-runci K ^auene. — Beide Herren empfan
gen die linke Hand ihrer Dame auf ihrer rechten
und begeben sich seitwärts auf einer Kreissigur
links <womit si

e die Vert«uischung ihrer Plätze be-'

zwecken, daher beide Paare sich alsbald aus der Konäe

trennen) auf den Platz des ihnen gegenübergestande
nen Paares, und —
Demi-onalne anßlawe — gewinnen dadurch ihre an
fänglich.n Plätze wieder.

^Dreimalige Wiederholung durch die drei anderen Paare, nach ein-
ander begonnen.)

5
.

I.2 Irilli«»).

1
. Hu 0avalier et 8a Daine eu avant et «risre,

äeux tui8. — Ganz gleich mit der 1. periodischen
Figur der ?a8wureI1e (s

.

d.).
2. I^e <Üa,valier traver8e aU rnilieu äe äeux Da»
rne». — Der verlassene Herr bezeichnet vorwärts
die gerade Linie bis zum gegenüberstehenden Herrn,

solche mit Rechtsumkehrung endigend, und

kommt auf dieselbe Weise wieder auf seinen Aus-

') Nach dessen Ersinder, Trenih, einem seinerzeit <18«0) luih«!«
länzer, benannt.

^^,
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gangspunkt zurück, während beide Damen ihn zwei--
m a l umkreisen si

n

dessen Folge sich zweimal begeg

nen) und ihn dabei stets im Auge behalten.
—

Dieses Umkreisen endigt zugleich mit der Rückkehr
beider Damen aus ihre ansänglichen Plätze.

3
. Lalancs l Ganz gleich mit der 2. und 3.

st > periodischen Figur des ?anta1oii
tou? äs Main 1 ^

s. d.) .

Dreimalige Wiederholung durch die drei andern Paare, nach ein

ander begonnen,^

Takle

6
. I.e fin2le.

1
. (H»88e croize Kult, — Alle Damen begeben sich

seitwärts links, gleichzeitig alle Herren aus dem mit
der Tanzlinie ihrer Damen sich kreuzenden Wege hin
ter dieselben seitwärts rechts und alle sügen ein
lleini-de>laucs hinzu, das in neuer Begegnung ein
ander zugewendet auszusühren und als Abschiedsgruß

zu betrachten ist, und
— >

Nedi288s uuit. — Aus demselben Wege wieder zurück,
und is

t damit die Wiedererlangung der ansänglichen

Plätze verbunden.

2
,

Noulinst äes ll^ins8. — Alle Damen vereinigen
sich mittelst Geben der rechten Hand zu einem in

Bewegung zu setzenden Stern, dessen Gestalt si
e

nach einmaliger tour noch sorterhalten, bis —
lleini-dalanos sn moulinst et clemi-toul äe inain
— die zurückgebliebenen Herren aus ihre linke Hand
die linke Hand ihrer Dame empsangen haben, sich
somit dem Damen-Stern beigesellen, Alle aus dem

Platz verweilend ein halbes Lalancs aussühren und
die Damen (die rechte Hand und somit den Stern

verlassend) durch eine halbe lour 6s inl»iu der
linken Hand dem innegehabten Mittelpunkt ent
rückt werden, während die Herren den letzteren durch
dieselbe I'our äe main gewinnen.
«lemm, lonzlunst. 3
,

Aufl. 9

l

.
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5,

«

die vollständige
Wiederholung der

zweiten Haupt-
Figur: I/Lte
ls.d.).

8

Toll«

3. <3ranäe r>iomenaäe. — Die Herren empsangen
aus die rechte Hand, über die linke kreuzend, die rechte

ihrer Damen und es solgen die Paare vorwärts hin
tereinander eine große Kreissigur beschreibend, bis
jedes Paar seinen ansänglichen Platz wieder erreicht
hat.
Nu »vant cleux ^

e
t,

en ailiei-e)

a 6roite et K ^iluelre,
tiaver8e,

^ clroite et ä ßauctie,
lretrilverze, et t>H1»nee,

/uil tour <te scteux) Main8

Nachdem winsle viermal durchtanzt und auch die zweite
Haupt-Figur : Nie zum vierten Male wiederholt worden ist.
solgt sosort der Anhang ^oäa) -24 Takte: OtiÄ88e
croizs nuit, reon»88e nuit, inoulinet äe8 Diline8, äemi-
dalanee et äeini-tour cie m»in und zum völligen Beschluß :

(3r»uäe promenaäe.

25?. Woher stammt dies« Tanz und wann is
t

er in Aus
nahme gekommen?

Derselbe, in seinen ersten vier Hauptsiguren sranzösischen,

in der sünsten Hauptsigur jedoch englischen Ursprungs — l^e
I^neer8 — . is

t von dem Tanzlehrer Laborde in Paris in

seine jetzige Form gebracht worden und in der Zeit des zwei
ten Kaiserreichs in den Tuilerien zu höchster Gunst gelangt,

258. Zeigt sich in der «lnilälille «
, l2 «nur etwas Bedeutungs
volles, vorwiegend Charakteristisch es ?

Es kommt in derselben die subtilste Glatte und Feinheit,
ein leibhaftiges Hos - Ceremoniell — zwöls Verbeugungen —

.
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zur Erscheinung, mit unverkennbarem, martialischem An

sluge.

Zieht man die Entstehungszeit dieses Tanzes , ingleichen
die ersten hohen Gönner und Gönnerinnen desselben in ge
naueren Betracht, so will es sast scheinen, daß aus diesen
Tanzsiguren und ihrer Auseinandersolge ein geschickt verbor
gener Sinn und eine weitausgreisende Bedeutung lauernd her
vorschauen.

Der Versasser hat es sich angelegen sein lassen, das Dunkel
zu erhellen und das Resultat seiner Forschung in einem Com-
mentar (s

. S. 140 u. 14 l) zum verständlichsten Ausdruck
zu bringen.

Welchen geringen Werth man auch dieser harmlosen Studie

zumessen mag, einen Vortheil dürfte si
e

dennoch dem Leser
bieten, nämlich: die Tanzsiguren der <Huaäri11s K I2 eour

sester im Gedächtniß zu behalten.

259. Ist die Ausstellung der Paare dieselbe wie im sranzö
sischen Contlttanz?

Ia. Vier im Viereck (chrie) ausgestellte Paare. (Vergl,
Fig. 56.)

260. Welche p« sinden dabei Anwendung?

Dies sindet die eingehendste Beantwortung durch 254,
hauptsächlich aber durch 255.

261. Wieviel Theile (Haupt-Figuren) enthält die «.u»ulllle
2l2«our?

Füns: 1^a llorset (l^e8 liroii8) , 1^a Victoria ^e8
I^ißue8), I^sNo-alinets, I^,e8 Visite8, I^ezl.ai>ciel8 benannt.

262. Aus welche Weise kommt die in ihren einzelnen Thei-
lcn (Haupt-Figuren) vollständige Ui2äriUe ä

,

12 «nur zur Aus
führung?

Dies sindet Beantwortung durch umstehende

9»
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Erklärende Beschreibung der Hauvt-Figurender

1, I.2 I»»l«et. (I.e« üroir«.) «/8 Talt.
Vorbereitung, lieverenee ä vu8 D»,rne8, leverenee

aux coiN». — Mit Beginn des 8«taktigen Vor
spiels und während desselben : Gegenseitige Verbeu

gung Aller-, zuerst jedes Paar einander, dann den

Zunächststehenden chrenerweisend.
1. Nn avarrt äeux et en arritzre. — Ein Herr

(l
) und die ihm gegenüberstehende Dame (2
)

kom

men sich vorwärts auf halbem Wege entgegen, wei

chen jedoch eben so weit wieder zurück, und
—

1'our äe rnain ^ar 1«, rnlliu äroite)
— geben sich die

rechte Hand, um eine einmalige wur um einander
auszuführen, im Beschließen derselben auf ihre Plätze

zurückkehrend.
2. IVaver»e K yu«,t« ll^e8 liroir» — Die Schub
laden — ) . Derselbe Herr (l) und dieselbe Dame ft

)

führen dies aus, er unter Mitbetheiligung seiner
Dame (1), si

e begleitet von ihrem Herrn (2),' und

somit wechseln zwei Paare ( l und 2) im Vorwärts
schreiten ihre Plätze, indem beim Begegnen das

1. Paar sich trennt, um dem 2. Paare den Durch
gang zu gestalten, und

—
Retravel8e ä Hustre — Beide Paare (1 u. 2) i

n

gleicher Weise zurückkehrend, wobei jedoch das 2
.

Paar
sich trennt, um dem 1 . Paar den Durchgang zu g

e

statten, gewinnen ihre früheren Plätze wieder.

3
. lieverenoe aux eoin8 et r'everenee ä vu8 Da1NE8

— . Die zuletzt activ gewesenen zwei Paare (l u. 2)

wenden sich
— die Herren nach links, die Damen

nach rechts
—
zum Zweck einer Verbeugung vor

den ihnen Zunächststehenden , die zur Erwiederung

veranlaßt sind.

Hierauf eine zweite Verbeugung nach ersolgter Gegen
wendung, jedes Paar sich einander ehrenerweisend.
4. 1-onr cle Main Pilr III rnain clluite — . Alle 4
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Paare, jedes für sich, eine einmalige tour um einander

auf ihren Plätzen, die rechte Hand sich gebend, und—
loul äe main parlamain^auclie — . Alle 4 Paare
fuhren dasselbe in gleicher Weise aus, die linke Hand
sich gebend

— ,
^Dreimalige Wiederholung, <Herrn 2 mit Dame II

von
^
- 3 - -

4^
nach einander begonnen,) ^

- 4 - - -' 3)

T»ltl

2. I.» Vietori». (I.e, I.jßue«.) ^ Tult,

!, Hu Oavaüer et «a Dame en avant et en arriere.
— Das erste Paar — der Herr geleitet seine Dame
an der Hand vorwärts und zurück, und —
I,e Kavalier place »a Dame äevant lui et reverenee,
—
läßt dieselbe hierauf Stellung sich nahe gegen

über nehmen, weicht, ihre Hand verlassend, ehrer
bietigst zurück, um sich vor der Dame zu verbeugen,
2, 1'our äe maiu nar Ia main äroite, — Dasselbe
Paar führt eine einmalige wur um einander aus,
die rechte Hand sich gebend, und

—
lour äe rnain par 1a rnain ^aueue, et 1e8 <^natre»
conp1e8 8e nlaeent en ileux colonne» — unmit
telbar darauf eine gleiche einmalige wur , die linke
Hand sich gebend und kurz vor der damit verbunde
nen Rückkehr auf ihren früheren Platz trennt sich
das Paar und nimmt eine Frontstellung — der
Herr ii) an die rechte Schulter der ihm links zu
nächststehenden Dame ^

4
)
, die Dame (l
! an die

linke Schulter des ihr rechts zunächststehenden Herrn
(3).

-— Gleichzeitig hat sich aber auch ras 2. Paar
getrennt , um die ebenbeschricbene Frontstellung zu
erwirken: Herr ^

2
)

neben Dame (3). Dame (2
)

neben Herrn (4
)

und somit stehen sich Alle in zwei
Linien, je zu Vier die Hände einander gebend, gegen
über Aig, 57 u. 58).

4
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3, Nn->va>t!,Kuitsteu2rrisrsen lißne. — Alle gehen
einmal vorwärts und weichen wieder zurück, und —

Das erste und i»« zweite Mal :

!

P>

'<

««

^

.

Fi«, 57,

Das dritte und das vierte Mal :

2 2

Fig, 5«.
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1'our äe m»in par la rn»in clroite en retournant
K vo8 plaee8, — nähern sich auf's Neue, Paar für
Paar die rechte Hand sich gebend, um im einmaligen
Eichumgehen auf ihre Plätze zurückzukehren.
Dreimalige Wieberholung , vom 2,, 3. und 4, Paare nach

einander begonnen, )

Talte

4

3. I.e« »ouliuet«. ^ Talt.
1 , I>a äeuxieme llsme en «,vant et le Premier lüa-
valier eu avaut, — Die Dame (2- allein vorwärts
uud etwas nach links, daselbst im Einn einer Auf
forderung verharrend, —

Der Herr <
l> entspricht derselben auch sosort durch

entgegenkommendes Vorwärtsschreiten und begrüßt
die Dame ^

2
) mit einer Verbeugung, —

La Dame tait 1a leverence z>rolonßee, et en ar-
riere. — Die Dame erwiedert den Gruß durch eine
huldvolle und andauernde Verbeugung ^ und Beide
weichen auf ihre Plätze zurück,

2
,

I.e8 D»me8 äerni - moulinet et tonl äe rnain;
eneore äemi-inonlinet et tour 6e rnaln. — Die
vier Damen vereinigen sich , die rechten Hände in

einander gebend, zu einer in Bewegung gesetzten
Mühle, in welcher si

e

sich so weit vorwärts bewegen,

daß sie. die rechte Hand verlassend , mit den ihnen
gegenüberstVhendcn Herren

— linke in linke Hand
— ein einmaliges Sickmmgehen auszuführen ver
mögen, —

Hierauf formiren die vier Damen die Mühle auf's
Neue . die rechten Hände i

n einander gebend , und

schließen daran ein abermaliges Eichumgehen —

linke in linke Hand — mit ihren Herren.

» IDreimalige Wieberholung, lDame I mit Herrn 21
von

^

- 4 - - 3
!'

nach einander begonnen. ) ^

- 3 - - 4
)

l»lle

2
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4. I.L8 ?i«ite«. «^ Talt.
1 . I^e Premier couzile eu av^nt ver8 1e tiDiziSii»s

eou^le et reveienee. — Das eiste Paar macht
seinen Besuch bei dem rechts ihm zunächststehenden
dritten Paare, nimmt vor demselben Stellung, eine
Verbeugung daranschließend, die artig zu erwiedern

ist, und —

Kc>näsHßiluc:t!e st ll vc>8p1ac:e8, — Das besuchende
Paar vereinigt sich mit dem besuchten Paare durch
Geben der Hände zu einem Kreis, der einmal links

herum in Bewegung gesetzt wird. Die Endigung

dieses Kreises geschieht in der Weise, daß der Herr

(l
)

seine linke Hand von der rechten der Dame (3)
löst und daß beide Paare ihre srüheren Plätze wie
der einnehmen.
2. I^e Premier oourile en avant ver8 1e yu»trielne
eorwle st reverenee. — Das erste Paar macht
gleicher Weise seinen Besuch bei dem ihm links zu

nächststehenden vierten Paare, daselbst ersolgt gleich

salls eine gegenseitige Verbeugung, und —

lionäe H äroite et ä VU8 p!aee8, — sührt mit dem
selben ebensalls einen Kreis, jedoch rechts herum aus,

dessen Endigung dadurch ersolgt, daß die Dame ^1)
ihre rechte Hand von der linken Hand des Herrn (4)
löst und somit beide Paare ihre srüheren Plätze wie
der erreichen.
3. 01i»88e eroisö lruit et reverence läeux ioi8). —
Alle Damen begeben sich seitwärts links, gleichzeitig
alle Herren aus dem mit der Tanzlinie ihrer Damen

sich kreuzenden Wege hinter dieselben seitwärts rechts,

eine in neuer Begegnung einander zugewendete Ver

beugung daransügend.

Dies Alles wird in gleicher Weise und gleichzeitig von
allen Damen und allen Herren wiederholt, jedoch in

der Umkehrung.
4. (ütialns »nß1«8e entiere Premier et <teuxii:ine

eouple) . — Das erste und das zweite Paar gleich-

4
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zeitig sich vorwärts bewegend, vertauscht seine Plätze, Talte

indem beide Herren den ihnen begegnenden Damen
und diese jenen zuerst die rechte, dann bei nochma
liger Begegnung die linke Hand geben. — Dasselbe
in gleicher Weise wiederholend, gewinnen Alle ihre
srüheren Plätze wieder.

^Dreimalige Wiederholung, vom 2., 3. und 4. Paare nach
einander begonnen.)

5. I.«« I.iMLjerz. 2/, Takt. , ^^

v«i7V!ic:s K vo8 D»ni68. — Die halbe ßi-ancle
(71i»ine, gleichzeitig von allen vier Paaren begon
nen, jedes Paar zuerst die linke Hand sich reichend,
so lauge sortgesetzt , bis jedes Paar aus dem Platze
gegenüber sich wieder zusammengesunden hat. Die

ser Moment wird durch eine gegenseitige Verbeu
gung der Wiedervereinigten bezeichnet.
2 . Dncore (temi-FikM6e.Ltiatrie ^ar la inain ßauclie
St levereuce K V08 Dame«. — Die genaue Wie
derholung des Vorigen, beim Beginnen die linke

Hand allseitig sich reichend, und abermals durch eine
gegenseitige Verbeugung beschließend.
3 . Nvolutiou (Vorbereitung zu solcher) : 1'un apitz8
I'anti-e. — Das erste Paar giebt die Richtung aus
seinem Platze an, d. h. der Herr leitet mit der rech
ten Hand seine Dame in einem halben Kreisbogen
vor und um sich herum und nimmt die Stellung
in der Weise, daß Beide dem Oarre den Rücken
zuwenden, die Dame ihrem Herrn aber zur rechten
Seite steht.
Das dritte Paar nimmt hieraus hinter dem ersten 2

Paar Stellung.
Das vierte Paar stellt sich hinter dem dritten Paare in 2

gleicher Weise aus.
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'

Takt,

Das zweite Paar is
t bereits in der richtigen Stellung 2

und verharrt in solcher.

5

Da« vierlc Mal

1l

Ä H ch^>
^. >' « cx

^

T
^

F'z, «»,

4. LKa8«s croise Kuii el> eolonrie) et 6emi-t>a-
lanee, — Alle Damen begeben sich seiiwärts links,
gleichzeitig alle Herren aus dem mit der Tanzlinie
ihrer Damen sich treuzenren Wege hinter dieselben

seitwärts rechts und sügen ein d»I»n<:e aus der

Stelle hinzu.
Iieel»»88e liuit (sn oolonne^ et äelui-t>alaiice. —
Dies Alles wird in gleicher Weise und gleichzeitig
von allen Damen und allen Herren wiederholt . je

-

doch in der Umkehrung.
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5. ?i-c>inenaäe sxterieure. — Unter Ansührung des
ersten Paares, welches die Richtung gab , theilt sich
die Colonne im Vorwärtsschreiten nach Außen —

die Herren nach links, die Damen nach rechts eine
ovale Kreislinie beschreibend — und kehren zwar
aus dieselben Plätze wieder zurück , von welchen si

e

ausgingen ; nehmen aber eine andere Frontstellung— blickwärts - gegenüber und etwas rückwärts con-
cenrrirt — .
6, Nu »v»nt tiuit et si» giriere en lißne. — Alle
schreiten aus einander zu und weichen wieder von
einander zurück, und —
l'our <5e äeux M3INz en retournant, ä V08 place8,
— nähern sich aus's Neue, jedes Paar beide Hände
sich gebend, um im einmaligen Sichumgehen aus

ihre Plätze zurückzukehren.

IDreimlllige Wiederholung , die Evolution (vergl, Fig, 59)
vom 2,, 3. und 4, Paare nach einander begonnen.)

Tolle
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Z,

Die MalurKa — l.» N»lourli» —.

263, Was is
t

die Mllsulla und wessen Ursprungs?
Ein Tanz, der mindestens von vier, zuweilen auch von

mehr Paaren in gerader oder ungerader Fahl, innerhalb eines
von ihnen gebildeten Kreises mit mannichfaltigen Figuren (Tou
ren) ausgesührt wird.
Die Mafurka is

t polnisch-national.

'264. Welcher Charalter prägt sich darin aus?
Ein Gemisch von edlem Stolz und kriegerischer Kühnheit,

verbunden mit anmuthsvoller Hingebung und Begeisterung.

265. Welche Taltart hat deren Mnsil und wie is
t

solche zu
accentuireu ?

Den ^4, zuweilen auch ^ Takt M. Hl. 144 — 5
) ; der

Haupt-Accent liegt auf dem ersten Taktcheil ; es is
t

jedoch auch
der dritte Taktcheil mäßig hervorzuheben.

266. Welche r<l8 kommcn in der Masurka zur Ausführung?
Die hauptsächlich darin zu verwendenden ?a8 dürsten sich

auf sechs zurückführen lassen. Es sind, ihrer Richtungslinie
nach geordnet, folgende :

a
) Vor- und rückwärts :

I. ?a8 ßÜ88e. — II. I'a« äe La«HUe. — III. ?»8
boiteux. —

d
) Seitwärts:

IV. ?a8 ^olonai». —

e
) Auf der Stelle :

V. ^,88emi)1e et 8i88unne. — VI. ?a8 toindi. —
Die genannten ?a» reichen jedoch noch nicht aus, um die

Masurka in charaktenstisch-nationeller Weise tanzen zu können.
Es bedars vielmehr noch einer scharsen Auffassung, um sich
von guten Musterbildern das Einschieben kleinerer Schritte
zwischen die hauptsächlichsten, sowie das Anziehende in der
Mannichfaltigleit der Körperbewegung anzueignen. Ia es bleibt
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sogar für die Selbstersindung ^Improvi8ation) solcher Ein
schiebsel ein gewisses Feld ossen, unter der Bedingung, daß mit

lenfelben auch stets dem Rhythmus sein Recht widersahre,

26?, Wie is
t

dns Letztere zu verstehen?

Den beliebig eingeschobenen kleinen Schritten und den da

mit verbundenen Bewegungen muß der Accent des 1 , und des

3
,

Musik-Tempo , welcher den sechs vorerwähnten Mafurka-
M gemeinsam ist, gleichfalls zuenhcilt werden,
268, Wie is

t

die Ausführung der als hauptsächlich bezeich
neten sechs Mllsurtll-p»«?

a
) Bor- und rückwärts,

I. ?a8 ß1i88e.

Vorbereitung: I.Position.
Nach sehr kurzem 'Iemo» Ieve auf dem linken Fuß im

Auftakt vorbereitet (1
)
, gleitet der rechte Fuß in die 4, Position

dorwärts . degagirt (2
)
, der zurückgebliebene linke Fuß wird

in die 4. Position hinterwärts erhoben und darin schwebend
gehalten , während der rechte Fuß das -dritte Musik-Tempo

»ach kurzem Aufhüpfen im präcisen Zurückfall schars accentuirt.

Um einen zweiten z>a8 ßÜ88e >der Ausdruck bezeichnet ein

dem Schlittschuhlauf ähnliches, flaches Fortgleiten) darauf fo
l

gen zu lassen, beginne nun der rechte Fuß mit 1emp8 levö im

Auftakt, in dessen Folge der linke Fuß vorgleiten kann u. s. s.

Rückwärts: Ganz dasselbe
— Fuß und Richtung im

Gegensatze
— .

'.
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II. ?a8 äe La8c^ue.

H», ,44- .<,s M
12 3

-M-M-

?^8 VN L^8QUN.

8 1 ' ^
» 1 2

^-"Ü

-l""N"
Dieser ?a« is

t bereits erklärt und beschrieben worden

(s
. 179 ff,). Er besteht in der Auseinandersolge von einem hal

ben, einem ganzen und einem halben Schritt, alfo aus
drei Schrittbewegungen auf der Richtungslinie: Vor- und
rückwärts und kommt hier in drei gleichmäßigen Tempi zur
Anwendung mit der Abweichung, daß der dritte Schritt , bei

spielsweise mit dem linken Fuß ausgesührt, nicht in die 5 . Po
sition schließend hinter den rechten Fuß eingesügt, fondern stets
neben demfelben angesügt wird in die 1

. Position, die jedoch
der rechte Fuß sosort lebhaft verläßt , um durch Ausholen in
die Schwebe der 4, Position zum Anfang des folgenden ?a»
üe La»yue bereit zu sein.
Ferner is

t

wohl zu beachten, daß die drei Schrittbewegun
gen des ?a8 6e La8que mit fast unmerklichem Auffchwung,

in flachem Hinstreisen
— terre K tene — und gewissermaßen

lang gezogen auszuführen sind.

III. ?a8 doitenx.

N. N, 144 ^

?H,8 L0I1NUX

2! 8

1

^5 ;-«-
?^ 5

.

.DÄ<'
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1 2 3

Dieser ?a8 is
t

nichts Anderes, als eine charakteristische
Variation des ?a8 ßli88e. Es sind vier Tempi damit verbun
den und der Ausdruck: duiteux — hinkend — erscheint na
mentlich durch das 2, Tempo vollkommen gerechtsertigt,

Vorbereitung: I, Position.

Nach sehr kurzem 1'ernr>8 leve auf Dem linken Fuße im

Auftakt ^
1
)

gleitet der rechte Fuß in die 4. Position vorwärts,

tegagirt und (2
) rer zurückgebliebene linke Fuß fällt in die

!, Position dicht neben dem rechten Fuß auf und zwar zunächst
mit der Spitze, jedoch fast gleichzeitig durch einen kurzen und

hörbaren Aufstoß der Ferse
— Ooup cke talun*) — den dril

len Takttheil präcis accentuirend , in Folge dessen der frei-
Wordene rechte Fuß den Boden verläßt , um sosort mit vor
ausgehendem lernp» leve auf dem linken Fuß — (3

) und

(^
I — einen ?a8 ßli88e folgen zu lassen.

Der zweite ?»8 doiteux is
t nun durch 1emp8 leve auf

dem rechten Fuß vorzubereiten und gleitet dann der linke Fuß

m die 4
.

Position vor u. s. s.

Rückwärts: Ganz dasselbe
— Fuß und Richtung im

Gegensatze — .

'! D«selle is
t nur für Heuen zulässig , und damit einzig und allein

lÄ dritte Musik'Tempo zu »ccentuiren,

«ltnim, tanzlunst. 3
.

Aufl. I«)

l
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d) Seitwärts,

IV. ?s8 pulonlli8.

>!. A, 144 —
5

8 ^̂ ^ss

-«^^i^—^^

s
1 2 3

1
" '

Rechts. Vorbereitung: 2. Position, degagirt auf dem
linken Fuß, der rechte Fuß schwebend gehalten.

(1
) Die Ferse des rechten Fußes schlägt im Auffchwingen

mit der ihr entgegenkommenden Ferse des linken Fußes zu
sammen, — Von diesem Zusammenstoß abprallend, streift (2)
der rechte Fuß auf der Spitze in die 2. Position, und (3) der
linke Fuß schlüpft in die 1

.

Position nach, die der rechte Fuß
alsbald verläßt , um sich in die Schwebe der 2 . Position zu
begeben.

Links. Ganz dasselbe in der Gegenbewegung.

e
) Auf der Stelle.

V. ^.88erni>1e et lernp8 äe 8188aIlNe.

II. U. 144 -5

O ^-'.2 ^ -̂55

^.88N>INN N? 8I8805M2.
^z

^ n ^
«^^.1.

Vorbereitung: 2. Position, degagirt auf dem rechten Fuß,
der linke Fuß schwebend gehalten.
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Nach einem durch Biegen aus dem rechten Fuß im Austakt
Vorbereiteten Ausschwung (1

)

sallen beide Füße gleichzeitig in
ter 1 . Position aus. — Vom Biegen ausschwingend sällt (2

)

der rechte Fuß allein und stützen» zurück , während der linke
Fuß in die Schwebe der 2

,

Position lebhast ausgestoßen wird
und gestreckt daselbst verbleibt.

Dieser ?as is
t allein aus diese Weise (mit dem auszu

stoßenden linken Fuße) in der Masurka gebräuchlich, mithin in

ler Gegenbewegung nicht verwendbar.
— Der rechte Fuß

2ient beim Drehen, das aus der Stelle linksum-rückwärts er-
iolgt, mit seiner gleichsam schraubenden Spitze stets als stützen-
^Mittelpunkt. <

VI. ?28 toinbe.

Vorbereitung: 4. Position, aus dem linken Fuß degagirt,
ttr rechte Fuß hinterwärts in schwebender Haltung.
Nach sehr kurzem leinp8 Isvs aus dem linken Fuß im

Auftakt (1) sliegt der in der 4. Position hinten schwebend g
e

haltene rechte Fuß in die 4. Position vor, indem er mit seiner
spitze die Zwischenlinie aus dem Boden gleichsam peitschend

bestreist.
— Mit dem Beschluß dieses Tempo is

t

zugleich ein

mäßiges Biegen des linken Knies verbunden.

Der linke Fuß erhebt sich unter Strecken des Knies aus
M Spitze, ft

) accentuirt durch präcises Niederlassen (Fallen
— tomdei — ) seiner sehr vorzudrängenden Ferse dieses
ümpo und gleichzeitig wird der rechte Fuß, im Drehen aus-
lntmd, in die Schwebe der 4. Position lebhast hinterwärts
geschlagen.

10»



148 Tiebzehnter Abschnitt,

Dieser ?a« is
t allein aus diese Weise (mit dem thätigeren

rechten Fuße) i
n der Masurka gebräuchlich, und is
t das damit

verbundene Drehen im Gegensatze zu dem des vorhergehend

beschriebenen ^,88emd1e et 8i88onne, mithin in der Richtung :

linksum-vorwärts auszusühren, wobei der linke Fuß stets als
stützender Mittelpunkt dient und denselben mit seiner gleichsam

schraubenden Spitze behauptet.

269. Was bezeichnet der Ausdruck: rromen2äe?

Die tanzschreitende Vorwärtsbewegung eines oder mehre
rer Paare, ein wesentlicher Theil der Masurka, mit dem jede

ihrer Figuren eingeleitet wird.
Dabei kommen die beschriebenen ?»8 (Vgl. 268. 2) I. II,
III. ingl. d) IV) in einer, dem Geschick und der Fertigkeit der
Tanzenden entsprechenden Weise, theils wiederholend sortgesetzt,

thcils beliebig aneinandergereiht, oder getrennt durch improm-

sirte kleinere Schritte (Vgl. 267) zur Anwendung.

2?o. Was wird unter lour «ur M«e verstanden und wie is
t

solche auszusuhren?
'Das gleichzeitig drehende Sichmnschwingen eines durch Arm

und Hand zusammengehaltenen Paars aus der Stelle (poln,

Holudiee) , der herkömmliche Resrain (Schlußreim) der ?ro-
inenalis,

Dasselbe is
t

aus dreisache Weise aussührbar :

2
) Der Herr lenkt mit lebhastem Zug der rechten Hand —

vergleichsweise mit derselben kreissörmigen Bewegung, die der

Fuß beschreibt im liouä äe ^amde en cleäauz (s
. Fig. 24 aus

S. 46) — die linke Hand seiner Dame und somit diese selbst
an seine linke Seite, um si

e unter dem rechten Arm mit seinem
linken Arm sicher zu umschlingen.
In dieser Haltung is

t 1'our «ur ?laoe von der Dame
(Mittelpunkt) mit ^,88emK1e et 8i,8zonue i dagegen von dem

Herrn lden Mittelpunkt umkreisend) mit ?»8 tomde auszu
sühren. i

d
) Der Herr , aus seine linke Hand die linke der Dame

empsangend, läßt von der letzteren sich umkreisen, kommt ch
l

dabei durch eine halbe Wendung rechis-rückwärts entgegen unr

,.
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' '

umschlingt si
e in der Gürtelgegend mit seinem rechten Arm, ihre

rechte Hand in seiner rechten empfangend. Mg. 60.)
In dieser Haltung ersolgt 1"uur »m place mit H.88enMe

et 8i8««nne seitens des Herrn Mittelpunkt) , und mit ?^8
'ornd« seitens der Dame den Mittelpunkt umkreisend) .

3'g. «0.

o
) Der Herr leitet die Dame auf ganz gleiche Weise, wie

bei a
)

beschrieben worden, an seine linke Seite, umschlingt si
e

gleichfalls unter dem rechten mit seinem linken Arm (Fig. 61)
und Beide (gegenseitige Mittelpunkte, sich einander umkreisend)
führen luur 8ur place mit 1^8 tornde aus.

271. Von welch« Zeitdauer is
t eine solche lour «ur M«e?

Die Zeitdauer derselben is
t

ebenso unbeschränkt, als die

Zahl der drehenden Umschwingungen ; selten aber werden

mehr als 8 Takte darauf verwendet.

^
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272, Wie is
t nun aber die Aussührung der vollständigen

Mllsuitn?

Die Paare schließen während des Musik-Vorspiels —

8 Takte — einen Kreis und beginnen hieraus mit Konäe links
— 8 Takle — und lionäe rechts — 8 Takte, — Diesem
solgt unmittelbar 1'our zur i>1»cs, gleichzeitig von allen Paa
ren ausgesührt.

?,,', >>>,

Hieraus beginnt das vortanzende Paar eine beliebige Figur,
die sosort nach ihrer Beendigung von dem rechts nächststehendcn

Paare nachgeahmt wird. Iedes Paar, in der beschriebenen
Reihensolge nach rechts, is
t

zur Aussührung der vorgetanzten

Figur berechtigt.

Nachdem die erste Figur von allen Paaren nachgetanzi
worden, beginnt das vortanzende Paar eine zweite, dann eine
dritte Figur , auch wohl eine Schlußsigur, die alle Paare zu-
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^-'-

gleich beschästigt, und beschließt endlich die Masurka in dersel
ben Weise, wie si

e begonnen hatte,

273. Welche Fihuren <Touien) sind dabei und wie sind solche
zuzustellen?
Es solgen nachstehend einige derselben , die vielleicht weni

ger als neu, jedensalls aber als höchst charakteristisch urtd echt
Lionel! erkannt werden dürsten :

l. Schmetterling — ?»vi1l»u — .

lEin Paar.)

Der Herr leitet während ununterbrochener ^ronlenaäe

Mächst seine Dame von der rechten an die linke Seite und
bietet ihr seinen linken Arm, hieraus ladet er eine zweite Dame
mit der rechten Hand ein, ihm zur linken Seite zu solgen und

empsängt ihre rechte aus seine linke Hand, bietet serner einer

dritten Dame seinen rechten Arm , und empsängt endlich die
linke Hand einer vierten Dame aus seine rechte Hand.
Solchergestalt promenirt er mit vier Damen. Plötz

lic
h

verharrt er aus der Stelle und entschlüpst den Damen
mit einer Verbeugung im Zurückweichen, deren Arme und

Hände verlassend.
— Aber die letzteren schließen ihn durch

llonäe K huatre ein und umkreisen ihn seitwärts , bis er sich
bewogen sindet, ihnen i

n

zuerst beschriebener Weise Arme und

Hände anzubieten , aus's Neue die ?romenaäe mit ihnen zu
beginnen und si

e im Vorübergehen wieder ihren Herren zurück
zugeben. — Mit seiner Dame aus seinen Platz angelangt, be
schließt er mit lour zur place.

L. streit und VcrsiÜMug — Hueielle et Ileeonei1i»tion — .

(Ein Paar.;

Der Herr stellt seine Dame einem beliebigen Paar vor,

entsührt die Dame des letztern , in dessen Folge der beraubte

Herr sich der verlassenen Dame annimmt und mit derselben
tem davoneilenden Entsührer nachsetzt. Bei dieser Versolgung

nähern sich beide Herren dem Mittelpunkte des Kreises von

Zeit zu Zeit , schlingen die Ellenbogen ihrer linken Arme i
n

Ä



152 Siebzehnter AischmU.

einander und umschwingen sich , dabei die ihren Damen gege
bene rechte Hand und gleichzeitig auch die Damen verlassend

lebhast aus einem Halbkreise, Es wird dadurch stets eine vll-
änderte Stellung in Bezug aus die Damen bezweckt, die ihrer
seits sich in der Fortsetzung der ?ic>!neuaäe nicht beirren lassen
und die beim Umschwingen stets wechselnden Herren mit ihrer
linken Hand empsangen.

—
Dieser Herren-Streit sindet

schließlich durch versöhnenden Ronäe ä yuati-s seine Lösung,
und kann dieser von dem vortanzenden Herrn durch Verlassen
der linken Hand und Umkehrung nach außen in lionä« ien-
Ver8es sumgestülpt) verwandelt werden, aus welchem beide

Paare nach ihren Plätzen zurückkehren.

3. Finch! und Vcrsolgung — knite st ?oni«uite — .

(Ein Paar.)

Nach der ?roineuaäe und lour 8ur place entslieht die
Dame ihrem Herrn und beschreibt einen ganz beliebigen Weg,
in der Regel aus geschlängelter Linie, theils vor, theils hinter
die andern Paare durchschlüpsend. Der Herr versolgt seine
Dame in mäßiger Entsernung , nimmt aber bald daraus das

selbe Recht sür sich in Anspruch. — Aus ein durch Hände-
Klatschen gegebenes Zeichen schlagt er rechtsumkehrt den ent

gegengesetzten Weg ein und wird nun in gleicher Weise von

seiner Dame versolgt. — Zuletzt sucht der Herr mit der linken
Hand die linke seiner Dame zu gewinnen und huldigt ihr aus
echt nationelle und charakteristische Weise durch eine Kniebeu-

gnng. — Darin verharrend umkreist ihn die Dame mehrere
Male an der von ihm hoch gehaltenen linken Hand, die er, sich
wieder erhebend, behält und mit lour sur plaoe beschließt.

4. slumengcwindc — ttuirliuiä« — .

(Alle Paare.)

Ieder Herr geleitet seine Dame in die Mitte des Kreises,
in welchem si
e

ihm gegenüber Platz nimmt. Solchergestalt
werden sämmtliche Damen äo8 ^ äo8— Rücken gegen Rücken
—
sich vereinigt besinden. Die Herren umkreisen die aus der
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bezeichneten Stelle verharrenden Damen mit Ronäe links und

rechts. Hieraus empsangt jeder Herr die rechte Hand seiner
Dame aus der rechten , und die linke der ihm nächststehenden
Dame aus der linken Hand. — Sosern nun alle Herren rück
wärts, alle Damen aber vorwärts sich bewegen , so wird da

durch die Figur der Guirlande allmählich sich entsalten. — Nach
kurzem Verweilen verlassen Alle die linke Hand und beginnen,
ter rechten Hand solgend, die Lianäe online , welcher si

e bei

ter Rückkehr aus den Ansangsplatz noch 1'our 8ur place hin
zusügen.

Das vortanzende Paar beginnt nun noch einmal die ?ro-
meu»äS , ladet im Vorübertanzen alle Paare zur Nachselge
ein, macht volte-kace (die Wendung : Rechtsumkchrt) , um da

mit den Paaren ihre ansängliche Stellung wiederzugeben, und

beendigt die Masurka mit allgemeiner lionäe links und rechts.

«
.

Der Walzer — l<» V»l«e — .

274. Was is
t

der Walzer und wessen Ursprungs?

Ein Tanz unter zwei Personen, die als ein durch Arm und
Hand verbundenes Paar sich um ihren eigenen Mittelpunkt aus
einer Cykloide*) — Radlinie — mittelst zweimal drei gere
gelten Schritten i

n gleichmäßiger Bewegung einmal drehen und
mit solchen beliebig sortgesetzten ringsörmigen Umdrehungen aus
einer größeren Kreissigur sich bewegen.

Es is
t der echte deutsche mit dem Volksleben innigst ver

wachsene Nlltionaltanz, keinem andern nachstehend, denn in

keinem herrlicher schwebt die vollendetste Figur der Welt, die
Kreissigur, von jedem einzelnen Paare und von der Schwing

ung Aller harmonisch dargestellt.

') Line krumme Linie, die von einem Punkte im Umkreise eines aus
«wer geraden Linie sich sortwälzenden Rades oder Kreises beschrieben wird.
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275. Welcher Charalter sindet sich darin ausgeprägt?

Unbesangene Fröhlichkeit und naiv-gemüthliche Hingebung.

276,
Welche Taktart hat die Musit des Walzers und wie ist

sie zu accentuiren?

Den 3
/4 M, N, 66-^') oder auch ^ Takt. Es ge

hören zwei solcher Takte zusammen, innerhalb deren das drei'
theilige Taktmotiv zweimal i

n ganz gleichmäßiger Bewegung

ausgesührt wird. Der Accent liegt stets aus dem ersten Takttheil,

«53, «2,

277. Wie am schicklichsten hat sich dabei das Paar mit Arm
und Hand zu halten?
Der Herr untersaßt mit der rechten Hand den linken Arm

der Dame, um si
e in der Gürtelgegend mir dem rechten An»

sicher zu umschlingen, und empsangt nach den ersten drei

Schritten, mit welchen er den Walzer einzuleiten hat, deren

rechte Hand aus seine linke.

Die Dame legt den linken Arm in ungezwungener Haltung

aus den rechten Oberarm des Herrn, ohne der linken (Fächer
und Taschentuch haltenden) Hand daselbst einen Anhaltspunkt

zu gewähren. (Fig, 62.)
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2?8. Wie sind die sechs Schritte des Walzers auszuführen?

Wenn schon gesagt worden ist, daß ein Paar sich um seinen
eigenen Mittelpunkt mittelst sechs Schritten einmal drehe, so

is
t dies noch dahin zu erläutern, daß dabci der Herr seine Dame

und diese wiederum ihren Herrn als Mittelpunkt zu betrachten

habe. Es ist dies nichts Unwesentliches, denn es erhellt daraus
sofort, daß bei den Umdrehungen im Walzer der dem Mittelpunkte

näherstehende rechte Fuß kleinere Schritte, dagegen der ihm serner -

stehende linke Fuß etwas größere Schritte zu machen habe.
—

Vorbereitung: 1
,

Position.
Der Herr (1

)

schreitet mit dem rechten Fuß seitlich vor
wärts nach der Dame hin, verbunden mit allmählichen Rechts-

Vorwärtsdrehen auf der Fußspitze. ^
2
)

Der linke Fuß bezeich
net den (etwas größeren) zweiten Schritt mit der Spitze, ander

Ferse des rechten Fußes vorbei, lang ausstreisend und (3
)

der

rechte Fuß, mit vorzudrängender Ferse in die sehr verminderte

4
,

Position vor den linken Fuß gestellt, beendigt damit die

erste Hälfte der Umdrehung. (4
) Der linke Fuß accentuirt die

sen <etwas größeren) Schritt mit der Spitze, die ziemlich loth-

recht vom rechten Ellenbogen der Dame aufzustellen is
t und

während dts damit verbundenen Links-Rückwärtsdrehens auf
dem linken Fuß schwingt sich der dazu hülfreiche rechte Fuß zu
rück, nimmt (5

)

die 2. Position neben dem linken Fuß an,
und (6

)

der linke Fuß beendigt mit schlüpsendem Heranziehen

in die 1. Position die zweite Hälfte der Umdrehung.
Die Dame hat dieselben sechs Schritte in der Nachahmung

auszuführen und dabei auf richtiges Einsetzen des ersten ihrer

Schritte sorgfältig zu achten.
Wenn nun die fortgesetzte Nachahmung dieser sechs Schritte,

von zwei Personen zum Zweck des Walzers dargestellt, musika

lisch dem z w e i st i m m i g e n Canon völlig vergleichbar zu er
achten ist, so erklärt sich die Bedingung, daß der erste Schritt
der Dame lrechter Fuß) mit dem vierten Schritt des Herrn
hinker Fuß) genau zusammentressen müsse.

Umstehende drei partiturmäßig unter einander gestellte

Beifpiele iS. 157) bringen in vollständig neuer Eigenart den
Walzer zu klarster Anschauung. Es is
t

.
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X. das musikalische,
L. das rhythmische, und
0. das choreographische Bild.

2?9, Giebt es noch andere Regeln, deren Beobachtung beson
dere Vurthcilc darbieten?
Ia, Es is

t

zunächst eine elastische Ausführung der sechs

Walzerschritte anzustreben als wohl geeignet, den mit ihnen
verbundenen Umdrehungen Anrnuth und Leichtigkeit, sowie eine

gewisse wiegende Behaglichkeit zu verleihen. Dann is
t

noch

eines wesentlichen Vortheils zu gedenken, der sich vorzugsweise
dem Herrn beim vierten Walzerschritt durch die Opposition des
linken Fußes mit dem die Dame umschlingenden rechten Arme

darbietet. Er muß nämlich den linken Fuß beim vierten Wal
zerschritt sest auf den Boden einschrauben und gleichzeitig mit

dem rechten Arm nöthigend seiner Dame zu leichterer Umdre

hung zu verhelsen bemüht sein.

2er Walzer in der Umliehrung — l<» V»!«« K l'enven — .

28«. Was is
t unter Val8e «, 1'enver« zu v«stehen?

Die Ausführung der oben beschriebenen sechs Walzerschritte

(s
. 278), die jedoch auf Fuß und Umdrehung entgegengesetzt

^
in der Umkehrung) , in beliebiger Wiederholung auf der um

gekehrten Cykloide, und gleichwohl auf der üblichen größeren
Kreissigur stattsindet, — eine auserlesene und frappant »ir
kende Variation, die nur einem sehr gut geschulten Tanzerpaar,
das sich in dem vollkommensten Einverständniß bessindet, mög

lich sein wird
— .

28l. Auf welche Weise is
t

diese Variation auszuführen?
Der Herr macht die ersten drei Walzerschritte allein, gleich

wie im gewöhnlichen Walzer salso rechtsum) , muß jedoch solche
nur als eine Vorbereitung — gewissermaßen nur als eine Vor
ausnahme — betrachten ; denn unverweilt setzt er mit dem



Hesellschafts- oder S»l«n-Tanze, ll.2, V^I«e « I'ei>ver«, 157

^-».
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linken Fuß zu den sechs Walzerschritten ein, damit gleichzeitig
in die umgekehrte Drehung (also linksumj einlenkend, während
die Dame präcis mit dem rechten Fuß einsetzt und sosort an
der entgegengesetzten Umdrehung Theil nimmt.
Die nachstehende Zahlenreihe soll die Umkehrung der sechs

Walzerschritte noch besonders verdeutlichen,
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282. Aus welche Weise eltllllt dies die doppelte Zahlen

reihe?
Die untere sragt : was sür ein anderer wird aus jedem

der sechs Walzerschritte durch seine Umkehrung? Die obere

Zahlenreihe giebt die Antwort daraus.

283. Kann sonst noch Etwas zum Gelingen der Umdrehungen
beim Walzer in der Umkehrung verhelsen?

Vornehmlich die Opvosinon von Fuß und Hand kann sich
dem Herrn sehr vortheilhast erweisen, wenn derselbe bei seinem
vierten Walzerschritt den rechten Fuß sest aus den Boden ein

schraubt und mit gleichzeitigem lebhasten Zug der linken Hand
seiner Dame zu leichterer Umdrehung zu verhelsen bemüht ist.

Hie Nedowa — l<» Le»l»v» — ,

284. Was is
t

die Reoowa (böhmisch: NeLllov2t)?
Streng genommen nichts Anderes, als eine charakteristische

Variation des Walzers im gemäßigten Tempo, Es sindet mit
hin alles i
n Bezug aus den letzteren Gesagte dabei vollständige
Anwendung.
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285. Wonn besteht diese Variation und das Charakteristische
ttlselben?

Zunächst darin, daß der erste und vierte Schritt des Wal

zers mit einem kurzen, lebhasten Ausschwung, ungesähr wie der

Ansang des ?-»8 äe L^zczue ls
.

181). zu begleiten ist.

Charakteristisch is
t in der Nedowa ein abwechselndes Vor-

wärtsrücken des Herrn und gleichzeitiges Zurückweichen der
Dame, beides auch umgekehrt — im Gegensatze — aussühr
bar. Dazu is

t ersorderlich, daß man die zweimal drei zu ein

maliger Umdrehung bestimmten Walzerschritte auch aus der

Richtungslinie vor- und rückwärts auszusühren vermöge und

'amii gleichzeitig ein seitlich Rechts- und Links- Abweichen vom

Standpunkt aus verbinde.

Es kann als seste Regel gelten, daß die erste Schrittbewe-
zung im Vorwärtslücken stets dem rechten Fuß, dagegen die

erste im Zurückweichen stets dem linken Fuß zugetheilt ist. Der
iiigsame ?as <ie Las^e wird sich der Redowa-Bewegung am
besten anbequemen. Vollständige Ucbereinstimmung des Paars
iu gleichmäßig wiegender Bewegung is

t

jedoch Hauptbedin

gung.

286. Wie viel Umdrehungen sind auszusühren, bevor mit
dm Vorwartsrücken und Zurückweichen begonnen wird?

Die Zahl der Umdrehungen im Walzer, mit dem stets zu
beginnen ist, is

t eine beliebige. — Vorwärtsrücken oder Zu
rückweichen is

t aber stets vom Herrn abhängig. Seiner Füh
rung überläßt sich die Dame und nimmt einen leisen Druck

s«nes sie umschlingenden Arms, sowie die hemmende Bewegung
seiner linken Hand bei der vorhergehenden letzten Walzer-Um
drehung gern sür eine Ankündigung des Uebergangs zum Vor-
wärtsrücken oder zum Zurückweichen.

— Welches von Beidem

ih
r

obliegt, kann dabei nicht zweiselhast sein, da es durch die

Ttellung, welche si
e bei Endigung der unmittelbar vorher

gegangenen Walzer-Umdrehung einnimmt, bedingt wird.
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9.

Her L»!»ne^-Mlzer.

28?, Welche Walzer«! is
t unter diesem Namen bekannt?

Diejenige, durch welche die erdenklichste Vereinsachung, ja

gewissermaßen eine Abbreviatur des Walzers zur Darstellung
kommt. Die Ausgabe ist: die sechs Walzerschritte aus nur

zwei *) nämlich den ersten und den vierten Schritt zu beschrän
ken, jedem dieser zwei Schritte aber ein einmaliges Aus- und
Forthüpsen solgen zu lassen, gleichzeitig mit jedem dieser zwei

Schritte eine halbe Umdrehung zu verbinden und solchergestalt
eine einmalige ganze Umdrehung aus einer Cykloide zu er

reichen. .

288. Was spricht sich im lM2uce-Walzel aus?

Etwas Idyllisches, ländlich Einsaches, sast Ursprüngliches.
Wird dies geschickt, mit elastischen Fußbiegen, ähnlich dem r,»8

6e 2äpKiie (s
.

188) ausgesührt, so blicki eine gewisse Behag

lichkeit durch, von Anmuth und Reiz begleitet.

289. Wie sind die zwei Schritte des L2litu«e-Walzers aus
zukühren?

Der Herr ( l ) schreitet mit dem rechten Fuß seitlich vor
wärts nach der Dame hin, unter allmählichem Rechts-Vor-

wärtsdrehen aus der Fußspitze , und accentuirt diesen Schritt

durch leichtes Aushüpsen, damit die erste Hälste der Umdrehung

rechtsvorwärts verbindend , während der sreischwebende linke

Fuß sich mit einem rouä äe ^jlrmdtz sn äeäaus sn 1'air

(s
.

133) vorbewegt und mit der Ferse im Moment des Aus-

Hüpsens an die entgegenkommende Ferse des rechten Fußes
schlägt, aber sosort abprallt und sreischwebend verbleibt.

(2
) Der linke Fuß setzt sich mit der Spitze ziemlich loch

recht vom rechten Ellenbogen der Dame aus, accentuirt diesen

Schritt gleichsalls durch leichtes Aushüpsen, damit die zweite
Hälste der Umdrehung links-rückwärts verbindend, während der

') Dahei die «olkithümliche Bezeichnung : Zweitritt.
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neischwebende rechte Fuß sich mit einem ronä äe ^mde sn
äelioi8 sn 1'aii (s

.

133) zurückbewegt und mit der Ferse im

Moment des Aushüpsens an die entgegenkommende Ferse des

linken Fußes schlägt, aber sosort abprallt und sreischwebend
rerbleibt.

Die Dame hat dieselben zwei Schritte in der Nachahmung
auszusühren. Es muß daher, dem musikalischen Bilde des
Neiftimmigen Canons (s

, S. 157) solgend, ihr erster Schritt
rechter Fuß) mit dem zweiten Schritt des Herrn ftinker Fuß)
genau zusammentressen.
Im Uebrigen veranschaulichen die partiturmäßig unterein»

mrergestellten Beispiele I und II (s. S. 162) klar und deutlich die
Beziehung, in welcher Walzer und Lalanoe-Walzer zu einander
stehen, und es erübrigt nur noch, daraus hinzuweisen, daß das
Beispiel II auch das Original-Motiv der Walzermusik in einer
absichtlichen rhythmischen Umgestaltung erblicken läßt , um da

mit die Möglichkeit zu beweisen, daß auch der Componist mit-

M veränderter Schreibweise seine Melodie dem Rhythmus
tes Lalanoe-Walzers anzupassen im Stande sein könne.
Das choreographische Bild <

ü

ls
. S. 157) kommt hier

gleichsalls zur Geltung,

IU.

An Walzer in zwei Tempi — I<» v»>8e il jleul tempz — .

29». Was wird unter V2l«e z «leui remp« verstanden?

Das Bestreben eines Tänzerpaars, in den 2
/4 Takt der

Nalzer - Musik einen Tanzschritt einzuzwängen , der eigentlich
mu in den 2

/^ Takt willig sich sügt. Dieser Tanzschritt aber

is
t

der Galopp-Schritt (s
,

296) , der wiederum aus den pa«
ck«88e in zwei Tempi ^

s,

184) zurückzusühren ist.

Mithin is
t die Ausgabe : die zwei Tempi des r-»8 oKa88e

m die drei Takttheile der Walzer-Musik geschickt unterzubrmgen.
^ Glückt die Lösung und is

t das Widerspenstige zwischen Tanz-
Klimm, lanztunst. g
,

Ausl. 11
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md Musik-Rhythmus im Gesühl des Tänzer-Paars über
wunden, so wird es demselben möglich sein, mittelst zwei
p»8 olia88e», von ihnen seitwärts

— der Herr fängt mit dem
linken, die Dame mit dem rechten Fuß an — und gleichzeitig
Ausgesührt, zwei halbe, somit eine ganze einmalige Umdrehung,
wie im Walzer, auf einer Cykloide — Radlinie — ^

s. 274)
» bewerkstelligen.
Unerläßlich is

t es , daß das 2. Tempo des Val3e K ä^ux

temp» mit dem 3. Takttheil der Walzer-Musik genau zusam
mentreffe.

—
Nächstdem kommt dabei auch temp8 leve (s

.

148)
als Auftakt zur Anwendung, gleichwie im Galopp.

291. Was kommt durch diese eigenartige Darstellung zum
Ausdruck?

Selbstgewisses Wollen, die Siegesfreude über Forcirtes,

auch wohl die Einbildung, etwas ganz Apartes zu vollbringen.

292. Wie hat die Vertheilung der zwei Tanz-Tempi auf den

'/
< Talt des Walzers zu ersolgen?

Das beantworten die partiturmäßig untereinandergestellten
Beispiele I und III in der deutlichsten und überzeugendsten
Weise , und auch das Original-Motiv der Walzermusik sindet
sich, in absichtlicher Umgestaltung dem Tanzrhythmus des Wal

zers in zwei Tempi genau angepaßt, vor.

Das choreographische Bild <
ü

(s
. S. 157) kommt hier

gleichfalls zur Geltung.

ll.

Der Galopp — l/« tl»lop — .

293. Was is
t

der Galopp und wessen Ursprungs?

Ein Tanz unter zwei Personen , die, in derselben Weise
wie beim Walzer sich beiderseitig haltend , als Paar entweder
mit der allbekannten jagenden Schrittbewegung eine Linie in

ter Richtung seitwärts beschreiben (OLlopaäe) , oder sich gleich

zeitig um ihren eigenen Mittelpunkt auf einer Cykloide
—

Nadlinie — (s
.

274) mittelst zweimal zwei geregelten Schrit

lt"
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len einmal drehen und, mit solchen beliebig sortgesetzten Um
drehungen aus einer größeren Kreissigur sich bewegen.
Die letzterwähnte Art der Aussührung scheint deutschen

Ursprungs zu sein,

294. Was prägt sich dann aus?

Stürmende Freude, sast bis zur Ausgelassenheit, Hast und

Beharrlichkeit in lebendigster Bewegung,

295. Welche Taktart hat die Musik des Galopps und wie is
t

si
e

zu accentuiren?

Den 2
/4 Takt (Hl. 16. 126--). Der Accent liegt aus

beiden Takttheilen gleichmäßig.

2W. Wie sind die Schritte des Galopps auszusühren und
was is

t

außerdem dabei wesentlich und notwendig?

Als Grundsorm is
t die schon erwähnte Valopaäe zu be-

tvachten.

V.HI, >2U— ^

» 4 I . F.

Herr 4

Die Schritte des Galopps bestehen aus zwei ?as cka88««

s. 184 u. ss.) seitwärts, abwechselnd mit dem rechten und

dem linken Fuße begonnen. Mit jedem dieser zwei ?as is
t

»ine halbe Umdrehung verbunden, und zwar mit dem vom

linken Fuß begonnenen ?as ob,a»«s : eine solche links-rückwarts,

dagegen mit dem vom rechten Fuß begonnenen: eine solche
rechts-vorwärts.

— Beide Tempi eines ?as eb.»88s sind schlür
fend aus slüchtig dahingleitenden Fußspitzen auszusühren, und

möglichst lebhast und schars zu accentuiren.
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Als Regel is
t

sestgestellt, daß Herr und Dame gleichzeitig,
jetoch mit ungleichem Fuße den Galopp anzusangen haben,
Bon besonderer Wichtigkeit ist der Moment des Drehend,

tei stets das zweite Tempo des ?as Hasse begleitet und zu
gleich den Uebergang zum ersten Tempo des solgenden 1^
Met. Dieser Uebergang is

t

durch eine Zwischenbewegung zu
»Mitteln, welche die drehende halbe Wendung wesentlich unter -

siützt. Es is
t lemps Isvs (s
.

148)
— das durch die Feder-

lich der Kniee, Fußbiegen und Zehen erzielte elastische Heben
^ im Austakt , welches die tanzenden Paare im stiegenden
Schwunge erscheinen läßt und ihren einsach natürlichen Ga-
lefp-Schritten erhöhten Reiz verleiht.

12.

Äer Galopp in der Nmlichrung — l? tlalop ir I'«»f«r« — .
297. Was wird unter dieser Bezeichnung verstanden?
Eine Variation des eben beschriebenen Galopps, die in

Bezug aus die zu erzielenden Umdrehungen durchaus gleick-
«lig mit denjenigen des Valse K l'envers ist.

298. Wie ist der K2lop ä l'euve« zu beginnenjund wie sind
dessen Umdrehungen auszusühren?

Das Paar beginnt gleichzeitig — der Herr mit dem linken,

lie Dame mit dem rechten Fuße — den ersten ?as eHasss seit
wärts und verbindet damit die erste Hälste der Umdrehung.
Nein diese erste Hälste is

t

gewissermaßen nur eine Vorbereitung

Korausnahme) ; denn sosort lenkt der Herr mit dem rechten
Fuß in die zweite Hälste der Umdrehung umgekehrter Weise

e
in und sährt mit solchen umgekehrten Umdrehungen aus der

üblichen Kreislinie sort. Es ersordert dies allerdings einen
Mehrauswand schwingender Bewegung, zumal dabei der Herr
5es Vortheils durch Opposition des linken Fußes mit dem dil!
Dame umschlingenden rechten Arm l^

s.

279) verlustig geht.
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^1

Besonders hülsreich, ja sast unerläßlich erweist sich dazu
die bereits erwähnte Zwischenbewegung : 1'einp» levs (s

. 148),
und is

t

serner noch anzurathen, bei den ersten Versuchen von
der Fortbewegung aus der üblichen Kreislinie zunächst abzu
sehen, vielmehr die umgekehrten Drehungen aus der Stelle sich
einander umkreisend auszusühren.

299. Wie kündigt der Heu seiner Name den Beginn des
L2lup 2,l'eu?el« an?

Durch rechtzeitige, sanfte Lenkung seines rechten Arms,
mit dem er die Dame der umgekehrten Richtung gleichsam zu
schiebt, während durch seine entgegengesetzt ziehende linke Hand
gleichzeitig noch etwas zum Gelingen beigetragen wird.

3»o. Kann man den Galopp in der Umkehrung ausschließlich
und ununterbrochen sortgesetzt aussiihren?
Ia, namentlich aus zwangloser Richtungslinie, dagegen

is
t deren Aussührung aus den Langsciten des Tanzraumes

ziemlich anstrengend und ermüdend.

üalop K 1'envsr8 kommt in der Regel im unmittelbaren Zu
sammenhange mit dem gewöhnlichen Galopp abwechselnd zur
Aussührung und bringt das Bild eines in vollendeter, lebendiger
Eintracht zusammenfließenden Tänzer-Paars zur Erscheinung.

« 13.

M NedowacM — I<» lte^nwaelll» — .

i

301. Was is
t die Redowaczka <vöhmisch: lleLaov2ilt») ?

Eine Variation des Galopps in demselben Sinne, als die
Redowa eine Variation des Walzers ist.
Es sindet daher mit wenigen Ausnahmen sast Alles in

Bezug aus Redowa Gesagte (s
. 284 u. ss.) auch aus Redowaczka

gleichmäßig passende Anwendung.

302. Worin bestehen diese Ausnahmen?
Darin, daß das durch ?as eKasss mit abwechselndem Fuße

zu geschehende Vorwärtsrücken und Zurückweichen buchstäblich
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nach beziehentlich« Richtung hin, mithin ohne Rechts- und

Linksweichen, zu versolgen ist.
Die erste Schrittbewegung im Vorwärtsrücken geht stets

rem linken Fuße, hingegen die im Zurückweichen stets vom

rechten Fuße aus.

14.

M VolKa — Hüpftl-^ollia — Schottischer Walzer —

303. Was is
t

die Polin und wessen Ursprungs?
Ein Tanz unter zwei Personen, die in derselben Weise wie

beim Walzer sich beiderseitig haltend, gleichzeitig um ihren eigenen

Mittelpunkt auf einer Cykloide
— Radlinie — (s

.

274) mittelst

zweimal drei geregelten Schritten sich einmal drehen und mit

solchen in beliebiger Zahl fortgesetzten Umdrehungen auf einer

größeren Kreissigur sich bewegen.
Die Polka is

t

böhmischen Ursprungs.

304. Was verlündigt sie?
Frohspielend kindliches Entzücken und behagliche Wonne.

305. Welche Tattart hat ihre Musik und auf welchen Talt-
theilen liegt der Accent?

. Den 2
/4 Takt <M KI. 88 - ss . Beide Takttheile sind fast

gleichmäßig ; der erste is
t aber besonders schars zu accentuiren.

306. Wie sind die drei Polla-Schritte auszuführen?
Es liegt denselben der ?a» äe Lourree in seiner ursprüng

lichen Form (s
.

173) zu Grunde.

ll. ». 88 --s

I-M-N
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/

Vorbereitung: 1. Position.

Der Herr gleitet, nach im Austakt vorausgegangenem

kurzen und leichten lem^8 levs aus dem rechten Fuße, ( 1 ) mit
dem linken Fuße in die 2, Position, ft

) der rechte Fuß rückt
nach leichtem Ausschwingen dem linken Fuß in die 1 . Position
nach, verjagt ihn gleichzeitig nach seitwärts, und (3

) der somii
schwebend in der 2. Position gehaltene linke Fuß bezeichnet
durch vräcisen Aussall die 2. Position und vollendet zugleich
die aus (1), ft

) u. (3
)

gleichmäßig zu vertheilende erste

Hälste der Umdrehung links-rückwärts. Die zweite Hälfte
der Umdrehung rechts-vorwärts ersolgt nun mit denselben drei

Schritten, vom rechten Fuß begonnen.
Die Dame sängt gleichzeitig mit dem Herrn an und sührt die

selben Schritte, jedoch stets mit dem entgegengesetzten Fuße aus.

307. Was ist sonst noch zur Aussührung besonders wesentlich
und nothwendig?

Alle drei Schritt-Tempi müssen sast gleichmäßig, insbeson
dere aber das erste und dritte sehr schars accentuirt werden.

15.

Hie Turolienne — Jäger-Schallisch — ll» V^olieuue).
308. Was is

t

die Tyrolienne, auch Jäger-Schottisch genannt?

Ein der Polka entlehnter Tanz, bei welchem es haupisäch-
lich daraus ankommt, die zweimal drei Polka-Schritte dem

2
/4 Takt anzupassen.

3

H. Ä. 132 —— ?

,K^ ^ ^
1^ 2 3

i"rii.0i.iNN5s2.

)«rH ^,'^1 '^

1

'^",r-".r
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Es bietet dies um so weniger Schwierigkeit dar, da diese
Schritte dem Zeitwerthenach gleichmäßig darzustellen sind. —

Jedoch ist dabei vornehmlich eine weiche, elastisch wiegende Be

wegung bedingt. I'eniriz leve im Austakt dars deshalb nicht
allzu stark accentuirt, vielmehr nur. als ein gelindes Anheben
— der Athem - Ausnahme , die beim Singen vorangeht, ver
gleichbar — betrachtet werden.

3«9. In welcher Weise kommt dies zur Aussührung ?
Vorbereitung: 3. Position — der Herr aus dem rechten

Fuß, die Dame aus dem linken Fuß degagirt — .
Der Herr gleitet ^

1
)

mit dem linken Fuße, unter Voraus

gang eines seichten 1?eini>8 levö aus dem rechten Fuße im

Auftakt, in die 2. Position. (2
)

der rechte Fuß rückt unter

leichtem Erheben dem linken Fuß in die 1 . Position nach, ver-
iagt ihn gleichzeitig nach seitwärts, und ft

) der mithin in der

Schwebe der 2. Position besindliche linke Fuß sällt mit ^ete
a«88«» — der rechte Fuß nimmt dabei sosort die 3

.

Position

hinter dem linken Fuße schwebend an
— in die 2. Position

präcis und elastisch aus.
Die halbe Umdrehung is

t

aus je drei Schritte gleichmäßig

zu vertheilen.
Die Dame beginnt gleichzeitig mit dem Herrn die nämlichen

Schrittbewegungen — Fuß und Richtung im Gegensatz — .

16.

Vie ?ollia.MaluM — l» r»lll».IN»l»u«>l» — .

310. Was is
t die Polka-Masurka und wessen Ursprungs?

Ein Tanz unter zwei Personen, die, in derselben Weise wie
beim Walzer sich beiderseitig haltend , gleichzeitig mittelst drei

Schrittbewegungen zuerst seitwärts, dann ohne Verzug mittelst
drei andern Schrittbewegungen um ihren eigenen Mittelpunkt

aus einer Cykloide — Radlinie — (s
,

274) in halber Umdre

hung sich bewegen, durch Wiederholung dieser sechs Schrittbe-

^
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wegungen aber eine ganze Umdrehung vollenden und solche
in beliebiger Zahl aus einer größeren Kreissigur sortsetzen .

Schon der Name zeigt die Mischung zweier Tanzsormen.
Die Polka stammt aus Böhmen und hat schnell und überall
Eingang gesunden.

311. Was plägt sich indnPolkll-Masulk»vulzugsweise aus?
Entschiedenes Sichgenügen, anmuthige Keckheit, verbunden

mit schelmischer Cavrice.

312. Welche Taktait hat die Musit und welche Accente?
Den 2

/4 Takt (AI. öl. 144 -,?). Es gehören zwei solcher
Takte zusammen, innerhalb deren das sechstheilige Tanzmotiv
einmal ausgesührt wird. Der Accent liegt stets aus dem ersten
Takttheil ; es is

t

jedoch auch dem dritten Takttheil vom ersten
der zwei zusammengehörigen Takte ein besonderer Nachdruck

zu ertheilen,

313. Wie sind die sechs Schrittbewegungen der Polta-Ma-
surkll lluszusühren?

4 '
II. «. 144 ^5

Vorbereitung: 3, Position, der Herr aus dem rechten,
die Dame aus dem linken Fuß degagirt.
Der Herr beginnt ^

1
)

mit dem linken Fuß einen unter
Demi - ooups (Vgl. 147 d. S. 53) nach der 2. Position
leicht auszustreisenden Schritt, ^

2
)

der rechte Fuß solgt leb

hast dem linken in die 1 . Position nach, verjagt denselben seit
wärts, und ^
3
)

der mithin in der Schwebe der 2. Position
besindliche linke Fuß bezeichnet die 3. Position schwebend hinter
dem rechten Fuß, der diese Bewegung durch leichtes Aushüpsen
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>?"- '.

begleitet ; (4) der in der 3, Position schwebend gehaltene linke

Fuß gleitet, unter Vorausgang eines kurzen und leichten 1'einp8
leve aus dem rechten Fuß im Austakt, in die 2, Position,
f5) der rechte Fuß rückt nach leichtem Ausschwingen dem linken

Fuß in die 1. Position nach, verjagt ihn gleichzeitig nach seit
wärts, und (6

)
der mithin 'in der Schwebe der 2. Position

befindliche linke Fuß sällt mit .lete äe8sn8 (s
. S,

60)
— der

rechte nimmt dabei sosort die 3, Position hinter dem linken Fuß
schwebend an — in die 2

.
Position vräcis und elastisch aus, die

aus (4) , (5) und (6
)

gleichmäßig zu vertheilende halbe Um

drehung links-rückwärts beendigend.

Fi«, «3,

Die Wiederholung der Tempi: (l), ft
) und (3
)

beginnt
nun mit dem rechten Fuße, und schließt sich daran mittelst der

Tempi: 14), si
) und (6
) — Fuß und Richtung im Gegen -

satze
— die aus diese letzteren gleichmäßig zu vertheilende andere

halbe Umdrehung rechts -vorwärts.
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Die Dame beginnt und sührt dieselben sechs Schrittbe
wegungen gleichzeitig mit denen des Herrn aus ; jedoch stets
mit entgegengesetztem Fuße und selbstverständlich auch in eilt»
gegengesctzter Richtung,

314, Was is
t

außerdem noch besonders wesentlich und charak
teristisch?

Die den Fußbewegungen sich anbequemende Mitwirkung
des Oberkörpers — ein behagliches Aus- und Nieder-Wie'
gen — , so wie eine gewisse Geschmeidigkeit in den Hüsten, die

in gehöriger Beschränkung unbeschreiblich anmuthig im Wechsel
spiel der Wendungen und Umdrehungen sich darstellt.

Obschon das in die Hüste untergestemmte Handgelenk und
die Haltung des beziehentlichen Arms mit spitzem Ellenbogen
dem Charakter dieses Tanzes nicht unangemessen sein mag, so

scheint gleichwohl die seine Welt an dieser sast zu kecken unr

heraussordernden Geste Anstoß zu nehmen, daher dieser Ge

brauch wenig Eingang gesunden hat.

l?.

M Aljemländei VotKa.
3l5. Was is

t

die Rheinländer Polta und woher stammt sie?

Ein Tanz unter zwei Personen, die, in derselben Weise
wie beim Walzer sich beiderseitig haltend, gleichzeitig die drei

Tempi des Polka-Schritts aus der Diagonale seitlich einmal

hin und dann her, beziehentlich erst links und dann rückkehrend
rechts, oder dasselbe in der Umkehrung markiren, dann aber
mit zwei mal zwei gehüpften Schritten eine, bisweilen auch zwei
ganze Drehungen um einander erzielen und, diese periodische

Verkettung sortgesetzt wiederholend, sich aus einer größeren

Kreissigur sortbewegen.
Ter Name bezeichnet den Ursprung in unzweiselhaster

Weise.

^.
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3iß. Was kommt durch si
e

zu charakteristischer Erscheinung?

Schalkhaste Naivität und weinselige Stimmung (Behut-
sames Nippen und Schlürsen — herzhastes und rasches
Trinken) .

31?. Welche Taktart hat ihre Mustk?
Den ^ Takt (^l. Hl. 80 -ss. Es gehören vier Takte

;u einer periodischen Tanz-Verkettung. In den ersten zwei
Takten ist der erste Takttheil, in den andern zwei Takten sind
beide Tatttheile besonders schars zu accentuiren.

318. Wie sind die Rheinländer Polka-Schritte auszusühren ?

A. HI. 80 — 5 <

^ ^ ^^- « . ^ ^> « ^

I 2 I 2

I - 2

z^H^^^^-"-^W '!m5i

12^ 2

Das Paar stelle sich vor Beginnen in solcher Weise aus,
taß der Herr die zu beschreibende Tanzlinie gerade vor seinen
Augen hat, wogegen die Dame derselben den Rücken zuwendet.
Herr und Dame beginnen gleichzeitig. Der Herr macht

die drei Tempi des ersten Polkaschritts links seitwärts, dann
die drei Tempi des zweiten Polkaschritts rechts seitwärts. Die
Dame thut ganz dasselbe — Fuß und Richtungslinie im Gegen-

.'<>.
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satze
— . Es dürsen jedoch die drei Tempi der Poltaschritte

nicht mit Aushüpsen begleitet werden, vielmehr sind dieselben
im elastisch-ruhigen Dahingleiten auszusühren.

— Unmittel
bar daraus solgen nun mit abwechselndem Fuße zwei mal zwei
Schritte, von denen jeder mit einem kurzen Aushüpsen zu be
gleiten ist, und damit is

t eine ganze Umdrehung aus der
Cykloidc — Radlinie — (s

.

274) zu verbinden,
— Der

Herr beginnt mit dem linken Fuße den ersten dieser Schritte
und unterläßt auch wohl bisweilen beim letzten dieser Schritte
mit dem rechten Fuße das Aushüpsen aus demselben, um durch
den Ruhepunkt den neuen Ansang mit größerer Sicherheit zu
vermitteln. Die Dame sührt dies Alles übereinstimmend und

gleichzeitig, jedoch mit entgegengesetztem Fuße aus.

18.

Die Esmeratda — I/l«mer»l<K — .
319. Was is

t

die C-smeralda und wohn stammt dieselbe?
Ein Tanz unter zwei Personen, die in derselben Weise wie

beim Walzer sich beiderseitig haltend, den Galopp-Schritt aus
der Diagonale zweimal seitwärts gleichzeitig, und hieraus die

drei Tempi des Polkaschritts aussühren, damit aber eine halbe
Umdrehung aus der Cukloide

— Radlinie — (s
.

274) verbin

den und, indem si
e

diese periodische Verkettung sortgesetzt wie

derholen, sich aus einer größeren Kreissigur sortbewegen.

Ihr Entstehen verdankt dieselbe einem dem Chortanz im
gleichnamigen Ballet entlehnten pa«.

320. Welcher Charakter prägt sich in ihr aus?

Maßvolle Freude, selbstgesälliges Treiben mit beschränk
ter Hast.

321. Welchen Takt hat ihre Musik?

Den 2
/4 Takt (N.N. 92-^). Es gehören zwei Takte
zu einer periodischen Tanzverkettung.



Gesellschast«- od« T»loN'T»nze. <Die Imperia!e,) 175

In dem ersten Takt ist nur der erste Takttheil, im zweiten
Takt sind dagegen beide Takttheile besonders schars zu accentuiren.

322. Wie is
t

der zweitheilige Tanzschritt der Esmcralda
auszusühren?

2

». U. 92 ^s
MMMM ^^

N8>I2U,^,I.I)^.

2 »»12 1

Herr und Dame, Ersterer mit dem linken, Letztere mit dem
rechten Fuß, beginnen gleichzeitig links, beziehentlich rechts
seitwärts mit zwei an einander gereihten Galopp-Schritten,

Daraus solgen unmittelbar die drei Tempi des Polka-Schritts,

schars und spitz accentuirt, und mit diesen sindet zugleich eine

halbe Umdrehung statt.

Letztere vollzieht sich in der üblichen Weise, wie in der
Polt« ; es kann jedoch diese halbe Umdrehung bei sortgesetzter
Wiederholung des zweitheiligen Tanzschritts auch ohne
Schwierigkeit abwechselnd i

i 1'enver8 — in der Umkehrung —

ausgesührt werden.

Die Dame hat ganz dasselbe gleichmäßig und gleichzeitig,
aber stets mit dem entgegengesetzten Fuße auszusühren.

,,.!.

Äie Imperiate — l.'lmp««»!« — .

323. Was is
t

die Imperiale, wie und wann is
t

si
e

entstanden?

Ein Tanz unter zwei Personen, welche, in derselben Art
wie das Walzer-Paar vereinigt, mit einem vicrtheiligen Tanz-
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motiv, das si
e

innerhalb zweier zusammengehöriger Takte zwei
mal ausführen, eine ganze Umdrehung auf der Cykloide —
Radlinie — (f

.

274) vollenden, dann aber die darauffolgen
den zwei Musiktakle durch drehendes Umschwingen auf der

Stelle — lour 8ur place — bezeichnen, und mit der Wie
derholung dieser ganzen Periode auf einer größeren Kreis-

sigur sieb fortbewegen.

Die Imperiale is
t

durch Aneinanderreihen französifcher

<Contretanz-) und polnischer Mafurka-) Tanzschritte entstan
den und aus der Seine-Stadt zu uns gelangt.

324. Welch« Chalalter giebt sich in derselben lund?

Willenskraft, Zuversichtlichkeit und vollkommenes Ein-

verständniß.

325. Welche Taltart hat ihre Musil und wie is
t

sie zu accen-
tuilen?

Den 4
/4 Takt M. ^. 104 -^. Der Accent liegt stets

auf dem ersten und dritten Takttheil, ,

32«. Wie sind die Schritte der Imperiale auszuführen?

U, N, l«4 — l> <

ß^M

N«II

»I 234



Gesellschaft- ole« Salon.Tänze, »Die Imperiale,» 177

>
—
5"^ß^5
—f^ß^,

! ^i V > >>i V "

12 12I 2 3 4

2 3 12 12
"i-l-r-ni,^^,!,'

.1
, I 2 » 4

4 4 ^.

Nen' '»-? «— «!'

I ^

'

Vorbereitung: 3, Position, der Herr auf dem rechten,
lie Dame auf dem linken Fuß degagirt,

l,Takt. Der Herr: Mit dem linken Fuß (1
) ^ ?»«

Ha8«e seitwärts links, (3
) mit dem rechten Fuß

<^oupe äe88°uz, ^
4
^ mit dem linken Fuß ^etö
<1e88ou8, — Mit diesen vier Tempi ist eine halbe
Umdrehung links-rückwärts verbunten.

«><mm. !anz!unst, 3
,

Auf!, 12

1^
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2. Takt. Die nämlichen Schritte — Fuß und Richtung im
Gegensatze — mithin ^

1
)

(2
) mit dem rechten Fuß

?28 okasze seitwärts rechts , (3
) mit dem linken

Fuß lüoupe äe88ouz, (4
) mit dem rechten Fuß

<lsts äo88ou8 und daraus eine halbe Umdrehung

rechts-vorwa'Ns verthcilt.
A.Takt, (l

)

(2) ^88emd1e et 1'em^8 äe 8i88onne, (l)

2
) H,88elnb1e et 3i88onne ',

4. Takt, (l) (2
)

^.88emb1e et 8i88onne^ (1
)

(2
)

^.8«t>lnble

et 8i88onne (Vgl. 268. Vj. — Bei dieser vier
maligen Wiederholung is

t im ^,88emd1e der linke

Fuß stets hinter dem rechten in der 3. Position zu
vereinigen, im 8l88onne aber der linke Fuß lebhast
und zu schwebender Haltung in die 2. Position zu

sühren, ausgenommen im letzten 8>88onl»e, das

der linke Fuß schwebend in der 3 . Position hinter
dein stützenden rechten Fuß zu bezeichnen hat.

Mit den Schrittbewegungen des 3. und 4. Takts is
t

gleichzeitig eine einmalige l'our sur place linksum-rückwärts
(Vgl. 270 d) verbunden.
Die Dame beginnt gleichzeitig mit dem Herrn dieselben

vier Schrittbewegungen — Fuß und Richtung im Gegen
satze
—
aus den 1

,

und 2. Takt aussührend; bedient sich aber

aus den 3. und 4. Takt zur lour 8ur plaes linksum-vor-
wärts des ?as tomde (Vgl. 268. VI) in viermaliger Wie
derholung.

20.

Vie Varsovieune
— I<» V»r«»nei>ue — .

32?. Was is
t die Vaisovienne und wo is
t

dieselbe ausge
kommen?

Ein Tanz unter zwei in gleicher Weise wie zum Walzer
vereinigten Personen, welche die Tempi der Tyrolienne (s

. 309j
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abschnittsweise (Cäsur) unter Beobachtung von gewissen Nuhe-
punklen darzustellen bemüht sind, und sich damit nach Belieben,

theils seitwärts links und rechts, theils auf kleinen Kreisen
um einander drehend, beziehentlich auf der Stelle oder auf einer

größeren Kreissigur bewegen.
Die Varsovienne is

t

durch polnische Damen zuerst i
n den

höchsten Kreisen der französischen Hauptstadt bekannt geworden
und von dort zu uns gelangt,
328. Welch« Charalter liegt dann?
Etwas Sinnig-Schwärmerisches in maßvoller, fast schüch

terner Freude, mit einem Auflug schalkhafter Vorsicht.
329. Welche Taltarl hat ihre Musil und wie is

t

si
e

zu accen-

tunen?

Den ^ Takt ^. bl. 120-,«,. Der Accent liegt, da
das Tanzmotiv zwei Takte ersordert, hauptsächlich auf dem ersten

Takttheil des ersten Takts.

330. Worin besteht im Allgemeinen das Wesentliche der
Aalsovienne ?

In dem rechtzeitigen Festhalten einer gut gewählten Stel
lung auf gewissen Ruhepunkten. Die letzteren sind auch dem

ungeübtesten Ohre in der musikalischen Tonsigur leicht erkenn
bar gemacht und fallen stets auf den ersten Takttheil der gerad

zahligen Takte, mithin auf den des 2. 4. 6. und 8
. Taktes.

— Es is
t aber überdem ein genaues Verständniß der Musik

noch deswegen unerläßlich, weil dieselbe abwechselnd zuweilen
nur den ersten Takttheil des 4. und 8. Takts als Ruhepunkl

bezeichnet.

331. Wie sind die Schritte der Varsovienne auszuführen?

2 3 12 3

U, ». 12« — ^

<<Ä
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^
<
1

Auf dieselbe Weise, wie die Schritte der Tyrolienne,

ss
.

309) und es erübrigt nur noch zu erklären, wie der

Ruhepunkt sestzuhalten ist.
Der Herr verbleibt, nach Beendigung der Tyrolienne-

Tempi ^
)

^
2
) und (3
) links, auf dem linken Fuß degagirt,

und bezeichnet (4
) mit der Ferse des gestreckten rechten Fußes

fosort die 2. Position, dieselbe gewissermaßen sondirend, ver

weilt in dieser Stellung während des 1. und 2. Takttheils
des geradzähligen Takts und zieht den rechten Fuß erst mit dem

3. Takttheil desselben Takts, der stets als Auftakt für den fo
l

genden (ungeradzähligen) Takt zu betrachten ist, in die 3. Po
sition zu schwebender Haltung hinter den linken Fuß, um mit
Vemi-Loupe nach den zu wiederholenden drei Turolienne-
Tempi überzuleiten und diese sowohl als den Ruhepunkt im

Gegensatze auszuführen.
Mit ll), (2

)

und (3
)

is
t überdem jedesmal eine halbe

Umdrehung verbunden.

Die Dame führt dieselben Schritte gleichzeitig mit denen
des Herrn, jedoch stets mit entgegengesetztem Fuße aus, und

bezeichnet den Ruhepunkt gleichfalls i
n der 2. Position mit

sehr niedergespannter Fnßbiege und Spitze des gewissermaßen

sondirenden Fußes.

332. Was is
t

außerdem noch in Bezug auf diese Schlittbc-
wegungen, insbesondere aber in Bezug auf die beim Ruhcpmilte
zu wählende Stellung bemerlenswerth?
Die drei Schrittbewegungen, mit welchen die halbe Um

drehung verbunden ist, sind sanftgleitend, weich und elastisch
auszuführen , das dritte Schritt-Tempo is

t mäßig zu accen
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«iren, damit (4
) — der unmittelbar daraus solgende Ruhe-

punkt— in sestgehaltener gut gewählter Stellung um so mehr

dagegen absteche.

Dieser Hauptmoment giebt Gelegenheit, in einer Haltung

nach rein individueller Wahl zu verharren, und es bedürste
daher nur der Andeutung, daß dabei die ganze Körpergestalt

in allen ihren Umrissen dem Auge wohlgesällige, schöne Linien

zeige und den Uebergang zur anmuthsvollen Entsaltung serner
weiter Bewegung erwarten lasse (s

.

92) .

Die Opposition durch Fuß und Arm kommt hierbei zur
vollsten Geltung. (Vgl. Fig. 21 aus S. 33.)

2l.

M Sicilunne — l<» 8ieilienne — .
»33. Was is

t

die Sicilienne, wann und wo is
t

si
e in Aus

nahme gekommen?

Ein Tanz unter zwei Personen, welche, wie das Walzer-
Paar vereinigt, die erste Hälste eines Tanzmotivs von vier
Takten durch vier hüpsende Tempi ; die andere Hälste desselben
aber durch vier eigens dem Rhythmus angepaßte Tanzschritte,
mit welchen si

e eine halbe Umdrehung aussühren, bezeichnen,
und diese ganze Periode beliebig und aus einer größeren Kreis-

sigur wiederholen.
Die Sicilienne hat in der That südliches Gepräge ; es is

t

aber nicht zu verbürgen, daß si
e der italischen Insel entsprungen

sei. vielmehr gebührt Pariser Tänzern, wenn nicht die Ehre

ihrer Ersindung, mindestens das Verdienst, si
e in neuerer Zeit

mit Geschick umgeprägt und zum Mode-Tanz erhoben zu haben.

334. Welcher Charakter spricht sich in der Zicilimne aus?

Etwas Kindlich-Einsaches, lebhast Leidenschastliches, nicht
«hne Zärtlichkeit.
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»35,
Welche Taktart hat ihre Musik und wie is

t

si
e

zu accen-
llllltN?
Den «

/« Takt M. >I. l U0 - "-) mit dem Accent aus dem
ersten Takttheil,

33«, Wie sind die Schrittbewegungen der Sicilienne aus
zusühren?

2 l 2

«. «, ino-

^^--IID^D^M^MI

8ic!ii.iN^^i:.

i"i".r^-

Herr ^

.,..

^ !„

^ !"1"!
Vorbereitung: 3, Position, der Herr aus dem rechten, die

Dame aus dem unken Fuß degagirt.

1
.

Takt. Der Herr: Mit dem linken Fuß (1
) ^««eindls

vor dem rechten und (2
) ^««emdle hinter dem

rechten Fuß, beide Tempi durch leichtes Aushüpsen
des stützenden rechten Fußes begleitet;

2. Takt. l3
)

der linke Fuß gleitet in die 2. Position, da

selbst das Tempo aus der Ferse bezeichnend und

^
4
)

H.88sluK1ö hinter den rechten Fuß, beide Tempi
abermals durch leichtes Aushüpsen des stützenden

rechten Fußes begleitet ;

—
diese vier Tempi sind

aus der Stelle auszusühren. —
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3, Takt. i5) (6
) mit dem linken Fuße zu beginnen: ?a»

eka8«e seitwärts links,
4
.

Takt. (7
) mit dem rechten Fuß lüoupe äe88ou8, und

(8
) mit dem linken Fuß 5ete äe88ou8.

Mit diesen vier Schriitbewegungen is
t eine halbe Um

drehung links-rückwärts verbunden
— .

Diese ganze Periode wird nun
— Fuß und Richtung im

Gegensatze
— wiederholt.

Die Dame beginnt gleichzeitig mit dem Herrn und führt

sowohl die vier Tempi auf der Stelle, als auch die vier Schritt

bewegungen seitwärts und i
n

halber Umdrehung, mit ent

gegengesetztem Fuß und in entgegengesetzter Richtung aus.

22,

M Oolillon — l.e c»M»n — .

337. Was is
t der Cotillon und wessen Ursprungs?

Ein Gesellschaftsspiel in Tanzform, mit Hülfe des Walzers

^uch wohl des Galopps,
der Polka, fowie der Tyrolienne)

durch eine größere und ganz beliebige Anzahl
von Paaren mit

den mannichfaltigsten Figuren (Touren) innerhalb
des von

ihnen gebildeten Kreises dargestellt.

Wem die Ehre der Erssindung gebührt, geht
aus der

frivolen Benennung dieses Tanzes unzweiselhaft hervor.

338. Was prägt sich in ihm aus?

Gemeinsames Bestreben, sich gegenseitig angenehm zu un

terhalten, Gastsreundlichkeil und freies Wahlrecht.

339. Wie kommt dies zur Ausführung und was is
t dabei

hauptsächlich zu beobachten?

Alle Paare , durch allerseits gegebene Hände zu
einem ge

meinsamen Verbande geordnet, beginnen auf
der Kreissigur

mit allgemeiner Nonäe seitwärts links, und kehren
m gleicher
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^„

Weise mit Konäe seitwärts rechts aus ihre Plätze zurück. Ist
die Anzahl der Paare eine sehr große, so vertritt diesen Einlei-
tungs-Act in der Regel ein Entgegenkommen und Zurückweichen
der Paare von zwei Punkten des geschlossenen Kreises

— eine
Begrüßung, die durch Nachahmung von zwei andern Punkten
des Kreises zu beantworten is

t -— .
Das vortanzende erste Paar erössnet hieraus den Cotillon

durch eine einmalige Walzer- >Galopp-, Polka- oder Tvro-

lienne-) tour innerhalb des Kreises bis aus seinen Platz. Alle
Paare, an welchen das erste Paar vorübertanzt, solgen in

gleicher Weise eines dem andern unverweilt nach.
— Es gilt

dies als Zwischenspiel, das. nachdem eine Figur von allen

Paaren nach einander ausgesührt worden und sosern derselben
eine andere neue Figur solgen soll, stets wiederholt wird.

340. Wieviel Figuren giebt es wohl überhaupt und wieviel
Paare haben bei einer Figur mitzuwirken?
Die Zahl der Figuren ist, namentlich wenn die maimich-

saltigen Formen geselligen Scherzes hinzugerechnet werden, sehr
groß, gleichwohl is

t eine Bereicherung durch neue, ansprechende

Verwickelungen und geistvolle Einsälle eben so wünschenswerth
als möglich. —
Die Zahl der zu einer Figur ersorderlichen Paare wird

entweder durch ihre eigene Tendenz oder durch schickliches Ver

hältniß zur Gesammtzahl der am Cotillon betheiligten Paare
bestimmt.

— Beispielsweise se
i

bemerkt, daß in einem Cotillon
von 24 Paaren zu einer Figur mindestens vier Paare aus
einmal herangezogen werden müssen.

341. Wie wird die Darstellung der Cotillon-Figuren bewirkt?

Zunächst dars nicht unbemerkt bleiben, daß jede Figur in

ihrem Zusammenhange solgende drei Hauptmomente zeigt :

1
) ihre Einleitung (Vorbereitung) ,

2
) ihre Verwickelung ^Darstellung) und

3
)

ihre Lösung (Endigung) .

Die Einleitung is
t

aus zweisache Weise möglich. Entweder

sind die dazu ersorderlichen Paare dem ansührenden Paare so



Gesellschaft«- oder T»Io»-Tänze. <D« Lotillon,» 185

wohl, als unter sich einander nachsolgende, oder si
e

sind von
;wei verschiedenen Punkten des Kreises sich einander entgegen
kommende. — Im letzteren Fall ist das Abzählen sämmtlicher
Paare deswegen nothwendig. damit das dem vortanzenden
Paare im Gegenüber entsprechende Paar genau ermittelt wer
den tonne, — Die Vorbereitung bezielt entweder Absicht oder
Zusall (zuweilen auch beides) zum Zweck der Verwickelung und
Darstellung, deren Lösung und Endigung stets in der je nach
Umständen absichtlich oder zusällig erreichten Vereinigung neu

gestalteter Paare und deren Davoneilen mittelst Walzer Da-
lovv. Polka oder Tvrolienne) besteht.

l. Vit NingelreiM — I<e8 Lonäü — .
,Zus»ll.)
Walzer.)

' Vier Paare in zwei Parteien (von zwei Punkten je zwei

Paare) , sich einander entgegenkommend.

1
) Von den zwei Damen einer Partei wählt jede noch einen

Herrn an ihre rechte Hand ; dagegen wählt von den zwei Herren
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X'

der Gegenpartei jeder, nachdem er seine Dame von der rechten
an seine linke Hand geleitet hat. noch eine Dame an seine rechte
Hand,

2) Beide Parteien (jede jetzt zu 6 Personen) stellen sich
en lizns einander gegenüber aus, kommen sich entgegen und
vereinigen sich

— Partei mit Gegenpartei — durch zwei N,c>uä«
K 6. Diese verwandeln sich wiederum in vierlionä» 5, 3, die

3) sich lösen (Fig. 64) und durch Auseinandertressen sechs
Paare in zusälliger Neugestaltung zum Walzer erscheinen

lassen.

8. Vit Pyramide — 1<» k^rnmiäs — .
«Zusall.»

Füns Paare, sich einander nachsolgend.

1) Alle wählen, jeder Herr eine Dame, jede Dame einen

Herrn. — Alle vereinigen sich zu einer Nonäe 2 viu^t, die
von den zehn Damen alsbald verlassen wird, um

2) nachstehende Ausstellung, die auch wohl in eine Sitzung

aus zehn in gleicher Anordnung ausgestellte Stühle verwandelt
werden kann, zu erreichen. Mg. 65.)

«^ <^> -^> , ^

^5 -^». ^e -s^^)

Fig. «5.

Inzwischen bilden die zehn Herren durch Vereinigen ihrer
Hände eine Reihe, mit welcher si
e

aus der (Fig. 65) bezeich
neten Schlangenlinie die Damen-Pyramide durchziehen.
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3) Jeder nimmt Platz vor derjenigen Dame, die ihm der

Zufall beschieden, und die Figur löst sich in allgemeinen Ga
lopp aus.

3, Ho« slumcngcwinzc — Ii», dluillairäe — .

(Absicht,,

Bier Paare, sich einander nachfolgend.
1) Alle wählen, in dessen Folge sich acht Paare gestalten,

reren Damen auf den in folgender Ordnung gestellten Stühlen
Platz nehmen, während sich die Herren hinter die Stühle auf
stellen.

^

Fig. ««.

2) Alle Herren vereinigen ihre Hände (rechte in rechte,
linke in linke Hand), bilden somit eine Guirlande über die
Köpfe der Damen (Fig. 66) und bewahren dieselbe Haltung
der Hände auch bei der nun ersolgenden einmaligen Kreisbe

wegung seitwärts, mit welcher vier Herren den innern (klei
nern) Kreis, rechts, vier Herren dagegen den äußern (größern)
Kreis links zu beschreiben haben.

3) Auf ihren Plätzen wieder angelangt, löst sich die Figur
in allgemeine Polka aus.
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,^^WW

^, Vit lnmnphliogin — I<e8 ^reaäe» — .

(Theils Absicht, theil« Zusall.!
sWlllzer.^

Vier Paare, sich einander nachsolgend.

1) Ieder Herr wählt noch zwei Herren, jede Dame wählt
noch eine Dan«. Beide Parteien — einerseits Herren, anderer
seits Damen — stellen sich einander gegenüber aus.
2) Die Damen durchschreiten die von den Herren dnrck

Erheben der Arme gebildeten Triumphbogen, theilen sich rechts
und links aus vorgezeichnetem Wege sFig. 67) und

Fig. «7.

3) gelangen an die Seile der si
e

empsangenden, durch Zu
sall beschiedenen Herren, die mit ihnen im Walzer davoneilen.

Den vier zurückbleibenden Herren bleibt zu gleichem Zweck
die sreie Wahl anderer Damen unbenommen.

3
.

Vcr scgelköni» — I<e ^leu äe huilles — .

^THeilsAbsicht.theilsZusall.)
sGalopP.)

Zwei Paare (von zwei Punkten je ein Paar) , sich einander

entgegenkommend.

1
) Alle wählen, in Folge dessen gestalten sich vier Paare.
Aus einem in der Milte des Kreises auszustellenden Stuhl
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nimmt der Kegelkönig (der gern aus den am Cotillon nicht be
teiligten Herren gewählt wird) Platz.

2) Die vier Paare umkreisen denselben mit lionäe ä nuit,
und beginnen nach kurzem Verharren die ttranäe eu»ws. —
3er Kegeltünig ersieht den günstigsten Augenblick, um eine der
Timen aus der (Hains zu rauben. Es entsteht dadurch un-

rermeidliche Verwirrung, die noch gesteigert wird, wenn jeder
ter Herren irgend welche Dame zu erhaschen trachtet.
3) Diejenigen Herren, welche so glücklich waren, gleichviel

ob absichtlich oder zusällig, eine Dame zu gewinnen, eilen mit

teiselben im Galopp davon.
Einen einzigen Herrn aber trisst das Loos des Einsam-

>md Alleinseins, in das er sich, sosern eine Wiederholung der

Kigur stattsinden soll, als neuer Kegelkönig aus dem Stuhle
Patz nehmend, ergiebt.

6, Vcr Hut — I^e <Nape2U — .

«Absicht.)

Wolka.)

Drei Paare, sich einander nachsolgend.

l) Jeder Herr leitet zunächst seine Dame von der rechten
an seine linke Hand und wählt noch vier Herren, die er (einen
nach dem andern) einladet , sich ihm zur linken Seite zu ver-

'ügm.

2) So erscheinen drei Parteien (j
e

süns Herren und eine

D»me) . Jede derselben bildet Nonäe ä 8ix, i
n deren Mitte

ler Herr seine Dame einsührt, ihr seinen Hut einhändigt, die
andern vier Herren zu Ronäe 2 l'envei» (umgekehrt nach au

ßen) veranlaßt und sich verabschiedet, um mit einer von ihm zu

wählenden Dame zu tanzen.

3
) Das Weitere veranschaulicht Fig. 68, S. 190.

Die leer ausgehenden Herren entschädigen sich durch sreie
anderer Damen. — Allgemeine Polka.

-^.
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7. Vcr «lnmtükorb — 1^» Oorbeille H« lleur8 — .
<Absicht,)

Walzers

Vier Paare (von zwei Punkten je zwei Paare) sich einan
der entgegenkommend, —

1) Alle wählen. Somit kommen acht Paare, in lioncle ä
»eilie vereinigt, zusammen.

Fig, «!>.

2) Die acht Damen schließen, am Orte verharrend, Kunäe
» liuit ; die acht Herren — jeder derselben seiner Dame zur
linken Seite — geben über die Hände der Damen ihre beiden
Hände und verslechten dieselben innerhalb der Damen-Iinnäe.
— Alle setzen den Blumenkorb seitwärts links in Bewegung.
(Fig, 69 auf S, 191.)
Der vortanzende Herr besorgt durch Verlassen seiner linken

Hand, die mit der rechten des ihm links nächststehenden Herrn
verbunden war, die Verwandlung des Blumen-Korbs (-Kreises)
—
durch Zurückweichen beider Endpunkte, mährend das Cen

trum verharrt
— in Blumen-Colonne (-Linie) , Die Herren
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»

erheben hierauf möglichst hoch die vor ihren Damen versloch
tenen Hände; die Damen entschlüpsen vorwärts eilend der
Haft, werden jedoch

3) von den Herren versolgt und eingeholt zum allgemeinen

Walzer,

!ng, »«',

!! Vic Windmühlcnllügcl — I.e Noulinet — .

lAbsicht.,

Vier Paare, sich einander nachfolgend ,
! 1) Bon den vier Damen wählt jede noch einen Herrn*)
an ihre rechte Hand.

') Diese Figur is
t

auch du»chgehends im Gegensatze ausführbar und ver-

langt dann auch lie Einleitung auf entgegengesetzter Niebtungslinie, Da8
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2) Die Herren, welche den Damen zur linken Seite sind,

vereinigen sich nun mit der linken Hand zum KlonUnet

M

'Fx

70). Die Damen verlassen die Hände der Herren und

machen eine halbe Wendung
—
rechtsumkehrt

— ; dagegen
vereinigen die Herren ihre Hände, diese hoch über die Kopse

der Damen erhebend.
— Allgemeine Bewegung vorwärts, bei

welcher vier Damen die von acht Herren gebildeten Bogen auf
entgegengesetztem Wege durchschreiten. Nachdem in dieser Weise
eine zwei- bis dreimalige Umdrehung des Nouüuet stattge
sunden hat,

3) begeben sich die vier Damen an die rechtesSeite der

von ihnen gewählten Herren zu allgemeinem Galopp, an wel

chem auch die verlassenen vier Herren, die den Mittelpunkt der

Figur mit der linken Hand sesthielten, nach anderweitig ge

troffener Wahl theilnehmen.

«ortanzende Paar erweist in diesem Fol! denjenigen P»«en, welche der übli

chen Reihenfolge gemäß den Cotillon beschließen, eine besondere Aufmerksam'
teil, indem solche zuerst zur Mitwirkung herangezogen werden.
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3. Vnttr'm Negcnschilm — 8ou» 1« ?ar»i»1uie — .

«Zusall.)

^Tyrolienne,)

Zwei Paare (von zwei Punkten je ein Paar) sich einander
entgegenkommend. Ausstellung von sechs Stühlen (Fig. 71).
1) Von einem Paar nimmt die Dame, vom andern Paar

ter Herr aus den einzeln ausgestellten Stühlen Platz und ver
bergen sich Beide unter einem ausgespannten Regenschirm.

2) Von dem Herrn der sitzenden Dame werden andere
zwei Herren, ingleichen von der Dame des sitzenden Herrn
zwei andere Damen eingeladen, die Sitzplätze im Rücken der

sich Beschirmenden einzunehmen.

Fig. N.

3) Nun haben sich die Letzteren unter'm Regenschirm nur

tmch Sondiren mit der rechten oder linken Hand, beziehentlich
nach rechts oder nach links, über die Wahl eines (einer) der

hinter ihnen sitzenden zwei Herren (Damen) zu entscheiden,
und ein drittes Paar gestaltet sich durch Vereinigung der beiden

Nicht-Gewählten zu allgemeiner Tyrolienne.

ll>. Die Krone. — IH Lourunne — .

lZusall.,

Walzer. 1

Sechs Paare in zwei Parteien (von zwei Punkten je drei

Paare) sich einander entgegenkommend.

Klimm, l«nzkunst, 3, Ausi, I z
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»"7-^

1) Die zwei Parteien nähern sich begrüßend, weichen je

doch wieder zurück, um in verdoppelter Anzahl wiederum ein
ander gegenüber zu erscheinen,

—

Fig. 72, »

Alle wählen. Es gelangen somit zwöls Paare (selbstver-
ständlich jede Dame an des Herrn rechter Hand) aus die srühe
ren Plätze und kommen dieselben (von zwei Punkten je secks

Paare) aus zwei Linien sich einander entgegen.

2) Alle Damen vereinigen ihre Hände (rechte in rechte
Hand, linke in linke Hand), alle Herren gleicher Weise,

jedoch über die Hände der Namens . So, in sestem Zusam-

') Die Darstellung dieser Figur is
t

auch im Gegensatze möglich.
— Die

Krone wird in diesem Fall von den Damen gebildet, und vereinigen die

Herren ihre Hände unter die Hände der Damen.
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menhalten aller Hände, verwandelt sich die bis dahin zu be

wahrende Aufstellung auf zwei Linien durch allmähliches An

nähern und schließliches Verknüpfen von deren Endpunkten in

eine Kreissigur, Alle Herren — jeder die ihm jetzt gegenüber
stehende Dame seinem Gedächtniß treulich bewahrend

— ver
harren nun am Orte und erheben ihre im Verbande zu erhalten
den Hände möglichst hoch ; die Damen aber bringen die von

ihnen geschlossene Guirlande in Kreisbewegung unter und in

liefer Herren-Krone lFig, 72),

3) welche letztere sich auf si
e herabsenkt, sobald si
f

nach

einmaliger lo^r ihre früheren Plätze wieder erreicht haben,
und sich auflöst i

n allgemeinen Walzer,

II, Der H»ll,mond — 1^ Demi-

<Theils Absicht, theil« Z

lune —

ufall.)
^Galopp, ^

Drei Paare sich einander nachfolgend.

M-^M^ M
«^ ..«zH»^-»
^.«.^>?^H2. -M.

! ,
'

Fig. 73,

l) Ieder Herr wählt noch zwei Damen; jede Dame dage
gen zwei Herren zum Zweck einer dreisachen Aufftellung in

zwei Parteien (Fig. 73).
13»
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2) Die einander zu allernächst gegenüberstehenden sechs
Personen beginnen den Halbmond, indem eine Partei — von
einer Dame gesührt — links, die Gegenpartei — von einen»
Herrn gesührt

— rechts, einander umkreisend sich gleichzeitig
bewegt.— Diejenige Partei, welche bei der ersten Begegnung
die äußere Kreislinie beschrieben hatte, übernimmt bei der zwei
ten Begegnung die innere und so abwechselnd. Der Halb
mond schließt mit liuuäe ä 8ix, mit welcher gleichzeitig die Ent
sernung vom Platz der Aufstellung bezweckt wird, damit die
nun folgenden sechs Personen Halbmond und Il,ouäe auszu
führen vermögen, u. s. s.

3) Der lionäe K »ix folgt sogleich Galoppe, die durch
die allmähliche Abwickelung der Figur erst später eine allgemeine
wird. Dabei wird sich ergeben, daß sechs Paare durch Abficht,
drei Paare aber durch Zufall sich gestaltet haben.

12. Vcr snnucl — I/L kelotou — .

lZufllll.)
Wolla.1

Sechs Damen von einem, und sechs Herren vom andern
Punkte sich einander entgegenkommend.

Fig. 74.

1) Jede Dame wählt noch eine Dame, jeder Herr noch
einen Herrn.
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2) Die zwöls Damen reihen sich durch gegebene Hände
«erst aus gerader Linie zusammen, bilden hieraus einen osse
nen Kreis und verwandeln denselben in einen Knäuel.

Diese Verwandlung ersolgt in wenigen Augenblicken, so-
lili beide Endpunkte der Linie bei ihrer Annäherung zum
Kreise die eingeschlagene Richtung — der eine links: den
Mittelpunkt erstrebend, der andere rechts : denselben umkreisend- gleichzeitig versolgen Mg. 74).
Unterdessen haben sich die zwöls Herren aus einer Linie mit

untergesaßten Armen (jeder die rechts und links ihm Nachst
ehenden in der Gürtelgegend umschlingend) zusammengereiht
mr sich zu einem entscheidenden Angriss vorbereitet.

— Ge-
'iilirt von dem ersten Herrn aus dem linken Flügel, umkreist
nun die Truppe seitwärts-links die von den Damen eingenom
mene seste Stellung, Dabei bestrebt sich der schließende Herr
vom rechten Flügel mit seiner rechten Hand die rechte derjeni

gen Dame, welche den Knäuel von außen geschlossen hält, zu
erlangen. Bei ununterbrochen sortgesetzter Herren-Umkreisung
links wird nun allmählich die Abwickelung des Knäuels erreicht,

losern solche die bedrängten Damen nicht etwa listiger Weise
'iirch eine Gegenbewegung zu vereiteln oder mindestens zu ver

zögern trachten, und es ersolgt

3) eine Lösung im strategischen Sinne : die Herren - Pha
lanx verläßt ihre bisher wehrlose (verschränkte Arm-) Haltung,
.ringt unaushaltsam in die ausgelöste Schaar lM-) muthiger
lhuld-) Heldinnen, sällt verselben in den Rücken, und eilt mit
dem erkämpsten Siegerpreise davon — in allgemeiner Polka — .

Von Cotillon - Figuren in der Form geselligen Scherzes
dürften sür kleinere und vertrauliche Kreise die nachstehenden
besonders anzuempsehlen sein :

13. Vit illumen Namen — I^e8 kleurs — .

lZusall.,

Ein Paar. — Der Herr leitet seine Dame an die linke
Hand und wählt noch eine zweite Dame an seine rechte Hand,

>
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Beide Damen vertrauen ihm diejenigen Blumen-Namen,
unter welchen si

e einem andern Herm vorgestellt zu werden

wünschen.
Dem Letzteren bleibt die Wahl einer von beiden Blumen

überlassen, die andere Blume verbleibt dem vorstellenden Herrn.

14. Der Fiichcr —I/üventM — .

«Absicht.)

Ein Paar. — Die Dame nimmt auf dem mittelsten von
drei bereit gestellten Stühlen Platz. Der Herr überreicht ihr
einen großen Fächer und verläßt sie, um zwei Herren einzu
laden, Platz zur rechten und linken Seite der Dame zu neh
men.

Die Dame gicbt einem der Herren den Fächer und tanzt
mit dem andern, während der erstere allein mit dem erhaltenen
Fächer dem tanzenden Paare nachzufolgen hat.

13. Vit Zchcizcumnz — I<» Oloi8ou — .
IZufall.)

Drei Paare. — Durch ein von zwei Herren ausgespannt
und möglichst hoch gehaltenes Tischtuch werden die hinter das

selbe sich aufstellenden drei Damen den Blicken der in beliebiger

Anzahl neugierig herantretenden Herren entzogen.
Die Damen suchen sich nun durch eine hoch erhobene und

darüber hinausreichende Hand bemerkbar zu machen, wogegen
die Herren sich beeisern, zuerst die Besitzerinnen der Hände zu
errathen, dann dieselben zu erstreben, bis endlich die Scheide
wand fällt.

ls. Noschcnüicher-Elillgcn — K» 0u»88e Hux Uonetwir» — .

(Absicht.)

Drei Paare. — Die Herren verlassen die in der Mitte
verharrenden Damen und schließen dieselben unter Hin
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zuziehung einer beliebigen Anzahl ander« Herren mit Konäe
NN.

Die Damen wersen ihre Taschentücher in die Höhe und
tanzen mit denjenigen Herren, die sich derselben bemächtigt

haben.

17. laschcnluch-üllrbicten— I.« Uoueüoir Prozent« — .

«Zusall,,

Ein Paar. — Der Herr stellt vier andere Herren seiner
Dame vor, welche die Enden ihres Taschentuches in der Hand
zur vierblättrigen Blume gestaltet, dabei den zuvor in eines der
Enden geknüpsten Knoten aber verborgen hält und den Herren
zur Ziehung eines Gewinnlooses darbietet. Die drei Nieten-

Inhaber suchen Entschädigung durch anderweitige Wahl,

. 18, Das poljtclWcn — I^e 0«U8ziu — .

«Absicht.)
Ein Paar. — Die Dame nimmt aus einem Stuhle Platz

und unterbreitet ein Kissen den ihr einzeln nacheinander vor

zustellenden Herren ; zieht es aber von jedem in dem Augen
blick, wo er sich daraus mit dem Knie niederlassen will, schalk
hast zurück, außer von demjenigen, welchem si

e die Gunst mit

ihr zu tanzen einzuräumen gedenkt.

19, slin>c«uh — 1^« «oIill.HI«11»r<I — .

lZus»ll.)
Ein Paar. — Der Herr nimmt aus einem Stuhl Platz.

Seine Dame umbindet ihm die Augen mit einem Tuche und

ladet hieraus einen Herrn und eine Dame ein, aus zwei dem
Rücken des sitzenden Herrn gegengestellten Stühlen Platz zu
nehmen, —
Der sitzende Herr erhebt sich und wendet sich wählend ent

weder nach rechts oder links. Unter Mitbetheiligung seiner
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Dame entstehen dadurch zwei Paare, die entweder in der übli

chen oder nach Bessinden in ungewöhnlicher Bereinigung (Herr
mit Herrn, Dame mit Dame) tanzen.

2l), Vic slnmenjllliußchen — I^e» Lonyuet8 — .

<Abslcht,)

Zwei Paare. — Alle verbinden mit ihrer Neuwahl die
Ueberreichung der Sträußchen.

81. Mschtn un» Pantoffel — ?itre et ?»nt<m«« — .

«Zufall. )

Ein Paar . — Beides wird von dem sich zu diesem Zwecke
trennenden Paare verstohlen vertheilt

— der Herr giebt den
Pantoffel irgendwelcher Dame ; die Dame das Pseischen irgend

welchem Herrn — .
Der Letztere läßt nun das Pseischen laut ertönen und in

Folge dessen meldet sich die Dame mit dem Pantoffel.

22. un8 Ehrenflimltin — 1^» Dam« ä'Iionueur — .

<Absicht.)

Ein Paar. — Die Dame, von ihrem Herrn geleitet,
nimmt auf einem bereit gestellten Armstuhl, dessen Lehne mit

einem Schleier überbreitet ist, Platz, nachdem si
e eine andere

als Ehrenfräulein fungirende Dame bezeichnet hat.
— Der

Herr ersüllt diesen Auftrag und führt diese Dame seiner Dame

zu.
— Die Letztere vertraut dem Ehrenfräulein, das sich hinter

den Stuhl begeben hat und die Dame mit dem Schleier ver
hüllt, den Namen desjenigen, mit dem si
e

zu tanzen wünscht.

Inmittelst führt der Herr abwechselnd je zwei Herren seiner
Dame vor. Sosern sich nun der namhaft gemachte Herr unter
den Vorgestellten nicht besindet, so werden dieselben von dem

Mü,
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Ehrensräulein mit ablehnender Handbewegung bedeutet, in

welchem Fall die Abgewiesenen sich hinter den Stuhl begeben,
bis endlich der auserschene Herr vorgestellt und ihm die Dame

entschleiert wird. Schließlich trisst das Ehrensräulein seine

Wahl unter den abgewiesenen Herren, nachdem es zuvor von

denselben mit einer lionäe umkreist worden ist.

33. Rötlichen austheilen — I<e Lekuse — .

lAbsicht.)

Ein Paar. — Die Dame bedient sich des aus einen Stuhl
gestellten Körbchens, nachdem si

e

aus ersterem Platz genommen,
in der Weise, daß si

e

dasselbe einem der von ihrem Herrn vor

zustellenden zwei Herren giebt und mit dem andern tanzt, wäh
rend der Verschmähte dem tanzenden Paare allein und mit dem

sorbchen nachzusolgen hat.

24. Vie Krähen — I^e» Oorneilles — .

«Absicht.,'

Vier Paare. — Alle wählen. Es entstehen mithin acht
Paare, deren Damen aus acht in einer Reihe neben einander

gestellten Stühlen Platz nehmen, während sich die acht Herren
hinter die Stühle ihrer Damen begeben.

Daselbst in einer Ausstellung hinter einander, legt jeder

Herr die rechte Hand aus seines Vordermannes rechte Schulter
und ersaßt mit der linken Hand dessen hinterwärts erhobenen
linken Fuß bei der Spitze. — In solchem gemeinsamen Ver
bande desiliren nun die acht Herren, aus dem rechten Fuß allein

gleichzeitig und taktmäßig vorwärtshüpsend, an den sitzenden
Damen vorbei.

.«
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25. Die Wendeltreppe — I,Ü8eulier en lim^on — .

(Absicht,)

Zwei Paare. -— Alle wählen. — Es entstehen somit vier
Paare, die sich durch Geben der Hände zu einem ossenen Halb
kreis aus ovaler Linie vereinigen, wobei selbstverständlich die

schließende Dame des rechten Flügels ihre rechte Hand, dage
gen der schließende Herr des linken Flügels seine linke Hand
srei behält.
Ein sestes Zusammenhalten der Hände aller Mitwirkenden

is
t bei dieser Verwickelung eben so unerläßlich als bei der ihr

solgenden Lösung.
Der letztgenannte Herr sührt nun die übrigen Paare aus

links umkreisender Linie zwischendurch dem am Orte verharren
den vierten Paare, dessen bogenartig erhobene Arme unter

kriechend. Dabei dars sich der Herr des vierten Paares nicht
verleiten lassen, unter seinen rechten Arm weg in ganzer Wen
dung sich umzudrehen; vielmehr muß derselbe in halber Wen
dung mit über der Brust gekreuzten Armen verharren. Aus
ganz gleiche Weise wird nun auch dieselbe Führung zwischen

durch dem dritten Paare unternommen, endlich nochmals die

selbe zwischendurch dem zweiten Paare.

Schließlich bewirkt der Führer die Lösung dieser dreisachen
und wendelsörmigen Verwickelung dadurch, daß er die gekreuz
ten und möglichst hoch zu erhebenden Arme und Hände des

zweiten, dritten und vierten Paars unterkriechend durchschreitet,
die übrigen dabei nachzieht und so den Ausgang beim vier
ten Paare gewinnt.

2s. Die Figur der Zahl: 8 — Amnero 8 — .

lIntermezzo.)

Zwischenspiel, von allen Paaren nach einander die Zahl : 8

als Tanzsigur um zwei entsernt von einander gestellte Stühle
zu beschreiben *) . ^

') Hi«zu dürste V»I8e od« <3«Ioz> K I'«nvel« <
s, 280 u. 29?) theilweise

sehr possend zu verwenden sein.
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37. Mönch und Üonnc — Aoine et Konnette — .

lIntermezzo,)
Alle Herren und Damen tanzen, jedoch nicht als Paare,

sondern einzeln und allein dicht nach einander in bunter Reihen
solge (Walzer, Galopp, Polka oder Tyrolienne) einmal die

ganze lour im inneren Kreise bis wieder aus ihre Plätze zurück.
Dieses einsach-harmlose Intermezzo is

t in seiner Darstel
lung höchst überraschend und wirkt überaus komisch, um so

mehr, wenn einige leicht zu bewerkstelligende Metamorphosen

<Herren mit zugeknöpstem Frack und herausgeschlagenem Kra
gen. Damen mit nonnenartiger Kopsverhüllung durch Schärpe
oder Taschentuch) damit verbunden sind.

28, Vit wanlelndc Ällu — I/^IIee tournante — .

lSchlußsigur. ^

Alle Damen begeben sich vor ihre Herren — Gesicht nach
außen und den Herren zugewendet

— und bilden somit den
inn ern Kreis, während die Herren aus dem äußeren Kreise
verbleiben.

Das letzte ^dem ersten Paare links nächststehende) Paar
beginnt nun die von allen Paaren hergestellte Allee den Galopp
oder die Galopade aus entgegengesetzter Richtungslinie ") . Alle
Paare, bei welchen das ebengenannte Paar im Zwischendurch-
Tllnz vorüberkommt, solgen in gleicher Weise eines dem andern
unverweilt nach. Iedes Paar, nach einmaliger 1?our wieder

aus seinem Platze angelangt, trennt sich sosort, um der Allee

wiederum sich anzureihen. Solchergestalt erscheint die Allee

wandelnd — an einem Endpunkte abgebrochen, während si
e

an dem andern sich immer neu ergänzt
— .

Diese Figur kann auch mit Walzer, Galoppe, Polka oder

Polka-Masurka aus der üblichen Richtungslinie ausgesührt
werden, und haben in diesem Falle zuvor die Herren den in
neren, dagegen die Damen den äußeren Kreis einzunehmen.

') Hierzu is
t

(?«Iop K I'envei8 eicnso bequem als paffend <
s. 297), so

wie auch ein Rollentausch in Bezug aus beilerseitiges Hallen durch Arm und

Hand dabei stattfinden kann.
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23, Vcr Vollmond — 1^» plein« I<llu« — .
lSchlußsigur,)

Alle Damen begeben sich mit einigen Schritten vorwärts
und bilden Ronäe innen, alle Herren in gleicher Weise Ronä«
außen. — Beide lionüe» dürsen nicht geschlossen sein und zwar
haben Herr und Dame vom ersten Paare die linke Hand, da
gegen Herr und Dame vom letzten Paare die rechte Hand frei
zu behalten.
Die Dame des ersten Paares, sowie der Herr des letzten

Paares besorgen die Führung beziehentlich des Damen- und
des Herren-Reigens.
Der erstere begiebt sich links, dagegen der letztere gleichzei

ti
g

rechts, beide eine möglichst große beziehentlich innere und

äußere Kreissigur beschreibend.
— Bei der zweimaligen Be

gegnung beider Reigen tritt jedesmal eine Abwechslung in Be
zug auf die innere und äußere Kreislinie ein. Bei der dritten
Begegnung muß sich jedoch ein völlig geschlossener Kreis bilden,
und dieser durch gleichzeitiges Zurückweichen Aller schwellend
sich ausbreiten.

Nachdem Alle die Hände verlassen haben, geben sich Führer
und Führerin beiderseits die rechte Hand und entwickeln, im un

unterbrochenen Vorwärtsgehen die ihnen Begegnenden durch ab

wechselndes Geben der linken und rechten Hand zur Mitbethei-
ligung veranlassend , die allmählich fortschreitende Kette — Ia
Otrstne 8ueee88ive — . Dieselbe ist bei der erstmaligen Begeg
nung des Führers mit der Führerin keineswegs beschlossen, son
dern vielmehr erst dann, wenn die beiden Ebengenannten sich zum

zweitenmale und zwar auf dem Platze, von welchem si
e die Olralue

8ueoE88ive begonnen hatten, wieder zusammengesunden haben.

3N. Abschied und Schluß
— I^e» ^äi«nx ün»l8 — .

Marschmäßige Promenade aller sich einander nachfolgenden

Paare zum Zweck einer Ehrenerweisung für den Festgeber,
oder einer der Dame des Hauses darzubringenden Huldigung

durch Verbeugung jedes einzelnen Paares im Vorüberziehen.



Anwng.

Die Choreographie.

342. Was wird unter Choreographie*» verstanden?

Die Tanzzeichnungstunst oder die bildliche Darstellung von

Stellungen und rhythmisch-sortschreitenden Bewegungen der

Renschengestalt aus vorgeschriebenem Wege (Figur), mit Hülse
gewisser Zeichen, der Musit- Notenschrist vergleichbar.

343. Wer war der Ersinder dieser Kunst?
Um die Ehre der Ersindung — wozu wohl unbezweiselt
Arbe an Thoinoi"*), Domherr zu Langres (Frankreich) durch
sein im Jahre 1588 unter dem Titel 0ieKs8oßr»pKis erschie
nenes Werk die erste Idee gegeben hat

—

is
t

hestig gestritten

nwrden. — Beauchamps ließ sich dieselbe endlich (1661)
turch eine Parlaments-Acte zuschreiben.

344. Ist die Choreographie seitdem weiter ausgebildet wol
ten und in Anwendung gekommen und geblieben?
An Versuchen zu weiterer EntWickelung hat es zwar nicht

gesehlt; allein die Choreographie, wie si
e Feuillet und

Desaix (1701) ans Licht treten ließen, is
t

durch spätere Zu
sätze von N. Malpied (1762) . Perrin und La Haute
il762), Magnu ^1765). Guillemain, Favier (1787)
und Petersen (1791) eher verwirrter und unklarer, als deut
licher und saßlicher geworden. Ihre Entzisserung is

t

höchst

'Mraubend und dabei keineswegs lohnend. In neuerer Zeit

h
a
t

man sich deshalb wohl kaum weiter mit ihr besaßt.

') X»p6i — Tanz, ^pli^m ich btschreibe.

"! Nnagramm «on : Iehon Tadoui»,

,



206 Anhang. Die Choreographie.

345. Welche Ansorderungen lann man an si
e

stellen?

Daß durch si
e ein verständliches, schnell überschaubares

Bild gegeben werde, in welchem zu erkennen:

1
) der Weg. den jeder Tänzer nimmt (Figur),

2
) die Glieder oder Theile dieses Weges, die zu jedem

Takte und auf jeden Takttheil der leitenden Musik gehören,

3
) die Stellung der Füße , Haltung und Bewegung der

Arme und des Oberkörpers, sodann die Bewegungen ohne
Fortrücken undHe Bewegungen mit Fortrücken (Schritte),
und endlich

4
) der Grad der Geschwindigkeit (Zeitmaß oder Werth)

für jede einzelne Bewegung.

346. Vermag die bisher unter dem Namen Choreographie
bekannte Kunst diesen Ansorderungen zu entsprechen?

Keineswegs. Sie beschränkte sich fast allein darauf, die Figur
(den Weg) des Tänzers und i

n
solche das Verharren und da«

Fortrücken der Füße, durch Fußblätter veranschaulicht, zu zeich
nen. Die Figur selbst wurde durch Striche in Takte getheilt,

innerhalb welcher man die Tanzschritte durch eine Menge höchst
zusammengesetzter, aber verwirrt und durch einander lausender

Zeichen zu veranschaulichen sich bestrebte, ohne dabei der übri

gen Haltung und Wendungen des Oberkörpers , die gewöhn

lichsten Bewegungen der Arme etwa ausgenommen, zu gedenken.
(Vgl. Fig. 75 u. 76 : Facsimiles aus Feuillet's Choreogr.

347. Wessen bedars die Choreographie, um ihrem Zweck besser
zu entsprechen und für die Kunst sich nützlicher zu erweisen?
Völliger Umgestaltung durch einen zweckmäßigen Neubau

auf der Grundidee Arbeau Thoinot's*).

348. Ist eine solche Umgestaltung nicht bereits unternommen,
oder wenigstens versucht worden?

Nein. Die Anregung dazu, welche ic
h in der im Jahre

1855 erschienenen ersten Auflage des vorliegenden Katechismus ,

') Derselbe schrieb im Jahre 1588 tie Tanzschritt-Zeichen über die Vlu-

silnoten.
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^?7

ingleichen wiederholt in dessen zweiter Auflage vom Iahre 1862
gab, is

t
gänzlich unbeachtet geblieben und ersolglos gewesen*),

349. Ist denn aber die Aufgabe, die ältere Choreographie
umzugestalten, überhaupt, oder wenigstens zum Theil lösbar?
Ia, Die Lösung dieser Aufgab: ist durch Vereinigung zweier

sich ergänzenden Systeme der Tanzzeichnungskunst und Mitthei-
lungsweise tanzkünstlerischer Composition möglich , und zwar :

durch das System Blasis und das System Klemm.
3»n. Wie is

t

das zu verstehen und wie verhalten sich diese
beiden Systeme zu einander?

Da die Grundformen (Stellung und Bewegung) des thea
tralischen und gesellschaftlichen Tanzes eine und dieselbe Basis
haben, so tritt an die neue Choreographie zunächst die Anfor
derung, daß sie für die Kunst in ihrem ganzen Umfange sich
verwendbar und nützlich erweise.
Einem seinerzeit auf den größeren Theatern Frankreichs viel

bewunderten Tanzkünstler, Carl Blasis, gebührt das Ver
dienst, ein höchst beachtenswerthes Zcichnungs-System für den

theatralischen Tanz ersonnen zu haben.
Derselbe läßt sich darüber in der Vorrede zu seinem Lehr

buch der Tanzkunst'*) alfo vernehmen:

„Zur sicheren Erreichung des mir vorgesteckten Ziels, Tän

zer gut auszubilden, fügte ic
h meinem Lehrbuche Gestaltenum

risse bei, die ic
h von Casartelli zeichnen ließ und zu welchen

ic
h

selbst als Modell gestanden habe.
„Dieselben bringen Stand und Haltung des Leibes , der

Arme und der Beine, mithin die verschiedenartigen Stellungs
weisen, die Attitüden und Arabesken zur Anschauung.

') Noch in letzter Stunde kam mir ein mit großem Luxus ausgestattetes
und sehr kostspieliges Nerl zu Gesicht : 8Hint.I.son, H.., »I.a 8tsno-
«lloreßlapI>ie «u art ä'eorir« prnwPtement 1a O^n8e». ?3li8 1852.
Der Versasser hält sich auf ganz richtiger Basis und hat fast ausschließlich den

theatralischen Tanz im Auge, den er in der denkbar kürzesten Weise nur durch
selbstersundene Zeichen ohne das beschreibende Wort darzustellen bemüht ist.
Lein System is

t

gewiß sinnreich und verdient alle Anerkennung ; allein gleich'

wohl scheint es bis jetzt keinen Eingang gesunden zu haben, D. Vers.

") LI»8i«, <Dt>.»Ii^ite A^rue»^^^ tneoriHu« et r>r»tiyue äe I »rt
<t° I» 0aN8««. MIan, 1820.
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Hauptfigur der Menuett.

^^

^a^
System Feuillet,

Fig. 7«.

Klemm, lanzlunst, 3, Aufl, 14
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„Damit bezwecke ich, den Schülern die Auffassung der theo
retischen Principien zu erleichtern, und um si

e

zur kunstgerechten
Ausübung derselben hinzulenken, zeichne ic

h

auf diese Gestal

tenumrisse Linien, welche Stellung und Haltung in der Haupt

sache schars bestimmen und sich auch unter Hinweglassung des

Gestaltenumrisses dem Gedächtniß sest einprägen".
Und darauf sich beziehend, fügt er weiter hinzu:
„Wenn ic

h eine Tanzschule für's Theater zu errichten hätte,

fo würde ic
h

mich sosort dieses Hülfsmittels , von dem ic
h mir

wesentlichen Nutzen verspreche, bedienen, weil jeder Lehrer,

auch der des Zeichnens nicht kundige, dasselbe anzuwenden ver

möchte :

„Ich würde nämlich für die Schüler ein besonderes Schema

in gerade gezogenen Linien für alle Stellungen ihrer Glied

maßen einrichten , und diesen Linien, beziehentlich ihren Ver
bindungen mit und unter einander die von der Geometrie

adoptirten Benennungen geben, nämlich: Perpendimlar
—

(senkrechte) , Horizontal
—
(wagerechte) und Oblique —

(schräge) Linien , ingleichen rechte, spitze und stumpse Winkel
u. s. w.
— eine Ausdrucksweise, die ic

h für den Unterricht
unumgänglich nüthig erachte

— , Sodann würde ic
h auf eine

Wandtasel dergleichen Figuren in einfach geraden Linien vor

zeichnen , in Folge dessen hundert Schüler auf einmal sosort
und auf die leichteste Weise über ihre Stellungen und Attitüden

zum Verständniß kommen konnten, ohne daß der Lehrer jedem

Einzelnen lange Auseinandersetzungen zu machen und sich die

Lunge auszureden brauchte,

„Nächstdem könnten lernbegierige Schüler jene Figuren
nachzeichnen, um danach zu Hause sich fortzuüben".
Dieses Zeichnungs-System bringt jedoch Blasis in se

i

nem Werke sehr unzulänglich zur Anschauung, und deshalb hielt

ic
h mich, in Anbetracht der Wichtigkeit dieser seiner Ersindung,

dazu berusen, dasselbe genauer zu verdeutlichen, indem ic
h das»

selbe folgendergestalt zusammenfasse :

Man zeichnet mit correcten Linien eine Menschengestalt in
natürlich ruhender Stellung (Gestalten-Umriß), zieht sodann
von allen Hauptgelenken, namentlich vom Knie, von der Hüfte,
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.««

dem Ellenbogen, der Achsel, endlich von der Höhe des Kopses,

schwache, scharse Linien als Basis, und verlängert dieselben hier
auf über die ganze Breite des Blattes. Dadurch bekommt man
einen freien Raum, auf welchem die ebengedachten fünf oder

sechs Linien überall die richtige Proportion der vorangestellten
Zeichnung angeben, vergleichbar den fünf Notenlinien mit

Schlüssel und Verzeichnung in der Musik,

Auf einem dergestalt zugerichteten Blatte is
t die Möglichkeit

geboten, in bloßen geometrischen Grundlinien die fortgesetzte

Reihe von Bewegungsmomenten und Stellungen eines Tän

zers so genau zu verzeichnen, daß die Haltung des ganzen

Körpers, sowie auch aller einzelnen Theile bis zu dem g
e

nauesten Grad ihrer Richtung, Wendung, Hebung und Sen

kung vollkommen deutlich erkannt werden kann.

Zwei Beispielen Die drei Hauptmomente von zwei ?i-
rouette» (vgl. 16. Abschnitt) , die beide von einem Stand
punkte ausgehen, werden Has Vorgesagte erläutern.

I. Der Tänzer geht aus Fig. 77, « mit dem freischwe
benden linken Fuß seitlich in die vorbereitete Stellung

— den
Ansatz
— über, und degagnt auf denselben (i). dreht die

?irouette en äenor» (nach außen) auf dem linken Fuß, und

endigt deren Umschwingungen auf demselben in der Attitüde

II. Der Tänzer geht aus Fig. 78, « mit dem freischwe
benden linken Fuß mit einem petit datteinent (s

. 129 L)

hinter den rechten Fuß, «eicht einen Schritt zurück , degagirt

auf den linken Fuß, in Folge dessen der rechte Fuß kraftvoll
sich streckt, nimmt nun den Ansatz auf denselben (ö), dreht die
?irc>uette en äeäan» (nach innen) auf dem rechten Fuß und

endigt deren Umschwingungen auf dem linken Fuß in der At
titüde (e).

il>
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Das System Klemm, im vorliegendes Katechismus zuerst
in Anwendung gebracht , hat seine Eigenart in Folgendem :

1) Es stellt die musikalische Periode (Melodie) mit ihren
musikalischen Accenten in etwas weitläusiger Notenschrift ge

zeichnet, als Leiterin der jedesmaligen Tanzbewegung , unter
Angabe des Zeitmaßes nach Mälzel's Metronom, obenan^

2) Giebt in genauester Übereinstimmung mit den Musik-
Takten die rhythmische Tanzbewegung an durch Musik-Noten,
deren Köpse beziehentlich links oder rechts angesticlt die Thätig-
keit des linken oder rechten Fußes ; in zweiseitiger Anstielung
aber die beider Füße veranschaulichen.

3) Bedient sich der üblichen musikalischen Vortragszeichen

sür die Bewegungen der Kniee, Fuß-Biegen und -Spitzen, in

gleichen vorangestellter Bezeichnungen sür das Verharren am
Platze, sür die Forlbewegung nach vor-, rück- und seitwärts.

4) Verzeichnet, zwischen 1) und 2) durchlausend , die nach
einer sesten Theorie adoptirten technischen Kunstnamen der r-»,»

und temp8, und

5) Begleitet diese Auszeichnung mit kurzen erläuternden

Worten.

Solchergestalt is
t ein deutliches und verständliches Bild von

der sormalen Schönheit der Tanzbewegungen zu geben möglich
— einer gut überschaubaren Musik-Partitur vergleichbar — .
Aber eben so wenig als es die Musik vermag, mit ihrer

Niederschrist geistige Aussassung und seelenvollen Vortrag zn
schildern , kann die Tanzkunst mit ihrer Auszeichnung beseelte

Grazie und lebensvollen Ausdruck beschreiben.

Schlußbetrachtung.

Möchten beide Systeme von kunstverständigen Meistern
benutzt, verbessert und erweitert werden und somit beitragen

zur Förderung und „zur Hebung einer Kunst, die da
sähig ist, mit allen Werken des Geschmacks in
Hinsicht der ästhetischen Krast um den Vorrang
zu streiten". (Sulzer.)



Alphabetisch geordnetes Berzeichniß

der im Druck erschienenen Werke,

Zeitschnsten und bemerkenswerthesten Abhandlungen

Tanzkunst.

Ansangsgründe der Tanzkunst, aus dem Französischen de« M a r t i n e t.
Mit Kpsrn, Leipzig, Herzog.
^sbs»U , Ilwiiwt I?8enä<,n^in unä H.na^raiuin : ^enzn ?»t>ou-
rot^.
— Orelie8Nßrnz>Qie, ^letoäe st leorie en türme cle cliz-

cour« et 'lüdlature vour »oprenäre ^ Vaneer, o»ttre le ^lam-
dour en tonte «orte et <1iuer8ite äe t>»tterie8, ^oui'r <!u iilre
et »ri^ot, tirer <ie8 arine8 et e8erimer, avee Hutre« Konezte»
exeioiee8 fort conneable8 K la Ieune88e. ^lNri cl'eztie dien
venue en tonte ^o^eu8e eompa^nie et ^ inon8tror 85l äexterite
et »ßilite äe corn«. I,»Nßer8, 1596.
—— UroKe8ozrapnie, tillite en forme äe 6iaIo^ue, pzr le^uel
toutez ver80une8 oenv!-nt taeilement avnren6re et oratio^ner
I'nonnete exereiee lieg VaNzez. I^rißer», 1588.

Lall K,oom annu»!, I^ouäor>, H. 6. Llarlce <
8
i

Oo.

Lzron, ^. — lettre8 et Nntretien8 8ur Ia Van8e aneienne, ino>
äerne , relizieu8e , eivile et tkeatr»le, aoeoinpazne8 cl'urie I^i-
tko8?»pkie oiioieo^rapKiczue. ?ari8 , 1824, llonäe^llupre,
peie et ül8.

BllrtholUMlly , Paul Bruno. — Die Tanzkunst in Beziehung aus
die Lehre und Bildung des wahren Anstande« und des gesälligen
Aeußcrn. Ein gründlicher Leitsaden sür Schüler und Lehrer :c.
Mit 2 choreographischen Tabellen. Gießen, 1838, beim Versasser.
Bemerkungen über die Composition der Ballette und die dem Ballet-

meist« hierzu höchst nöthigen Kenntnisse. 8
. Wien, 1807, Wallis-

hausser.
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LercKoux, ^. — Iia äau8e, uu Ie8 äienx äe I operä. ^.veo 1 Fr^v,
12, I^ri», 1806.

Nerends. — Tanzkunst, 1713,

M»8i8, LI». -— Iraite elementaile , ttieori^ue et prati^ue <3e
I'.^rt äe la ll»ri8e, eontenant Ie8 Veveluppeinen8, et le« De-
inon8tration8 äe» ?rineipe8 zener^ux et riartienlier» , <^ui
cioiveut Fuiäer le llan8eur, IÄil3,n, 1820. ^o^ept> Veati St
.^ntuine 'lenenti,

BlcßMlluu, Ioh. Christian. — Charakteristische englische Tänze,
von Fr. Wilh, Weis; mit zugehörigen Touren u. einer Unterwei
sung in den nothwendigsten Regeln de« englischen Tanzes. Lübeck,
1777, Iversen u. Comp.

Vonin, v. — Neueste Art der galanten und theatralischen Tanzkunst.
1712.

Lonnet , Hi8tc>ire zenerele äe la Van8e 8aeree et profane. ?a-
ri8, 1724, <1'Uc>Ul^ til8.

Nortulotti, l.. — Della ä»,u«a äome«tiea. II. eä. in 12. Lolu^na,
1839.

Buurnonville, August. — Der Tanz. <Central-Organ sür deutsche
Bühnen. 1854. No. I0. II. 12.)
Buchey, Ernst. — Practische, leicht faßliche Tanzlehre. Anleitung
zur kunstgerechten und anstandsmäßigen Erlernung aller jetzt ge
bräuchlichen Tänze, sowie ein Leitfaden sür Solche , die da« bereit«
Gelernte im Gedächtnisse behalten wollen. Mit 8 lithographirten
Taseln, Greiz, 1852, Henning.

NuonZignusi, V. — ?reeetti 8nI1' arte mimiea, ai>p1iolldile aIIa

curezratia eä aIIa ärarnrnlltioa. 8, 8iena, 1854.

Nurette, pisi'l'e. — Deux inemuire« r'ciur 8ervir a 1'lii8toire lle Ia
<llln«e äe» llneien8. ^leinuire« äe 1 aeaäemie äe8 iu8oription8,
vol. I. II.
^lernoi'ill Per 8eivire »IIa i8torla äel dalll» äe^Ii aNtier>i. 4.

Veneria, 1759,

L»l>u82<:, X!. <<e. — I,a I>aN8e aneienne et inuäerne on l'r»,ite
Ni8tari^ue äe la llaU8e. laiue 1—3. H. Ia Ha)e, 1754. 5ean
Aeaulme. (Deutsch im ersten u. zweiten Bande dec Sammlung
vermischter Schristen zur Besörderung der schönen Wissenschaften
und der freien Künste. 8. Berlin, Nicolai, I759.)
taro8«, ^alü'lti«. — II Lallnrino, Vini8u in «lue 1rattati. Nr-
natu äi nliolte ?izure. 4. Venetia. 1581, Liletti,

A^eooltll äi varis b^IIi latti in acoorrenüe äi no^e e le«tini
äa nubili caVglieri, e ä»,rni äi äiver8> n^xiuni, Lon aß^iunt»
clel ba88o e 8ur'lana <1ella mu8iea, e intavolatnin äi liutu ä
«ia»cun dallo. 4. Noiu», 1630.
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Cllsorti, Louis. — Der instructive Tanzmeister für Herren und Da
mm ober die Kunst sich durch bloßen Selbstunterricht die beliebte
sten Pas, Touren und Tänze der gewöhnlichen und höheren ballet-
mäßigen Tanzkunst anzueignen, 12, Ilmenau, 1826, Voigt,
La8tll N!«e. — I^a Dan«e et le» Lallet» äepui» LaoeKu8^U8yn'ä
Hlaäeinoi8elle l'a^Iioni. I'ari8, 1832, ?aulin.
kellariu8. — I.a Da»8e llu« 8»Ion8, De«8in« cle <3avarni, zra-
ve8 plll I.avieille. ?ari8, 1847, ^, Ilet^el,

Ccllalius. — 100 neueste Pariser Cotillontoureu. 3. Aufl. Leipzig,
1855, Gerhard,

(Huix lie roncle» ä clan«er, aneienne« et nuuvelle«. !2, ?ari»,
1823,

Lomplln. — Dietionnaire cle Dau8e, eontenant l^Ki8tuire, le«
le^Ie» et le8 prinoine8 äe eet ^.rt, aveo äe» Neüexion» eriti-
Hue», et le« ^necnute8 eurieu»e» eoneernant la Dan«e an-
eienne et rnoclerne; le tont tire äe» meilleur« ^,uteur8, c^ui
ont ecrit 8ur eet ^,rt. ?ari8, 1787, lüailleau.

Lor8o, Nin»!«lo. — Dialoßo äel LaUu. 8, Vulozua, 1557.
Lulta, ll. — 8a^zio analitieo — nratico inturnu all' arte äella
llanxa per U8a cli eivile oonver8axiune. 4 volumi eon tavole.
8. lonno, 1831.
Czerwinsll, Albtlt. — Geschichte der Tanzkunst bei den cultivirten
Völkern von den ersten Ansangen bis auf die gegenwärtige Zeit,
Mit 34 in den Ter! gedruckten Abbildungen und 9 alten Tanzme-
lodien. Leipzig. 1862, Weber,

Contretanz-Bllchlein. Theorie der Menuet <Ia DuoKe^el , der
Laneier», des ?rinee Imperial und der Variete8 ?ari8ienne8,
nebst Contretanz-Lommando. 3, Aufl, Danzig, Saunier.
Zur Culturgeschichte der Tanzkunst. I. 1 lieber die Tänze des

Mittelalters mit 1 Illustration. <Westermann's illustr. deutsche
Monatsheste, Mai 1864, No. 92) , II.: Ueber moderne Tänze,
mit 2 Illustrationen. Ebenda, November 1864, No. 2, der zwei
ten Folge Movember)), III: Ueber da« Ballet de« vorigen Jahr
hundert«, mit 2 Illustrationen. lEbenda, 1865, Nr. 7 der zweiten
Folge <Npril!). IV. <Ebenda. Septbr. 1875. No. 36 der dritten
Folge.!
Ueber spanische Nationaltänze , mit 2 Illustrationen. ^Ebenda.

Februar l866, No. 17 der zweiten Folge IFebru»^.!
Nacl.emoi8elle ^larie ^nne Onrii8 cle Lamar^c» und die bei

den Ve8tri8. Mit 2 Illustrationen, lFrcy» , Illustrirte Blätter
für die gebildete Welt, Stuttgart, Kral« u. Hosfmann, 1867.
3. Hest.

Dancinz-Ua8ter, IKe , ur äireotion8 tur elancinF, l^ountr)-
äanee», vitk tKe "lirne8 tu eack Dance tor tke "lredle-Violin.
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?tl> e<l, I^onäon, 1686, printecl d^ ^. ?. »nä 8«1ä b)s ^c>Kn

N«»i3, X. — Necueil <le nouvelle8 eontreclarieeü illi8ez en olic>-
re^rapnie, cl'une mllniere 8i ai«ee <zue toute8, z>er8c>nne8 peu-
vent l^eüeinent Ie8 »iiprenäre 8^N8 1e 8eoour« ä'aueun inaitre.
12, ?ari8, l?12.

Nuloi-t, L. N. — ^ratt^to äel d-lllo nodlle. 8, ^»poli, 1728.

Diilholz , I. C. — Practischer Leitsaden sür Tänzer und Tänzerin
nen nebst Choreographie der neuesten Contre- Tänze und Polonai
sen, sowie eine Sammlung beliebter Cvtillon-Touren. Allen Freun-
den der Tanzkunst gewidmet. Berleburg, 1855; Siegen, Schulz.
Eichl«, Ed. — Die Quadrille-Stirienne (Steirischer Nationaltanz)
in der neuen Form, mit einer Einleitung von Dr. Fr. Wiest. Mit
? Tas. Abbildgn. nebst einer neuen Musik ll Blatt in gr. 4) von
Musikdir. Andr. Leonhardt. 16. (32 S.) Wien. 1846,
Jasper.

EngelManN, C. Fr. — Die Kunst zu Walzen. 12. Nordhausen,
1824, Landgras.

Taschenbuch der Tanzkunst, oder gründliche Anweisung, in den
beliebtesten Tänzen ohne Hülse eines Lehreis sich selbst zu unter
richten. 8. Darmstadt, 1823, Hcyer.

Etwas llber's Tanzen, zu Beherzigung der Wiener Schönen ; von einem
Freunde der Ossenherzigkeit (I.A. F. Dal lera), 8. Wien, 1785.
Feldtensteill, C. G. — Erweiterung der Kunst nach der Choreogra
phie zu tanzen, Tänze zu ersinden u. s. w. Mit Kpsm. 8. Braun-
schweig, 1776, Schulbuchhandlung.

sestiaUli, 5. — Hi8toire Kneeäoticzue et pittore^ue äe I» D»n8s
eiie« Ie8 ?eurile8 aueienL et inoclerns« ^Hebreux — 6reL8 —
It,c>lnmn8 — ?raneai8 — ^nßlai« — <ÜIiinoi8 — ^1IeiUHU<l,8 —
Ii,u«868 — 8auvaz;e8 — 6rec8 inoäerne8 — Itlllien8 —

N8z>Hßnol8 etc.), ?ali8, 1854, ,^uß, H.ur,rv.

^«uillet. — Ltiorezrapkie , ou I'arr ä'eerire I» äanze pnl c^r»«:-
tere8 , lißure8 et 8i^ne8 cleiuc>n8tr»tit-8. ?llri8, 1700, HlioliSl
Lrunet,

^Deutsch in T a u b e r t
'
s Rechtschassenem Tantzmeister. )

Fölst«, C. Fl. I. — Anweisung zur Tanzkunst, mit Steinabbr.
16. Breslau, 1822, Hentze.

Eccossaisen - Lehre , oder die Kunst 16 verschiedene Eccossaisen
mit allen dazu gehörigen Pas und Touren in kurzer Zeit anständig
tanzen zu lernen. Mit 12 Fig. und 6 chorographischen Zeichnun
gen. 8, Breslau. 1831, Hentze,
Der Tanzlehrer, oder Anweisung zur gründlichen Erlernung der

Tanzkunst, zum Selbstunterricht, Für Freunde des Tanze«. Leip
zig, 1829, Kollmann.
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Illlnten, M. Jos. — DieGalopade, wi« si
e getanzt werden soll.

Eine vollständige Anweisung zum Selbstunterrichte in diesem Lieb-
lingstanze. 16, Köln, 1829. Papper« u. Kohnen. 2

,

Aufl. Ebd.
1831.

Fltistng, A. — Neueste« Saison-Tanz'Album. Anleitung zum bes
seren Verstänbniß der Ball- Ordnung nebst einer Sammlung der
neuesten und beliebtesten Tänze. 1«. Berlin, 1873, E.H. Schröder.
<Hu»ärille a 1a Lour. (I.eL I,»neier8.) Zusammengestellt von

Mitgliedern des Königl. Corp8 äe Lallet zu Berlin. 64. (8 S.)
Berlin, 1857, Plahn.
Fricke, Richllld. — Der elegante Ballordner. 2

.

Aufl. 32. !84 S.)
Dessau, 1865, Lentral-Verlag.
Llllini. — Ob«erv»tic>ri8 8ur l'art 6e la I)»n8e.
Gantht, F. W. — Vom Tanzen Altes und Neues oder: Es wird
soitgetanzt. Mit Poet. Ballbouquet zu Neujahr 1860. 8

.

(36 S.)
Eisleben, 1859, Reichardt.

l>al»<l>'2U. — Nouveau reeueil cle 6anee cle b»! et cells äe ballet,
eonteriant un trez-ßrancl nombre äe8 ineilleure8 entree8 äe
liallet 6e I» eompc>«ilic>n äe >Ir. ?ecour, taut riour Kcmune»
l^us vc>ul leiuiue8 ete. 4. ?ari8, 1711.

Gedanken von Tänzen, in einem Sendschreiben. 8
,

Hamburg, 1771,

Herold.
Gölwitz, Dr. HtllM. — Die Tauz - Assecuranz, humoristisch - sociale
^tandrede in der Repräsentantenkammer der Frauen. 16. ^27 S.j
Jena, 1851, Doebereiner.
llouslloux K»ux, ^. X. — De 1'^.rt äe la Dau8e , eonziäire äanz
8s8 vraiz raoport8 avee l'Näueatiou äe la <1eune88e ; ou 3le-
tkocle, ?rinelpe8 et Notion8 elimeutaiie8 8ur l'^rt cle la

I1aii8e uour la Ville i 8uivi8 äe czuelczue8 I,ecouz 8ur la ina-
uieie <le 8e pre8enter et äe 8e conäuire äan« la bonne8o<:iete.
?ari8, 1823, Vonäe^Dupre, ?eie et ?Ü8,

Lnui'<loux-I)»ux, ^. «. — Die Tanzkunst, als Bildungsmittel der Ju
gend. Nach der 3., verb. u. verm.Ausl. aus dem Französischen in«

Deutsche übersetzt. 12. Wien, 183U, Haas.
lluuslloux, lil8. — I)e8er!r>tic>u äez ?ißUle8 Ie8 plu8 U8itee8 äe la

^'ontreäau8e lran9ai8e. ?ariz, 1828, ene« 1'^.uteur,

^llui6e to tlie Lall lioom »ncl illu8tr»teä ?c>ll^a I,e88ur> Loolc :

Leinß a eomplete Lompeuäium ot tke Ni<^uette ol Daneinß.
^VitK tke ?ißure8 ol all tke üuaärille8 , 6»llor>aäe8 , >la-
^ourlca8, ?olonai8e8, ^Valtxe8 , ?ollia8 eto. 1,onäon, L.
ziitokell.

Outtmann, Osklll. — Grundsätze der ästhetischen Bildung de«
menschlichen Körper«. Praktische« Lehrbuch zum Selbstunterricht

l
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sür alle gebildeten Stände , insbesondere sür Bühnenkünstler. Mit
98 Holzschnitten. 8, Leipzig, 1871, I. I.Weber,
Häcktl, I. G. — Der selbstlehrende Tanzmeister, Grimma, 1835,
Verlags-Comptoir.

Hansel, Chr. Gl. — Anweisung zur äußerlichen Moral oder Tanz'
kunst, 8, Leipzig, 1755, Müller.

Hllraschin, Cllll. — Tanz-Fragmente. 8. Wien, 1874, Selbstverlag
de« Versasser«.

Heimke, E. D. ^ Almanach der neuesten Pariser Modetänze sür das
Jahr 1820, Für Freunde und Freundinnen der höheren Tanzkunst,
Mit 4 Steindrtlls. 12. Naumburg, 1830, Zimmermann.

-—- Almanach der neuesten Pariser Modetänze sllr das Jahr 1831.
Mit 9 Steindrtas. 12. Quedlinburg, Basse.-— Idem, 1832 u, 33. Mit Steindrtas. 16. Merseburg, Weid
mann.

Die Kunst sich durch Selbstunterricht in kurzer Zeit zum seinen
Weltmann und sehr geschickten Tänzer zu bilden. Mit 3 Steindrtas.
16. Merseburg, 1831, Sonntagsche Buchhandlung.

Neue Tanz - und Bildungsschule. Ein gründlicher Leitsaden
sür Eltern und Lehrer bei der Erziehung der Kinder und sür die

erwachsene Jugend , um sich einen hohen Grad der seinen Bildung
zu verschassen und sich zu kunstsertigen und ausgezeichneten Tän-
zern zu bilden. Mit 20 Stcintas. , mit 24 lithographischen Figu
ren und chorographischen Zeichnungen, nebst Anstand«- und
Gesundbeitslehren. 12. Breslau, 1828, Hentze. 2, Ausl. 12.
Ebd, 1831.

Hentschke, Th. — Allgemeine Tanzkunst. Theorie und Geschichte,
antike und moderne lgesellschastliche und theatralische) Tanzkunst
und Schilderung der meisten National - und Charaktertänzc. Mit
7 Taseln. Stralsund, 1845, Lössler'sche Vuchhdlg.

HesstMer, F. M. — Neckische Tanzgespräche, Ein poetische« Frag-
und Antwortspiel, 32. (123 S.) Franksurt a. M„ 18ä8, Litera
rische Anstalt, geh.

Hlllsko, Mteczyslaw. — Mazur polnischer Nationaltanz! . Gründ
lich und sür Jedermann leicht saßlich beschrieben mit Abbildung der
Figuren und einer Nationalmusik, Wien, 1857, Sallmayer und
Eomp,

Nomer. — Ilia8 XVIII. 593. Beschreibung des Tanzes : Normo«.
1»«quez. 1«»n. — Tanz-Album «der der unerschöpsliche M»itre aus
dem Ballsaal. Eine Sammlung neuester und beliebtester Contre-
tanz-, Quadrillen-, Mazourka-, Polka- und Eotillon-Touren. Zum
Selbstunterricht bearbeitet und zum Commando sür Dirigenten
eingerichtet. 2,Ausl, 32. 5313.) Berlin, Plahn'sche Buchhandlung.
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llreque«, lean. — Der Taozmeister in der Westentasche, Eine Samm
lung neuester und beliebtester Contretanz- iQuadrillen-), Mazurka-,
Polta- und Cotillon-Touren. Zum Selbstunterricht bearb, u, zum
Commando sür Ball-Dirigenten eingerichtet. 3, Aufl. 64. (6lS.)
Hamburg, 1852, Berendsohn. — 4, Ausl. 32. ll19 S.) Ham
burg, 1857, Berendsohn.
Ierwitz, Wilhelm.— Der kleine Tanzmeister alsRetter in derNoth.
Zur Erinnerung des Erlernten. 16. Dresden, 1874, H. Bur
dach.
IsslaNd, W. A. — Hostanzmeister Mereau lim Berliner Damen
kalender »on 1803).
Illusloni, le, Hella 8oena c> veic> le Van^« »i teinpi »ntielii s
ruoäerui. ^lilano,

Ivensen, Dietr. Alex. Valent. — Terpsichore, ein Taschenbuch sür
Freunde und Freundinnen des Tanzes in Liv-, Esth- u. Kurland.
Mit 2 Kpsm. 12. Riga !Milau), 1806.
Kllttsuß, Ioh. HtlNl. — Choreographie , oder Anweisung der be
liebten Tänze fü

r

Tanzliebhabcr. 2 Bdc, Mit Kpsrn. 12. Leipzig,
1800— 1803. lWienbrack.) (Auch unter dem Titel : Taschenbuch
sür Freunde und Freundinnen des Tanze«.!
Kilanyi, Ludw. — Der Kör- Tanz. (Erste ungarische National-
Quadrille. ) Mit Abbildungen der 6 Touren und einer National-
Musik. Wien 1860, Sallmaycr n. Comp.

Klemm, Beruh. — Katechismus der Tanzkunst. Ein Leitsaden sür
Lehrer und Lernende. Mit 78 in den Text gedruckten Abbildungen
(in Holzschn.) und den ersorderlichen rhythmisch-musikalischen Be
zeichnungen. Dritte, vermehrte Auslage. (Weber's illustrirte Kate

chismen No. 25. ) 8
.

(221 S,) Leipzig. 1876. Weber.
Klüger, A. — Die allgemein beliebtesten Contre-Tanz-Toureu , wie

solche aus den Bällen und in Familientränzchen in Berlin getanzt
werden. Zum Ausrusen eingerichtet. 2., verb. Ausl. ^ lithogr.
Bogen.) Berlin, 1831. Struve.

Klüger, August. Der Eontre-Tanz und die Huaärille K l»
.

oour.

Zum Ausrusen eingerichtet. 16^ Berlin, l873, W. Logier.

Kümmelle, L. F. — Practische Anleitung zu Leibesübungen sür
Mädchen, nebst einem Anhange über die Haltung des Körpers, so

wie über die Ansangsgründe der Tanzkunst. Mit 4 lithographirten
Taseln, 40 Figuren darstellend. Stuttgart ^deutsch u. sranzös.),
1832, bei dem Versasser, Gedruckt in derMetzlerschen Buchhandlung.

Kunst, Die, nach der Choreographie zu tanzen und Tänze zu schreiben.
Mit Kpsrn. 8

.

Braunschweig, 1767, Schröder.

l-ltbor«!«, lil«. — I.»Ua2oulK», ^Vlburn ^ 1»Noels, Ve8«!n« par
<3uerarä, ?ari8, Rudert et <üie.
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LllMbranzi, Glcgoriu. - Neue undcurieuse theatralische Tantz-
Schul. I, Theil in sich haltend 50 Tantze von allerhand Nationen
und theatralischen Figuren, sowohl in ihrer Kleidung als auch wie
man sich in denen Posituren, ,s

o

diese Tantze vorstellen , auf eine

lunstmäßige doch leichte Manier, zusamt denen dazu gehöri
gen Arien, wie der vollomene Bericht ausweiset, zu verhalten habe,

ingleichen wie man eine Jede der Selbigen ohne einen Tantz Mei-

ster und Lnoruzi-apKille zu wissen begreiffen und bei Durchlesung
alle« gar leicht in das Gedächtnus bringen möge. Gezeichnet und in

Kupser gestochen von Ioh, Georg Puschner, Kupserstecher. 4. Nürn
berg, 1716, Ioh, I»c, Wolrab,

Lang, Karl, C — <
-r den 4. Jan, 1799), — Ansangsgrlinde zur

Tanzkunst, 4
,

Fol, l'51, Palm.
Choreographische Vorstellungen der engl, u. französ. Figuren in

Contretll'nzen. 4. Fol. 1763, Palm.
l.e!>it>e, 1

. Ln.l.. — I,'art äe I», ä»,n«e, oder allgemeinfaßliche« voll
ständiges Tafchenlehrbuch zur leichten u. angenehmen Erlernung
der eleganten u. höheren Tanzkunst, nach einer ganz neuen Me
thode. <A. u. d

. T. : Das Lieblingsbuch für Damen und Herren
oder die Kunst, in kurzer Zeit auch ohne Lehrer ein vollkommener
Tänzer und schöne Tänzerin zu werden.) 12. Franksurt a. M.,
1820. Mit neuem Titel 1827. Leipzig, Imm. Müller.)
Vollständige Theorie der eleganten und höheren Tanzkunst.

(Auszug au« dem Taschenlehrbuche.) 12. Ebd. 1823.
Netlexiun« «ur 1'art de Is, V^n8e. Dkrin8taät, 1844.

l.e No>, N.— Nuräeelllun<1iße aaninerkinzen uver <1e äan»8er^en,
2ou äer ouäe al» I^tere volleren, uit kaar vourn»,m8te ^ronä-
deßin8ewn ete. "8. Notter<lam, 1722.

Lillk, G. — Vollkommene Tanzschule aller Tänz»:c. Glli, 1796.
lI. Fr. Korn in Breslau.)
Linl, Karl. — Die Tanzkunst vom theoretischen und ästhetischen
Standpunkte, Kurzgesaßte Anleitung al« Vorbegriff für den Prak
tischen Tanzunterricht. 16. Prag, 1871, UMnek.

Vllldel, F. C. — Anfangsgründe der Tanzkunst oder genaueste An
gabe zur Erlernung und Wiederholung aller jetzt üblichen Tänze
ohne Beihülse eines Tanzmeisters mit verschiedenen ausgesuchten

Tänzen. 8
.

Leipzig, 1801, Joachim.
Die Tanzkunst für die elegante Welt. Mit Kpfrn. 8
.

Ersurt,
1805 ; Hennings in Gotha.
üüllgsi , llennaro. — 1>att«,to woretioa-priltien <1i 2»1!u. 2 Vol.
Napoli, 1778.

üilalpiecl, ^!. — Iraite «ur I art äe Ia <1au8e. 8
. ?ari8, 1789.

Mllltinet. — Anfangsgründe der Tanzkunst; aus dem Französischen.
Mit Kpfrn. 8. Leipzig, 1798, Leupold.
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Mtlttllon. — Von der Nutzbarkeit des Tantzen«. Wie viel selbiges
zu einer galanten und wohlanständigen Conduite bey einem jungen
Menschen und Frauenzimmer beytrage ; auch wie man dadurch so
wohl die Kinder als erwachsene Leute von beyderlei Geschlechte , zu
Höslichkeit, Artigkeit und Freimüthigkeit anweisen solle. Franksurt
u. Leipzig, 1713, Ioh, Albrecht,
ülleneztrier,! 6e8 dallet8 ancien8 et inoäerne8 8elou lez re^1e8clu
tkeatre. 12. ?aris, 1682.
XOepeaU. — Neilexion8 8ur 1e ^laintien et 8«r le8 No^eu8 clen
coirißer le8 velaut». Lotlra, 1760, Nevius Hi llisterien.
üileul'ziuI. — De Oiorie8tra 8lve äe Laltationidu8 veteruui. sine-
8aur. <3raee. aritih. (ironovii.)
Münchenbelg, I)r. A. — Das Ballet und sein Verhältnis; zur dar
stellenden Kunst, gr. 8. s23 S.) Königsberg, 1852, Sonntag
u. Comp.
Zur Aesthetik de« Tanze« Miener Blatter sür Musik, Theater

und Kunst von L. A. Zellner. 1859. ,No. 44. 45. 47. 48. 50
U. 5l).
Kegsi, ce«»!'«. — Kuove inventioni äi dalli (296 p,). ?o1, M-
lano, 1604.
^ovsrre, 1. ll. — Lettre8 8ur le8 art8 iinitateur8 en general et 8ur
1a clan8e en partioulier, ?ari8, 1807.
I,ettre8 zur I» clan8s et zur le8 dallet8, zr, 12, >Vien, 1767.
Irattner.
Bliese über die Tanzkunst und über die Ballete. Aus dem

Französischen von Lessing und Bode. 8. Bremen, 1769.
lieoueil cle proßrainme8 äe ballet«, 8. >Vien, 1776,

Heudner,
I,ettre8 8ur la clause, le8 dallet8 et le» art8, 4 Vol8, 4.

l^opsnk,, 1863, Louuiei.
I,ettre8 8ur la clan8e. 4 torue8 eu 2 vol8. ^.vec Portrait. 4,

8t. ?etei8dour^, 1803.
Pllsche, Iuh. — Beschreibung wahrer Tanzkunst mit einer Vorrede
vonBortmann Franksurt, 1707. 8. Leipzig, 1713.
?»»!! ^lrevalijer). — >I^e8 Neiusnt8 cle la vau»e, 96 p, 8.
I,eipziß, 1756.
Ptttlsen, Thdl. Fl;. — Practische Einleitung in die Chorographie
oder die Kunst einen Tanz durch Charactere oder Figuren zu be
schreiben :c., sür das zweite u.letzteHalbjahr 1769. Hamburg, 1769.

Practische vollständige Einleitung in die Chorographie oder
Tanzzeichnungskunst, nach dem sranzösischen Original; mit 12 voll
ständigen englischen Tänzen, nebst einem Beitrag zurÄusnahme des
geordneten Tanze«. 1. Theil mit Kpsrn. u. Touren, tl. 8. Schles
wig, 1791.
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Huaärille K I» eour. 64. s3 S.) Ersurt, 1857, Bartholomäus,
«Iuaärille ?r»ne»i8e, Die. l(?outre<1»n8e,) Nebst einer Mustkbei-'
lage lin gr. 4) und einer VeideutschunaMbelle der Fremdwörter.
12. !'/< Bog. u. 3 Lithogr.) Wien, 1844, Iaspersche Buchhblg.
Mab, Iuh. — Die Slowanka. Mit 5 Taseln Abbildgn. u. I Mll-
sikbeilage lin 41. 12. l'/i2Bog.) Wien, 1844, Iaspersche Buch.
Handlung.
I'^llianee. Ersunden und beschrieben. Mit 6 flithogr.) Ta

seln Abbildungen. 16. (2I S.) Wien. 1857, Sallmayer u.
Comp.

Rllllb, Ioh. — Der Cotillon. In 20 neuen Figuren. Mit saßli
cher, genauer u. aussührlicher Beschreibung u. Zeichnung aller
Touren sür Tänzer u. Nichttänzer. 16. !26S. m. 21 Steintaseln.)
Sallmayer u. Comp., 1857,

Nabel, Adam. — Die Lance-Quadrille. 2. Aufl. Mit 4 Taseln
Abbildungen u. einer neuen Musik von Fur. 12, ^1 Bog. u. 1
MuMeilllge in 4.) Wien. 1844, Iaspersche Buchhdlg.
Rtis, M. ^ Die (HuHlirille iranc»i«e (die Contretänze), deren Ge-
schichte und genaue Beschreibung, zugleich eine kritische Beleuchtung
der in Norddeutschlllnd, namentlich in Schlesien unter der obigen
Bezeichnung gelehrten Tänze. Breslau, 1864, Maruschle u. Be-
rendt.

Nitosn!, L. — l^oiniueutarii clella vita e «lelle opere oorectraluiua-
tiene <li 8»1v^toi's Vi^ano e clella ooreZratia e cle' oorepei.
Oc>n litratto. 8. Hlilllno 1838.

Roller, Franz Anton. — Systematisches Lehrbuch der bildenden
Tanzkunst und körperlichen Ausbildung von der Geburt bis zum
vollendeten Wachsthum de« Menschen. Ausgearbeitet sür da« ge
bildete Publikum , zur Belehrung bei der körperlichen Erziehung u.
als Unterricht sür diejenigen, welche sich zu ausübenden Künstlern
u. zu nützlichen Lehrern dieser Kunst bilden wollen, und herausge
geben bei Gelegenheit de« dreihundertjährigen Jubiläum« derKö'
nigl. Preuß. Landesschule Psorta. Mit 24 Abbildgn. »us
15Tas. und 4 Tabellen choreographische Zeichnungen. 8. (2N/g
Bog.) Weimar. 1843, B. Fr. Voigt.
Rosenhllyn, A. V. — Bemerkungen über das Tanzen ; nebst einer
gründlichen Anleitung zu den beliebtesten Tänzen. 12. Kiel, 1821,
Hesse.

8»ii>t'!.t0!>, ^rtnus. — 1,K LteuoeKorezraplne ou art ä'eorire
proinptement I2 Dau8e. H,vee la dioßravnie et le r>c>rtr»it <le8
r,Iu8 eelel>re8 inHltre8 cle l>21Iet8 ancien8 ei mcxlerue8 He I'e^
eole lraneni8e et italienne, ?ariz, 1852, Lrariäu«, 4.
Schönwald, A. — Grundregeln der Tanzkunst. 8. Freiburg, 1813.
Herder.
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Schultz, Blllth. Fr. — Anweisung zum guten regelmäßigen Tanzen ;
nebst 12 neuen englischen Tänzen, 8, Hamburg, 1783.

Seidel, Call. — Charinomo«. Beitrage zur allgemeinen Theorie
und Geschichte der schönen Künste. I. Terpsichore. Magdeburg,
1825, Ferd, Rubach,

8s!tl. — ^IinanaeK m»nuel ä« I» llan8s, precöclß cl'une i^i-
«toire »neeclotiliu« , tileonczue et eomiczue cle I» I>ari»s »n^
eienne et inoäerns, ^ari8, 1863, Nei^rue.

Siedt, I. C. — Versuch eine« Leitsadens sür Anstand, Solidität,
Reiz , Grazie und weibliche Schönheit der ausblühenden weiblichen
Jugend, Nebst einem Anhange, welcher noch einige besondere Ge
sundheits' und Schönhcits-Lehren und einige höhere Regeln der gu
ten Lebensart und der Etiquette enthält, 8, Dessau, 17U7, Heinrich
Tänzer.

Tanz- und Ball-Kalender aus das I, !80l. (Von Chr. A. Fischer.»
13. Berlin (I801).
Tanzschule, Neue vollständige, sür die elegante Welt, oder saßliche und

umsassende Anleitung zum gesellschastlichen und theatralischen
Tanze : zum Selbstunterricht sowohl , wie auch zum Handbuch sür
Tanzlehrer bestimmt. Enthaltend die Geschichte de« Tanze«, die

Ansangsgründe desselben und eine allgemein verständliche Anwei
sung zu allen Arten de« gesellschaftlichen Tanze«, allen Pas, Posi
tionen und Gruppirungen des theatralischen Tanzes u, de« Ballet«
u, zu den berühmtesten Nationaltänzen, wie dem Bolero, Fandango,
Tarantella u, a. Nach den neu erschienenen vollständigen Werken
eines Blasis, ersten Ballettänzers am Coventgarden - Theater zu
London, eines Blanchard u. A, bearbeitet. Mit 88 Abbildungen.
8. Ilmenau, 1830, Voigt,

Taschenbuch sür Liebhaber der Tanzkunst oder neueste Casinotänze, mit

vollstimmiger Musik, Coburg, Sinner.

der Tanzkunst. 8, Breslau. 1811, Holauser (auch Barth in
Leipzig),

sür Tanzlustige, 12, Mannheim, 1804. Schwan u. G.

Tllubert, Gottsried. — Rechtschaffener Tantzmeister , oder gründ
liche Erklärung der srantzösischen Tantzkunst bestehend in 3 Bü
chern, deren das Erste tngtoriee des Tantzens Ursprung, Fortgang,
Verbesserung, unterschiedlichen Gebrauch, Zulassigleit, vielsältigen
Nutzen, und andere Eigenschafften mehr, untersuchet; Da« Andere
inetkoäioe der so wol ßalanten als tiisatralischen srantzösischen
Tontz-Nxercitii Grund-Sätze NtKioe, 1'Keoretioe und ?r»etice,
das ist: was in dem ?rc>8»i'schen Theile zu der äusserlichen Sitten-
Lehre und gesällig - machenden Aufführung : was in dem ?oeti'.
schen Theile zu der tKeoretischen Wissenschasst und Betrachtung
so wol der niedrigen Kammer - als hohen tkeatialischen Täntze :
K!«mm, lanzlunst, 3, Aus!, 15
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und was in ?raxi so w«< zu der Regelmässigen Ooinpo8ltic>n, und
geschicllichen Ii)xecution , als gründlichen Iniorination dieser bey-
deu Haupt-Theile gehöret, deutlich zeiget: Anbei wird, nebst einer

«ussührüchcn ^polo^is sür die N'ahre Tantz- Kunst, der Haupt-
Wchlüsscl zu derLKorsußiapriw, oder Kunst alle Täntzc durch LK»-
raetere8, ?>ßuren, und allerhand Zeichen zu beschreiben, als wel
ches !nß«niü8e Werck vormals durch Nr8. Isüillet, Tantzmcister
inl'aris, ?<liret, anitzo aber, nebst den Kupsserstichen , von dem
Tutore aus dem Frantzösischen in das Tcutsche , und in diesem
?orm»t gebracht worden, zu sinden sehn; Und das Dritte <li8-
eu>'8ive derer Naitre8, 8cri<>Iair«8, ^88eindlee8, Lallz, Hochzeit-
Täutze, und anderer Tantz-^oinpaAnien L,L<zuisit2 , wie si

e nem-

lich beschassen sehn sollen , und unterwcilen beschassen sind , zuläng'
üch erörtert. Endlich is

t ein vollständige« Register aller eingebrachten

Sachen beigesüget worden. I^eipli^, 1717, ?i. I^anoKi8<:lien8
Niden.

I leatri. — Liornale clrainmatieo, mu8ica1e e eoreo^raklea, pu-
bütats 6aI Dttre. N. ?srr»rio ecl »!t,rl. tücin inolte li^ure,
vol. I, II, in 4 parti. Nilana, 1827—1828.
Theorie der Tanzkunst, mit Betrachtung über den Nutzen ihrer An
wendung bei Erziehung der Jugend und den Werth derselben sür
Herren und Damen gebildeter Stände. Leipzig, Müller.

Tiaub, I. Chr. — Ueber den Tanz-Unterricht, nebst Bemerkungen
über Kleidung, Haltung und Verhaltungsregeln beim Tanzen.
gr. 8

.

Stuttgart, 1829 (Hossmann).
Tschütttl, G. — Terpsichore. Ein Taschenbuch der neueren Tanz,
tunst, sür Ansäuger und solche, die bereits einige Kenntnisse erlangt
und sich darin vervollkommnen wollen. 12. Dresden und Leipzig,
1828, Arnold.

Der Familienball im geselligen Kreise, oder alle nur mög
liche bei einem Balle vorkommenden Tänze in 140 Tonren. zu
der von A. Engelbrecht sür das Pianosorte componirten Musik,
ersunden, durch Schrist und Zeichnung deutlich beschrieben. gr. 8,

Pirna, 1830, Friese. Mit der Musik sür da« Pianosorte u. der
Tauzorbnung.

Ueber den Tanz der Alten. 8. Halle, I??4.

Ueber die theatralischen Tänze und die Balletmeister N 0 v e r r e , M u -

zarclli und Vigano, 8. Wien, 1799.
Ueber Tanzmusik und ihren hohen Werth smit vorzüglicher Rücksicht
aus Böhmens (In der Leipziger allgem, musik. Zeitung, XII.
Bd. p»z. 577.)

Union-Quadrille, Die. — Mit 8 Taseln Abbildgn. 12. Il Bog!
Wien, Iaspersche Buchhandlung.
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Vollst, k!i5«. — Ü8«ai 8ur Ia Dan«e anticsue et rnuäenie, V^n«,
1823, ^.uäot,

Boß, Rub, — Ueber den heutigen gesellschaftlichen Tanz und da«
Ballet, Nebst einem Auszug au« Lessing' «Uebersetzung der Bliese
Noverre'« über die Tanzkunst. Weimar, 1862, Kühn,
Der Tanz und seine Geschichte, Eine culturhistorisch - choreo

graphische Studie, Mit einem Lexicon der Tänze, Berlin, 1869,
Oswald Seehagen.

Tanz-Touren. Coutre-Tanz, — Lancier, — Allianee, — Qua
drille, — Mignon, — Cotillon, — Pariser Polka, Vierte, ver
mehrte Auslage, 16. Weimar, Kühn.

WllldllU, Alf«d. — Böhmische Nationaltänze. Cultmstudie, 2
Bündchen. Prag, 1859 u, 60, Dominilus.

Geschichte des böhmischen Nationaltanze«. Culturstudie. Prag,
1861, Gerzabel.
Vl«2ves, lolin. — I^eoture« un tke art ul D»,noinF xitn a prellt
un ^etion »,n<1 Oe«ture. Iiur>clon, 1721. 4.

Weilich, G.— Drei Contre- Tänze in 20 verschiedenen Touren,
Seinen Scholaren gewidmet, gl. 12. Prenzlau, 1822, Rogoczu,

Wiener, C. W. — Gründliche Anweisung zu allen gesellschastlichen
Tänzen, Zweite, vermehrte Ausgabe. Zwickau, 1829, Höser'sche
Buchdruckerei,

Wiener Quadrillen, die modernen, ^untre<1an«e» oder ?raneai»e8! .
I. Bändchen, enthält die üukelrille iranoaige , die Union -Qua
drille, die Lance-Quadrille und 3 Musitbeilagen <in4). Wien,
Iaspersche Buchhandlung.

Wint«schmid , Ad. Wolfg. — Anweisung die Compagnietänze in
Cholegraphie zu setzen. Altdors, 1758.

Wolf, Fl. -- Kurze Uebersicht der niederu Tanzkunst ober die Art
und Weise seinen Körper auszubilden und einen richtigen Gang

- und sesten Schritt im Gehen zu erhalten. 12. 48 S. Berlin,
1822, Krause.

XenopKun. — ^nadk>8i8, I,ib. VI. ^Beschreibung de« purrhichischen
Waffentanzes. )

15*
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"^z Verlag8buchhandlung von 2. I. Weber in Leipzig, l^«-

Zllustrirte

Gesundheitsbücher.
Belehrungen über den

Oesunden und Kranken Menschen und die

vernunftgemäße Vssege desselben.

Herausgegeben von theoretisch und praktisch bewährten Nerzten.

D Verlangen nach Belehrung über den menschlichen
Körper und seine Erhaltung is

t

längst im Volke

fühlbar geworden. Das beweist die populär -medicinische
Literatur, welche fort und fort, und zwar in immer steigen
dem Grade, theilnehmende Leser sindet.

Dieses Bedürsn iß hat man durch eine große Anzahl von

Büchern zu befriedigen gesucht, welche, zum Theil von Un

fähigen oder von oberslächlichen Compilatoren versaßt. Nichts
weniger als geeignet waren, das rechte Wissen im Volke zu



"^ Illmtrirte Ge8nntcheitMcher, l^-

verbreiten. Erst in neuester Zeit begannen einzelne wirklich

gebildete und gründliche Aerzte, eine wissenschaftlichere Bahn
für das Volk einzuschlagen und dasselbe hierdurch vor schäd

lichen Irrthümern und vor Thorheiten zu bewahren, die

durch jene Menge populär -medicinischer Schriften bisher
verbreitet und genährt worden sind.

Der Weg zur Belehrung des Laien über einen der wich
tigsten Gegenstände is

t damit betreten und durch die

Herausgabe unserer „Illustrirten Gesundheitsbücher" nach
dem Princip der Arbeitstheilung unter vorzügliche
wissenschaftliche Kräfte nunmehr auch von uns ein
geschlagen worden. Diese

„Illustrirten Gesundheitsbücher",

zu deren Versassern wir geachtete Aerzte, insbesondere
erfahrene Specialisten, gewonnen haben, machen es

sich zur Aufgabe, dem belehrungsbedürftigen Laien über den

menschlichen Körper und seine naturgemäße Behandlung in
gesundem und krankem Zustande die nöthigm Aufklärungen

in Einzelschristen zu geben, deren jede von einem in dem

betreffenden Fache bewanderten Autor herrührt. Durch

solche Schriften allein kann sich der Laie über seinen Orga
nismus unterrichten und in speciellen Krankheitsfällen die

richtigen hygienischen Maßregeln kennen lernen. Dabei
wollen unsere Gesundheitsbücher keineswegs eine An
leitung zur medicinischenSelbstbehandlung bieten,
wie dies leider manche populäre Gesundheitsbücher beab

sichtigen, welche den Arzt entbehrlich machen und den halb
gebildeten Autodidacten an dessen Stelle setzen möchten. Sie

sollen nur die Verständigung zwischen Arzt und
Laien, namentlich über dieKürpersunctionen und über das

so wichtige diätetische Verhalten, erleichtern, sodaß si
e eben

so dem Laien wie dem Arzte selbst zu dienen geeignet sind.



"^ 3Iln«tmte Oe«nnd!ieit«!illchei. z^-

Veigegebme Illustrationen werden dem Leser die Schil
derung anatomischer Verhältnisse, mechanischer Apparate

sowie mikroskopischer Einzelnheiten ganz besonders ver

anschaulichen helsen.

Bereits erschienen sind:

Das Auge und seine Pflege im gesunden und
kranken Zustande, Nebst einer Anweisung über Brillen.
Von Dr. uisä. F. M. Heymann, Augenarzt in Dresden.
Mit 16 Abbildungen. Mk. 2

Die Blutarmut!) und Gleichsucht. Eine An-
leitung zu deren Erkennung und Heilung sür Gebildete
aller Stände. Von Dr. woä. E.R.Ps ass, künigl. Be-
zirksarzt in Dresden. Mit 14 Abbildungen. Mt. 1. 50

Die Frauenkrankheiten. Ihre Erkennung und
Heilung. Von Hosiath Dr. ineä. Robert Flechsig,
königl. sächsischer Brunnen- und Badearzt in Elster. Mit
32 Abbildungen. Mk. 2

Gicht und Rheumatismus. Von Dr. ui6ä.
Richard Pagenstecher in Wiesbaden. Mit 13 Ab
bildungen.

'

Mt. 1. 50

Die Haut, Haare und Nägel. Ihre Pflege
und Erhaltung, ihre Krankheiten und deren Heilung. Nebst
einem Anhang über Kosmetik. Von Dr. meü. Albert
Kleinhans, Svecialllizt sür Hauttranke in Bad Kreuz
nach. Mit 27 Abbildungen. Mk. 2

Herz, Glut- und Lymphgesäße. Ihre Pflege und
Behandlung im gesunden und kranken Zustande, einschließlich
Hämorrhoiden, Skroseln, Fieber, Hitzschlag, Ersrierungen,
Blutungen u. s. w. Von Dr. Paul Niemeyer, Arzt in
Magdeburg. Mit 30 in den Text gedruckten Abbild. Mk. 2

Der Kehlkopf oder die ErKenntniß und Ge-
Handlung des menschlichen Stimmorgans im gesunden und
kranken Zustande. Von Dr. Msä. C. Ludwig Merkel,
Dirigent der Poliklinik sür Stimm- und Sprachkranke in
Leipzig. Mit 35 Abbildungen. Mk. 3



.

""4 Illmtnrtt Gr«llnl,Iiiit«!!üchlr. >^

Ferner sind erschienen:

Das Kind und seine Pflege im gesunden und
kranken Zustande. Von vi. wecl. Li vius Fürst, Privat-
docent an der Universität, Dirigent der Kinder-Poliklinik
und prakt, Arzt in Leipzig. Mit 44 in den Text gedruckten
Abbildungen. sUnter der Presse.

Die Lunge. Ihre Pflege und GeHandlung im
gesunden und kranken Zustande mit besonderer Rücksicht
aus Lungenschwindsucht und einem Abschnitte über Klimato-
logie. Von Dr. inecl. Paul Niemeyer in Magdeburg.
Mit 1? Abbildungen. Mk. 2

Das Ohr und seine Pflege im gesunden und
kranken Zustande. Von Dr. me<l. Richard tzagen,
Dirigent der Poliklinik sür Ohrenkranke in Leipzig. Mit
39 Abbildungen. Mk. 2

Die Unterleibs srüche. Ihre Ursachen, Cr-
kenntniß und Behandlung. Von Dr. meä. Fr. Ravoth,
Doccnt an der Universität Berlin und Specialarzt sür
Unterleibsbrüche. Mit 2? Abbildungen. Mt. 1. 5N

Die Zähne. Ihre Natur, Pflege, Erhaltung,
Krankheit und Heilung. Nebst einem Anhange über Kos
metik und künstliche Zahne. Von Dr. mos. H. Klencke.
Mit 38 Abbildungen. Mk. 1. 50

In weiterer Aussicht stehen:
Das Nervensystem.

Die Knochen und Gelenke.

Typhus und Cholera.

Die Vergiftungen.
Die Verdlluungsorgllnc.

Schul- und Gewerus-Hygiene.

Die „Illustrirten Gesundheitsbücher" sind durch alle
Buchhandlungen, sowie gegen Franco-Einsendung des Betrags

direct von der Unterzeichneten zu beziehen.

Verlagsbuchhandlung von I. I. Welier in Leipzig.

Druck o°n I. I. Wlbll li, Li!«,!,,
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